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34. 3afjrgang

Organ für bie 3ntereffen ber Jraucntoclt
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t Svnu ©life $oncaaer

Relebaitrafee 1 &. „Serairieb" 3
Rotmonten/©!. Wollen

oincrtioubprcid:
er einfncöe OS e t i t a e i I e

ifiir bie ©djroeia: 25 ©le.
ifiir bag Ruëlqnb 25 SPîo-

Die Retienne jeile : 50 ©tê.

SluSoabe :
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j£ Seriao :

Rinoter & ©ie., Bofinoctt
Telephon 9fr. 75

.uotto: 3mittet ftrebe ôum viiu..aui, « u..,. .r kein ©anjes
Sterben, als btenenbeg ©Itcb fctlltefe an ein ©anjes bid) an

SSSmmm

(Bebtest
SBte öic pfluaaerriffenen Scbolieti
Dtcfer nur bic Körner beaetc,
®iâ Bie aolbenen luunbcrDolIeit
tbren iieb im Siebte reaeti:
<So aus aufaeroüBIteu Siefen,
Sie 6er fdwrfe Scbmcra aerriffen,
SBacbfett Kräfte, Bic Ba fcbiicfcti,
Oft aus OeraenSfinfterniffcn.
8unae, betbe SrüblinaSföbne
Rütteln an Ber ©rbe Warfe.
Itnb auö Siefen iieint BrtS ©djöue,
UnB aus ©émeraen leimt BciS ©tarfe.

3ut @efd)icf)fe Des BeHes
OBenn man bas 23ett als eines bes bead)tens=

werteft. ©eräte besfjalb bejeiebnet bat, meil man
faff bie Hälfte allerStunben feines ßebens barin
jubringt, fo erbeifd)t bas © aftijausbett eine bop=
pelt forgfältige Setrad)tung, benn es beherbergt
feine ©äfte gemöbnlid) nod) oiel länger, als bas
häusliche ober gamilienbett Das ©aftbausbett
ift, oom Sett bes ißrioatbaujes oon allem barin
oerfd)ieben, bajj es ein ©injelbett ift. OBäbrenb
man in granfreieb unb ©nglanb in ftäbtifdjen
unb länblichen ©afthäufern nod) fehr häufig bie
Doppelbetten betrifft, bie bequem oon einem
ißaar ju benähen finb u. an ©chläferpaare, nidjt
blojj ©Ijepaare, 3"*" 9tot auch an brei Schläfer
oermietet toerben, miegt in Deutfd)lanb überall
bas ©injelbett cor. (Es entfpricht bas gan3 ber
©ntmidlung bes beutfeben Settes überhaupt.
Das alte Himmelbett ift in nieten Seilen Deutjcf)=
lanbs fd)on im oorigen 3abrbunbert in bie
Rumpelfammer gemanbert, mährenb be gamiiie
in ©nglarnb unb granîreid) baran fefthielt. 3m
ehelichen ©d)lafqemache ift es bann burch 3to ei
aneinanbergerüdte Setten erfegt roorben. Rurf)
ju ben Sauern hat fich bieje Stöbe oerbreitet.
Sie berühren fid) aber auch bamit mit ber ®e=

burtsariftofratie, baß bei beiben an ber alten
Sitte bes geräumigen Settes am jäheften feftge=
halten morben ift. Das finb bie beiben ©tänbe,

: bei benen nicht leicht Raummangel eintrat unb
bie aud) am fefteften auf ihrem Soben fitjen
geblieben finb.

3n bem feit bem 17. 3abrbunbert immer
mehr oerarmenben Kleinbürgertum unb ben un=
terften Seamten» unb Dffijiers=gamilien muh
man bagegen ben Urfprang bes fd)malen, meift
aud) furçen einfehläfigen Settes fachen, bas ber
Kafernenpritfd)e am nächften oermanbt ift. Das
geringfte Oftafc hat es in 90tittelbeutfd)Ianb er=

reicht, roo Dbäringen, oon Höffen, Sad)=
fen unb Scblefien fomohl in ben räumlichen Ser=
hättnlffen, toie in ber 2lusftattung bes Settes

rr bas Unmögliche an Unbequemlidjfeit leiften.
Dann fdjon lieber eine Sd)ütte Stroh!

2lls bas beutfd>e Sett oon feiner üppigen
gülle oerlor unb abjumagern begann, tonnte es
fid) bod) nicht entfdjiiehen, auf feine Höhe ohne
niederes ju oerjichten. 2Bas es an gebern oer=
lor, getoann es an H0I3 3urüd, inbem es fid) nun
auf bte oier gü^e ftefite, auf benen es fid) bis
auf ben heutigen Dag feft erhalten hat, trofebem
mohl niemanb 3u fagen toeih, melchen 2Bert b'iefe
Sierfühigteit eigentlid) haöen foil. Die Un3äh=
ligen, bie aus hohen Selten herausgefallen finb,
bie oielen, melche bie Schtoierigfeit erprobt ha=
ben, felbft mit Hülfe eines Settfchemels ober
Hocfers bie Spifee bes Sett=Durmes 3U befteigen,
bie 3ahllofen gurchtfamen, bie febe Rächt unter
bas Sett leuchten, um ben SRiffetäter 3U entbet=
ten, ber fich bort oerborgen hält, nvarum haben
fie fid) nicht jufommengetan unb einen Sunb
gegen bie hohen Settbelne unb überhaupt gegen
bie Sierfüfjigteit bes gansen SBefens gemalt?
Die gurd)t unb bie Sequemlichteit oermögen
bod) fonft fo oiel in beutfehen Sanben, toarum
benn nid)t hier? 3a, menn nicht bie Sequem»
lichfeit, fid) ins Unbequeme ju fügen, fo oer=
führerifd) märe! ©rft nach fremben Stuftern hat
man ganj langfam bie Settbeine niebriger ge=
mad)t, aber manchmal boch nur fo meit, bafe bie
Sefteigung nod) immer eine beträchtliche fiei=
ftung, einen 2luffd)roung oerlangt, beffen nicht
jeber fähig ift. Obgleich bie beutfdfe Sprache ben
Oftüben fagen läftt: „3d) bin fo müb, ba^ ich ins
Sett hineinfallen möchte," fo hat ber beutfdje
bod) nicht aus ber eigenen ©rtenntnis ber Uu=
tauglichtelt bes hochbeinigen Settes heraus ein
Sett gemacht, bas biefen Sßunfd) bes Oftüben er=
füllte, fonbern in Oftad>ahmung ber engltfchen
unb franjöfifchen Sorgänger. 2lber leiber In
tleinllcher, ftümperhafter SJelfe, bie mieber bas
SBefèntliche überfah, bafc bas Sett sum Ruhen in
geftreefter Sage beftimmt ift. Das Sett ift nun
auf fürjere Seine geftellt, hat aber in feinen
2Beid)teilen nod) einen Reft ber alten 2lnftür=
mung in ber breifad)en Klffenlage unb bem
überflüffigen, menu nicht fd)äblid)en Unterbett
beroahrt.

©s ift fehr merfroürbig, mie bas befonbers
im Sommer unerträaliche unb ungefunbe geber=
bett in gart3 2Beftbeutfd)lctnb, ber ©d^roeg,
Sapern unb felbft Söhmen burch bie moliene
ober gefteppte Dede mit einem leichten geber=
iiffen fchon feit langen 3ahr3ehnten oerbrängt ift,
mährenb man ihm in Dhüringen, im Harj unb
in Sachfen, in ber Oftarf unb in ©d)lefien nod)
in anfpruchsoollen ©afthäufern, fogar tn ©ro^=
ftäbten begegnen îann. De augenfällige Ser=
befferung mirb an manchen ©teilen mehr als ein
3ahrf)unbert nötig haben, um fid) oom Rhein
unb oon ber Donau bis jur Ober fort3upflan3en.
Den für ben müben OBanberer oerhängnisool»
len 3eitmeiltgen ©ieg bes ©eegrafes über bas
Roßhaar unb bie meift nur furjleblge Serbrän=

gung beiber burch bie heimtüdifchen ©prung=
febermatrahen ju fchilbern, fei bem eigentlichen
© efch'id)tsfd)reiber bes beutfdjen Settes überlaf=
fen, ber hoffentlich feine Rufgabe in Rngriff
nimmt, ehe es 3U fpät ift.

hrniDethätcig
OBie man hunbert Sahre alt mirb, bas tonnte

uns eine Serner Dame ersählen. Sor einigen
2ßorf)en, am 14. Ottober, horchte in ber Stabt
Sern manch einer, ber um 12 Uhr oon ber 2tr=
beit, aus ©djule unb Kontor Heimeilenben auf
bie feierlich ernften Klänge ber großen Oftünfter=
gloden, bie lange über bie ©tabt hintönten. OEftan

frag fid), mas bas ungemohnte ßäuten ju be=

beuten habe? Unb es ging mie ein ßauffeuer
oon bem einen 3um anbern: bas gilt ber hnn=
bertjährigen grau oon OBattenmpl be Sortes,
bie heute ©eburtstag feierte. Sor ber OBohnung
ber 3ubilarin oerfammelte fid) balb eine Oftenge
uon Reugierigen unb Deilnehmenben an. Oftau
hoffte, bie ©eehrte am genfter 3U fehen unb be=

grüben 3U tonnen. Rber bie ©reifin, bie eben
erft eine fchmere Krantheit bunhgemad)t hatte,
mu^te ihre Kräfte fchonen. 3m Seite ji^cnb,
horchte fie auf bie ©lodentlänge inmitten eines
engern gamilientreifes. 211s man fie beforgt
frag, ob alt bie ©hrungen unb ©ratulationen fie
nicht ermübeten, meinte fie: „Rein, id) ami'tfiere
mid^ töniglid)."

Unb bies eine SBort aus bem OKunbe ber
Hunbertjährigen oermag uns mohl ben ©d)lüffel
in bie Hanb 3U geben 3U bem ©eheimnis, rote fie
3u ihrem hohen Riter getommen ift. Klingt nid)t
aus biefem furjen, hutnoroollem ©afee ein hc*=
terer Sinn heraus, ein fonniges ©emüt, bas
Sermögen «Oer oon- ber guten ©eite 3U nehmen?
©s tann nid)t anbers fein, als bajj biefe ©igen=
fchaften ber Dame mächtig geholfen haben, ihr
langes ßeben hmburch fich auf ber Höhe 3U hal=
ten, fid) nicht nteberbrüden 3U laffen burch tlein=
liehe OBibermärtigteiten bes Rlltags. Körperliche
©efunbheit hängt fehr oon ber geiftigen ©efunb=
helt unb griffe ab. OB er gemotzt ift, ©elbft=
jucht ra üben, fid) ein gemiffes ©leichmafj ber
Stimmung 3U bemahren gegenüber bem anftür=
menben ©chidfal, bas einem manchmal aus ben
Rngeln heben möchte, ber oerleiht auch ben Dr=
ganen feines Körpers bie nötige Ruhe, um ben
ihnen tiorgejeichneten Sfüdjtengang 3U tun. OBer

biefe Organe nicht smingt, in einseinen Oftomen=
ten fid) über ©ebühr anjuftrengen, ber nütjt fich
nicht ab, fonbern erhält fid) gefunb unb lebens=
träftiq.

Unb bas führt uns 3U einer anbern guten
©emohnheit unferer alten Dame. Oftan erjählt
oon ihr, bafj fie au^erorbentlich genau unb ejalt
mar in ihrer ßebensführung. Roch bis in ihr

gofingen» 15. Dezember IN2

ramn-
34. Jahrgang

Organ für die Interessen der Frauenwelt

No. 50

Abonnement:
Bei Franko-Zustellung ver Post
Halbjährlich Fr- ll.—

Vierteljährlich : - » l.5(»

Ausland zuzüglich Porto

Gratisbeilagen:
Illustrierte Blätter für deu

häuslichen Kreis Iwvchcutlichj
Für die Junge Welt (monatlich)

Redaktion:
Gertrud Egger, Tochter und

langjährige Mitarbeiterin der
-f Frau Elise Honegger

Resedastrahe 1 z. „Bergsried"
Rolmvnten/St. Gallen

Jniertionsvreis:
Per einfache Petitzeile

Für die Schweiz: W Cts.
Für das Atisland W Pfg.
Die Reklamezeile: üb Cts.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag

M Verlag :

Ringter K Cie., Zofingen
Telephon Nr. 7ü

.,toilo: Immer stretie mu. zeiì. u.... .r kein Ganzes
Werden, als dienendes Glied schttetz an em Ganzes dich an!

Gedicht
Wie die vflugzerrissenen Schollen
Tiefer nur die Körner hegen,
Bis die goldenen wundervollen
Ähren sich im Lichte regen:
So aus aufgewühlten Tiefen,
Die der scharfe Schmerz zerrissen,
Wachsen Kräfte, die da schliefen,
Oft aus Herzensfinsternissen.
Junge, heiße Friihlingsföbne
Rütteln an der Erde Marke.
Und ans Tiefen neigt das Schinn,
Und aus Schmerzen keimt das Starke.

Zur Geschichte tes Selles
Wenn man das Bett als eines des beachtens-

wertest. Geräte deshalb bezeichnet hat, weil man
fast die Hälfte allerStunden seines Lebens darin
zubringt, so erheischt das Gasthausbett eine doppelt

sorgfältige Betrachtung, denn es beherbergt
seine Gäste gewöhnlich noch viel länger, als das
häusliche oder Familienbett Das Gasthausbett
ist, vom Bett des Privathauses von allem darin
verschieden, daß es ein Einzelbett ist. Während
man in Frankreich und England in städtischen
und ländlichen Gasthäusern noch sehr häufig die
Doppeilbetten betrifft, die bequem von einem
Paar zu benutzen sind u. an Schläferpaare, nicht
bloß Ehepaare, zur Not auch an drei Schläfer
vermietet werden, wiegt in Deutschland überall
das Einzelbett vor. Es entspricht das ganz der
Entwicklung des deutschen Bettes überhaupt.
Das alte Himmelbett ist in vielen Teilen Deutschlands

schon im vorigen Jahrhundert in die
Rumpelkammer gewandert, während de Familie
in England und Frankreich daran festhielt. Im
ehelichen Schlafqemache ist es dann durch zwei
aneinandergerückte Betten ersetzt worden. Auch
zu den Bauern hat sich diese Mode verbreitet.
Sie berühren sich aber auch damit mit der
Geburtsaristokratie, daß bei beiden an der alten
Sitte des geräumigen Bettes am zähesten
festgehalten worden ist. Das sind die beiden Stände,
bei denen nicht leicht Raummangel eintrat und
die auch am festesten auf ihrem Boden sitzen
geblieben sind.

In dem seit dem 17. Jahrhundert immer
mehr verarmenden Kleinbürgertum und den
untersten Beamten- und Offiziers-Familien muh
man dagegen den Ursprung des schmalen, meist
auch kurzen einschläfigen Bettes suchen, das der
Kasernenpritsche am nächsten verwandt ist. Das
geringste Maß hat es in Mitteldeutschland
erreicht, wo Thüringen, Teile von Hessen, Sachsen

und Schlesien sowohl in den räumlichen
Verhältnissen, wie in der Ausstattung des Bettes

a das Unmögliche an Unbequemlichkeit leisten.
Dann schon lieber eine Schütte Stroh!

Als das deutsche Bett von seiner üppigen
Fülle verlor und abzumagern begann, konnte es
sich doch nicht entschließen, auf seine Höhe ohne
weiteres zu verzichten. Was es an Federn verlor,

gewann es an Holz zurück, indem es sich nun
auf die vier Füße stellte, auf denen es sich bis
auf den heutigen Tag fest erhalten hat, trotzdem
wohl niemand zu sagen weiß, welchen Wert diese
Vierfüßigkeit eigentlich haben soll. Die Unzähligen,

die aus hohen Betten herausgefallen sind,
die vielen, welche die Schwierigkeit erprobt
haben, selbst mit Hülfe eines Bettschemels oder
Hockers die Spitze des Bett-Turmes zu besteigen,
die zahllosen Furchtsamen, die jede Nacht unter
das Bett leuchten, um den Missetäter zu entdek-
ken, der sich dort verborgen hält, warum haben
sie sich nicht zusommengetan und einen Bund
gegen die hohen Bettbeine und überhaupt gegen
die Vierfüßigkeit des ganzen Wesens gemacht?
Die Furcht und die Bequemlichkeit vermögen
doch sonst so viel in deutschen Landen, warum
denn nicht hier? Ja, wenn nicht die Bequemlichkeit,

sich ins Unbequeme zu fügen, so
verführerisch wäre! Erst nach fremden Mustern hat
man ganz langsam die Bettbeine niedriger
gemacht, aber manchmal doch nur so weit, daß die
Besteigung noch immer eine beträchtliche
Leistung, einen Aufschwung verlangt, dessen nicht
jeder fähig ist. Obgleich die deutsche Sprache den
Müden sagen läßt: „Ich bin so müd, daß ich ins
Bett hineinfallen möchte," so hat der deutsche
doch nicht aus der eigenen Erkenntnis der Un-
tauglichkeit des hochbeinigen Bettes heraus ein
Bett gemacht, das diesen Wunsch des Müden
erfüllte, sondern in Nachahmung der englischen
und französischen Vorgänger. Aber leider in
kleinlicher, stümperhafter Weise, die wieder das
Wesentliche übersah, daß das Bett zum Ruhen in
gestreckter Lage bestimmt ist. Das Bett ist nun
auf kürzere Beine gestellt, hat aber in seinen
Weichteilen noch einen Rest der alten Anstür-
mung in der dreifachen Kissenlage und dem
überflüssigen, wenn nicht schädlichen Unterbett
bewahrt.

Es ist sehr merkwürdig, wie das besonders
im Sommer unerträgliche und ungesunde Federbett

in ganz Westdeutschland, der Schweiz,
Bayern und selbst Böhmen durch die wollene
oder gesteppte Decke mit einem leichten Federkissen

schon seit langen Jahrzehnten verdrängt ist,
während man ihm in Thüringen, im Harz und
in Sachsen, in der Mark und in Schlesien noch
in anspruchsvollen Gasthäusern, sogar in
Großstädten begegnen kann. De augenfällige
Verbesserung wird an manchen Stellen mehr als ein
Jahrhundert nötig haben, um sich vom Rhein
und von der Donau bis zur Oder fortzupflanzen.
Den für den müden Wanderer verhängnisvollen

zeitweiligen Sieg des Seegrases über das
Roßhaar und die meist nur kurzlebige Verdrän¬

gung beider durch die heimtückischen
Sprungfedermatratzen zu schildern, sei dem eigentlichen
Geschichtsschreiber des deutschen Bettes überlassen,

der hoffentlich seine Ausgabe in Angriff
nimmt, ehe es zu spät ist.

HunderWrig
Wie man hundert Jahre alt wird, das könnte

uns eine Berner Dame erzählen. Vor einigen
Wochen, am 14. Oktober, horchte in der Stadt
Bern manch einer, der um 12 Uhr von der
Arbeit, aus Schule und Kontor Heimeilenden auf
die feierlich ernsten Klänge der großen Münsterglocken,

die lange über die Stadt hintönten. Man
frug sich, was das ungewohnte Läuten zu
bedeuten habe? Und es ging wie ein Lauffeuer
von dem einen zum andern: das gilt der
hundertjährigen Frau von Wattenwyl-de Portes,
die heute Geburtstag feierte. Vor der Wohnung
der Jubilarin versammelte sich bald eine Menge
von Neugierigen und Teilnehmenden an. Man
hoffte, die Geehrte am Fenster zu sehen und
begrüßen zu können. Aber die Greisin, die eben
erst eine schwere Krankheit durchgemacht hatte,
mußte ihre Kräfte schonen. Im Bette sitzend,
horchte sie auf die Glockenklänge inmitten eines
engem Familienkreises. Als man sie besorgt
frug, ob all die Ehrungen und Gratulationen sie

nicht ermüdeten, meinte sie: „Nein, ich amüsiere
mich königlich."

Und dies eine Wort aus dem Munde der
Hundertjährigen vermag uns wohl den Schlüssel
in die Hand zu geben zu dem Geheimnis, wie fie
zu ihrem hohen Alter gekommen ist. Klingt nicht
aus diesem kurzen, humorvollem Satze ein
heiterer Sinn heraus, ein sonniges Gemüt, das
Vermögen aller von der guten Seite zu nehmen?
Es kann nicht anders sein, als daß diese
Eigenschaften der Dame mächtig geholfen haben, ihr
langes Leben hindurch sich auf der Höhe zu halten,

sich nicht niederdrücken zu lassen durch kleinliche

Widerwärtigkeiten des Alltags. Körperliche
Gesundheit hängt sehr von der geistigen Gesundheit

und Frische ab. Wer gewohnt ist, Selbstzucht

m üben, sich ein gewisses Gleichmaß der
Stimmung zu bewahren gegenüber dem
anstürmenden Schicksal, das einem manchmal aus den
Angeln heben möchte, der verleiht auch den
Organen seines Körpers die nötige Ruhe, um den
ihnen vorgezeichneten Pflichtengang zu tun. Wer
diese Organe nicht zwingt, in einzelnen Momenten

sich über Gebühr anzustrengen, der nützt sich
nicht ab, sondern erhält sich gesund und
lebenskräftig.

Und das führt uns zu einer andern guten
Gewohnheit unserer alten Dame. Man erzählt
von ihr, daß sie außerordentlich genau und exakt
war in ihrer Lebensführung. Noch bis in ihr
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goges 2tlter gineitt ftonb fie um 5 ober 5'A auf
ütib um 7 UI)r mar fie fdfjon bereit, Befucge gu
empfangen: unb igre tägliche 2Irbeit gu beginnen.

©ine regelmäßige Dätigteit, eine roeije 2Jtä=
gigfeit unb oielleicbt nod) eine oerftänbnisoolle
9teintid)£eit, bas finb ein paar Sjauptforberungen
ber fjggienie, benen jebes, bas alt merben mill,

nacfjleben mufe. grau oon äBattenrogl befolgte
tiefe gorberungen roogl gang aus fid) felbft,
benn oor gunbert Sauren rougte man niegt oiel
oon ber roiffenfcgaftlicgen Seite ber ©efunbgeits*
legre. 2lber man lebte 'im großen unb gangen
einfacher unb mar meniger oermeicf)licf)t als jegt.

grau oon SBattenmgl's erfte ßebenstage
fallen in bie .ßeit bes Büctgugs Napoleons aus
Buglanb. 2Bte meit, rote unenblid) meit guriief
erggeint uns tiefe ^ert. ©ine grau, unb gmar
eine ei)er gart unb fcgroäcglicg erfegeinenbe grau
tat biefen langen Zeitraum burdgebt. grau oon
SBattenmpl ift frangöfifdjer 21btunft. Sie ent*
ftammt einer alten fjugenottenfamitié ber Bau»
pbine. Sgre Sugenb oerbrachte fie in Senf, teils
in ber Stabt, teils in ber Stäbe auf bem ßanb*
gute ibrer ©itern. 3m Sabre 1838 oerheiratete
fie fid) unb im Berein mit igrem Satten entrait*
leite fie eine groge lätigfeit in ber ©oangelifa»
tion, mie benn ibr ganges ßeben eine Kette oon
guten 2öerten bargellt. SDtan arbeitete in ibtem
ißaufe für alles mögliche, für bie Stlaoen in
Slmerifa, mie für bie SJliffion auf ßabrabor unb
bauptfäcblid) für bie ffioangelifation in ben ©e*
nennen. Sas mirten fürs 21uslanb fdjlog je*
boeb basjenige für bie nätgfte Umgebung nicht
aus. grau oon SBattenmgl errichtete in ber
Stabt Bern giicffdjulen unb ähnliche armen
grauen bienenbe Slrbeitsgelegenbeitem Sie îam
überhaupt jebem eingelnen, ber fieb an fie men-
bete, ftets mit ïeitnabme entgegen unb fachte,
fo gut fie es oermochte, gu helfen. Betannt ift
fie in roeitern Kreifen gemorben burd) bie Dr»
ganifation bes Bereins ber greunbinnien junger
Stäbchen, beffen ifkäfibium fie für bie fegroet»

gerifebe Settion lange Sabre ginbureg inné butte.
2111 biefe gemeinnügige Xätigfeit, ber grau

oon SButtenmpl fid) ihr ßeben lang gingab, hut
gern ig mitgeholfen, fie froh gu erhalten. Db fie
auch felber babei befebeiben unb anfprucgslos
blieb, eine ftille, innere greube mug fie bei bie*
fem 2Birten ber Bäcggenliebe getragen hüben,
unb folcge greube erhält gefunb.

Diejenigen, bie fie näher tenwen, roiffen auch

oon ihrer tiefinnerlichen grömmigteit gu- fetgen,

bie fegon bie junge grau unb jetgt bie ©reifin mit
ihrem bellen Scheine burcgleudget unb einen

grogen grieben in ihre Seele gtegt.

fiinöecöettftäfleti in öct ôcjrocij
Stach einer ^ufammenftellung bes Spegia*

liften Dr. $). Keller in Bgetnfelben ftehen gegen*
märtig auger ben Kinbernfpitälern in 15 21n*

galten girta 450—500 Betten egronifeg tränten,
tropbulöfen unb rbad)itifd)en Kinbern gur Ber*

fügung. SOtobern eingerichtete Kinbergeilftätten
für 2lrme, mo ausMiegticg nur bie pggfitali*
fegen fßeilfattoren, ßuft, Sonnenfcbein, Bäber
unb trägige ©rnägrung in ftreng roiffenfegaft«
lieber SBeife gur Berroenbung gelangen, finb
aber nur bie Kinberheilftätten in 2legeri unb

ßangenbrud als ßuftturorte unb Stheinfelben
als Soolbab mit gufammen girta 200 Betten,

gerner beggt bie Segroeig nod) ©iririegtungen

gur Bflege rgaegitifeger unb ftrofulöfer Kinber
im 21uslanbe unb gmar im 2lft)l Dollfus in ©an*

nes mit 43 Betten, montit bie Suhl uuf 240 Bet»

ten fteigt. ©in ©enfer Komitee fcgidt feit 1881

Kinber nach ®ette unb feit 1886 nad) ©annes in
bas 2lfgl Dollfus, bas im Sabre 1899 in ben Be*

fig bes ©enfer Komitees überging. 2tud) ber

Kanton Deffin fenbet arme Kinber ans SOtittel*

tänbifege SOteer unb gmar nach Seftri ßeoante

unb Benebig. 2tlle biefe ijeilftätten unb 21n=

galten finb ausnahmslos burd) Brioatinitiatioe
ins ßeben gerufen morben unb merben bureg

prioate SOtittel, feiten burd) Beiträge ber Kran*
ten felbft unterhalten, gür ©rridgung unb 2tus=

bau bot ber Staat nirgenbs Unterftügung ge=

mährt, ©s bemeift bies gur ©eriüge, bag er

feine 2lufgabe ht ber oorliegenben grage bis

jegt taum richtig aufgefagt bat unb bag er noch

fegr oiel nachholen mug. Dr. .Keller oerlangt
beshalb entfegieben, bag ber Staat, bie ©emein*
ben unb eingelne gufammenftegen, um folcge

Kinberheilftätten gu ergellen, bie Steicgen mie
21rmen gu uneingefcgränlter Benügung gegellt
merben tonnen.

Det bejte öpoit
Die fafbiottaölen Dameu: 5er nornebmett ®e=

icüfdjaft in Bofton, bie su einer Conference be§
befannten önroatb-BrofefforS Dubleo-Sarnent
ranfebten, um oon 5em ©elefirten roenn moolicb
allerlei Sclimeicôelfmftes über reeiMitëeit Sport unb
bie 8eiftun0gfä6ifl!eit ber Srauen auf biefein ®e»

biete 3u öören, »aren nicht to en ta oetbliifft urtb
entrüftet, alê ber ®ele6rte ben aerabe bei ber ameri*
fattiiefcett Damentoelt fo beliebten: Sportêartcn tem»
peramentooll ben .trien erhärte. „Stile biefe Sor*
men be® Sporteg," fo erhärte Broü Dubleo-Sarnettt
feinen elcaatiten Suftöreritinen, „finb nur ein Bor*
roanbt, um mit nieten Soften unb oiel Seitoerluft
bie ©ttelfeit, bie Sofctterie unb -ben: Hirt îtt betrei*
ben. 2Senn Sie, meine oerebrten Damen, einen roirl*
Ii® oernünftiaen Itttaicitifdtctt Soorf treiben toollen,
ber Sbrem Körper feine aattje normale Säyöttßeit
fätettfett unb erbalten foU, fo tanu i® îîfmett biefen
Sport oerraten: bie bäuglirfte Strbeit,, bie Dätialeit
tm hauêbatt. Um bie Beinmugleltt; m ftäblett unb
3-ettleibiafeit ju oerbittbertt, aibt eb lein bcffereS
SKittel alg öäufiaeg Dreppenfteiaen: Um bte Bruft
unb bte aSirbelfänle au Iräftiaen, iff Knien unb
ïtnfioafcftett baê befte, nor allem, roenn man babei
mit betbett -©önbett sualeicb arbeitet. Um bte Säht!*
tern feftmieafam ju machen, ift bie Slrbeit mit einem
Bcfctt baê ibealfte Wittel, attfterbettt bag Draaen
oon ©ittrerrt, Deia Ineten unb batfett oerfcltafft Slttten
bte fchönfteu Unterarme unb eine' StUnbc aSafcfieit

erfeht Sit nett in hoaienifdter Besiehmta eine aattse
SBoche Dennigfpieten." Der Bortraa Brof. Dubteo*
Saraentg tot'rb oiel umftritten: bte Wehraaftl ber
Wänner neiat su ber ainfic&t, bah ber ©cleBrte feßr
hua unb roetfe beule ; aber bte fdjönen Sranen finb
anfg tfeffte entrüftet, bah ber ©e(ehrte „in S>frflieft*
left ein Barbar ift, an bem ein aifcterhän-bücnr oerlo*
reu «tattaen fei."

Das lBUtoetitec^f Dec Btttfattftaaen
Das fegroarge Kopftuch, bc® ^ettgert ber um

tgren Blantt traueruben 2Bättmt miift jegt gu
Daufenbert auf bem Ballon getragen, merben
ttnb ein gegtbares Sgmbol Sxrrftetten für bas
»tele 5>ergeletb, bas unter bem Stiefespbel oer*
borgen liegt. Die 2Bitme bat bei ben Serben
ttnb Bulgaren, überhaupt bei. allem fubflaoifcgen,
Böllern bes Baifans, ihre; bureg alten Bolls*
brauch begimmte eigenartige' Steiumg, ihre be*

fonbern Becgte unb Bfücgten.. ©In Sabr lang
mug ge um igren SStantr trauern. Sn biegm

Drauerjabr barf ge roebet» in ber Spinnftube er*

fdjeinen, noch mit ben anberrt grauen frögltd)
gum Sabrmarft ober gum Dang gegen. Sie be*

ggt bas Bnoileg, bas igr gugfeteg gur pflügt ge*

mad)t roirb, meiter im #)atrfe bes SOlattnes guc

bleiben. Bei ben Bulgaren barf bie junge lin*,
berloje 2Bitroe unter Itmgänben aueg in baa
©Iterngaus gurüdfegren, aber menu ge es tut,
mirb fie überall oeräfgttid) angelegen. Sn bie*

fer eigentümlichen Sitte fegeinen nod) ©inpfe
bes alten römifd)en*bt)gantif<hen Becgtes. im
Bolle lebenbig gu fein, bie oor Dielen gnnbert
Sagren eingebrungen fein mögen. 2Benn bte
aSitme aus ber ftausgemeinjehaft bes oergor*
benen ©atten aüsfd)eibet, erbt fie naeg bem ©e=

mogngeitsreegte niegt bas ©eringfte non igm, fie
barf nur bie mitgebrachte Husfteuer mitnehmen,
heiratet fie gum gmeiten SEM, fo mug fie fogar
bie oom erften SBann erhaltenen ©efegente gu*

rüdlaffen. Bur feiten mirb igr überhaupt bas
©lüe! einer gmeiten ©ge guteil. Die Sjausge*

noffen, oor aüem bie Sdjmiegereltern, fuegen bas

auf jebe SBeife gu hintertreiben, benn bie gmeite
Beirat gilt oielfaig als ein Scgimpf, ben bie SBit*

roe bem Berftorbenen antut. So oerbrtngt bie

3urüdgebliebene igr ftilles ßeben in ber ©r*
gtegung igrer Kinber, auf eine neue Sjocggeit

„gofft fie unb gofft niegt", mie es im Spricgmort
geigt. 3Bogl fingen bie Boltslieber oon ben

fitebesfegnen ber jungen 3Bitroen, aber fie fcgil*
bem aueg roarnenb bas traurige ßos, bas igrer
an ber Seite bes gmeiten SBannes gart. Dreulos
erfegeint eine folcge grau, treulos niegt nur ge*

gen ben Dagingefcgtebenen, fonbern oor allem
gegen bie Kinber, bie fie in bas neue Sjeim un*
ter leinen Umftänben mitnegmen barf. „So eine

günbifege SButter! ©ott foil fie grafen," fagt

bas BolfeliebV „Sgre Kleinen lieg fie im Stieg
im gaus bes 3S8«nnes, |og roieber geimc gur Ber*
roanbtfcgafl. unb feglog eine neue ©te." Das
Sinb einer SittM, bie gum gmeiten SMI gegei*
ratet, „mirb als ®aife ofyne Bater unb Setter"
betracgtet. Die Kinber gegoren ins gaue igres
Baters. So ig boos ßebea ber aßitroe auft bem 1

Bullau reegt behergensmert. 3œar fucgti bas
Becgtsbemugtfeiu b® Bolfes fie gu fdjügen,. in*
bem: es für eine' beer fegmeegen Sünben ertSrt,
aueg; nur bas ©iœihgfte oen ber gäbe eüner
aßitme gu fteglen. Drogbem ig fie Uebergriffen
unb Ausbeutungen: erffer 2lrt ausgefegt. 2111; bie
Drauear bes aßitmenlcxfes, bie jegt über fo:- titele
Balfänfrauen getommen ift, fieat in bem férbi*
fegen: Spricgmort befjgtöffen, bes lurg unb-bau*
big lautet: „2ßitme fein: geigt elenb fein."

i^ipÄal^!: .{ I

Srim&m
3to«c5lfâ. SSären oieUcicftl werte Sefetimrenifo

oiitia,.. cair iHitäucilen, 10« in SÜrich iunae Doclter
bie Deuteenftüneiberei aritiffelich. unb praltiicb etler*
tien lann unb too Soesialfurie fir bie Dnmentclmai*
berci erteilt: toerbeti. 3utti Borate heften Danli*

ßattaiährine aihonnen'ttir.

3roat.' 503. ©ine «eicrin, ntitebte ichr aerne. oati
oerftäKbiaejt! Witlefern hören, tote biefe meinetfof*
aenbe t'luncbt beurteilen. SS- hoben fieft auf btetSIn*

teaurtfl:. einer meiner Sraittiminctt hin, alle meättc

früheren Sfttlaettoffinnen, hfe mé atn alcidtett .Srtc
üiifäffia finb, aufammcniocetot. um einer früheren
KamcrabtUnen, bie nunmehr mft einer Stftar Käither 1

ttt bürftinen: Saac ift, biet SKösliehfeit bcè (ftemrffeê

einer; SSeihttaôtêfeier au ocrfchaffeti. Die Sittttan*
tin, iü feite- auten Berhältetien lebettb, fehlte® oor,
bfefec 3 amille sur Seit tit: ihr l>ettn e insu labetc unb I

bie ©abeni ber betetliatcn: tîreunbintieri bort tajr lam*
mettt; Sftur hätte ich eitton saus attbern Bto;. ©®

itiilf tnir nicht aefallen, baft ber frühern ©chttitenofftn
mit: her ©tnlabuna tit bent (nsurtöfen kauftet toe Be* i

hum teer ber UnterfchiebMter Berhältniffc utt^baö 9lb*
hä'nniafeitbtjcrbältntb fte fühlbar toerbe. IgÄ toürbe f.

Heber mithalten, toettn trie eine ober anbertr ©enoffin
bort ejnett' frettttbfcharöltßcn Befudt madüe,, um su
feheiu. mit tttab man tniteenb erfreuen fbnttte. Dafi ;

h matt auîcrwmen ba§ Beléloffene taufte anb in Ber*, :

binimmt: einer fröhliiteiii 3ufammentunff; mit ber Bett*
j faunten ihr beiftättöcv eftw einfache,, ihren häu&- :

lidfen: Bftrhältniffeni auiaepaftte 3eierIiÄei4 su arrap« r
aierett: Sch möchtf; aerne, beoor tchn einen anberen. f,

aftjrfdtlM tnaée, nach bte Wicht nwtïï Scfet imb
efiettfäüs toobltätsaer ©eher hören. v

91 bannen tin in 3.

3.tmae 504. ©ibt mir iemattb fffiat, in toeichein

9tlter man ben Kimbern ©chlittfcbuBe' aieben folk. Won f
fïtflïfc» fie lönntett bie 3ertiateit ttteft früh aenua 1er* ;

nett., Unfer Wäbchen oott 7 Saferem fteht aber für y

biefe Kunft foi îchtoach auf ben Süfiett, bah ich in fteter ;

9t»aft toäre, wenn ich eê nicht immer um mW hätte, j.

Daä 3toilli»asfchrocfterchen ift fräftiaer. Rolfen Die ]

Kinber ba® Scbltttféuhtaufen erft fpäter sttfornmen, i.

lernen, ober toürben anbere ©Item bte Kitiber, ift
nach Kraft unb öreitbc, etnsidu nachnehnwu?

Umficftete in W.
3ra«c 505. Kann mich mahl icmanb aus bem, Se* |

ferlteile burch ©rfahruna belehren, twran eb liegt,
bah fo otele Wenfchen fleh fo aans ateer§ aebejn, alê
eê ihnen itma ôers ift? Weine 3reunbin ift ein fo

fottberbareë SBefett, auä bem ich bei allem Bachben* '

len nicht Hub toerbeti famt. Btettn toir »ufammen ||

finb, befcbleicht mich immer baë, ©efühl,. tote toenn |;

bte Sreunbitt ettoab aeaen mich hätte, wie toenti fte 'I

meine ©efellfchaft nur aesntunaen hinnähme. Senn j|

ich fort hin ober mich surittfaesoaen halte toeaett emft* j!

lichem Untoohlfein, bann ift bte Sreunbin wie utnäe* j;

wechfelt. Dann seiat fte ftch heforat bis 8ärtliih. ;

Diefeê i&itt unb £>cr in ihrem Berhalten hat mich j;
fchon fo unalüdlich aemacht, bah ich fdhon nahe baran E-

wat, entaültie fortsuaehen unb fie fié felbft su über» }

Iaffen. ©twa§ in ihrem Berhalten fcheint mir ae* j.

macht su fein, ©ntweber bie 3ärtlichleiten finb er* j:

lünftelt, ober ihre aelanatoeiltcn, unwtrrfchen ©tim* j

ntnnaen finb nicht ernftaemetnt. Stber wie foll itft j;

baê erforfchen. 3Bir finb aufeinanber anaewiefen. ji

©§ finb heibe alleinftehenb unb würbe ich mich ohne f
ernften ©mnb nicht leiht oon iemattb trennen, an |

baê ich mid) intim anaefchtoffen habe, umfo fchwerer j

aher treffen einen ©nttäufchunaen. Sh hohe Ahn* i

licheê fchon einmal an einem helannten Wanne er* |

fahren, ber sn ßebseiten feiner ffratt beareiftih
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hohes Alter hinein stand sie um S oder auf
und um 7 Uhr war sie schon bereit, Besuche zu
empfangen und ihre tägliche Arbeit zu beginnen.

Eine regelmäßige Tätigkeit, eine weise
Mäßigkeit und vielleicht noch eine verständnisvolle
Reinlichkeit, das sind ein paar Hauptforderungen
der Hygienic, denen jedes, das alt werden will,

nachleben muß, Frau von Wattenwyl befolgte
diese Forderungen wohl ganz aus sich selbst,
denn vor hundert Jahren wußte man nicht viel
von der wissenschaftlichen Seite der Gesundheitslehre.

Aber man lebte im großen und ganzen
einfacher und war weniger verweichlicht als jetzt.

Frau von Wattenwyl's erste Lebenstage
fallen in die Zeit des Rückzugs Napoleons aus
Rußland. Wie weit, wie unendlich weit zurück
erscheint uns diese Zeit. Eine Frau, und zwar
eine eher zart und schwächlich erscheinende Frau
hat diesen langen Zeitraum durchlebt. Frau von
Wattenwyl ist französischer Abkunft. Sie
entstammt einer alten Hugenottenfamilie der
Dauphine. Ihre Jugend verbrachte sie in Genf, teils
in der Stadt, teils in der Nähe auf dem Landgute

ihrer Eltern. Im Jahre 1838 verheiratete
sie sich und im Verein mit ihrem Gatten entwit-
kelte sie eine große Tätigkeit in der Evangelisation,

wie denn ihr ganzes Leben eine Kette von
guten Werken darstellt. Man arbeitete tu ihrem
Hause für alles mögliche, für die Sklaven in
Amerika, wie für die Mission auf Labrador und
hauptsächlich für die Evangelisation in den Ce-
vennen. Das wirken fürs Ausland schloß
jedoch dasjenige für die nächste Umgebung nicht
aus. Frau von Wattenwyl errichtete in der
Stadt Bern Flickschulen und ähnliche armen
Frauen dienende Arbeitsgelegenheiten. Sie kam
überhaupt jedem einzelnen, der sich an sie wendete,

stets mit Teilnahme entgegen und suchte,
so gut sie es vermochte, zu helfen. Bekannt ist
sie in weitern Kreisen geworden durch die
Organisation des Vereins der Freundinnen junger
Mädchen, dessen Präsidium sie für die
schweizerische Sektion lange Jahre hindurch inne hatte.

All diese gemeinnützige Tätigkeit, der Frau
von Wattenwyl sich ihr Leben lang hingab, hat
gewiß mitgeholfen, sie froh zu erhalten. Ob sie
auch selber dabei bescheiden und anspruchslos
blieb, eine stille, innere Freude muß sie bei diesem

Wirken der Nächstenliebe getragen haben,
und solche Freude erhält gesund.

Diejenigen, die sie näher kennen, wissen auch

von ihrer tiefinnerlichen Frömmigkeit zu sagen,
die schon die junge Frau und jetzt die Greisin mit
ihrem hellen Scheine durchleuchtet und einen

großen Frieden in ihre Seele gießt.

kinderheilstätten in der Schweiz

Nach einer Zusammenstellung des Spezia-
listen Dr. H. Keller in Rheinfelden stehen
gegenwärtig außer den Kindernspitälern in 13

Anstalten zirka 450—500 Betten chronisch kranken,

krophulösen und rhachitischen Kindern zur
Verfügung. Modern eingerichtete Kinderheilstätten

für Arme, wo ausschließlich nur die physikalischen

Heilfaktoren, Luft, Sonnenschein, Bäder
und kräftige Ernährung in streng wissenschaftlicher

Weise zur Verwendung gelangen, sind

aber nur die Kinderheilstätten in Aegeri und
Langenbruck als Luftkurorte und Rheinfelden
als Soolbad mit zusammen zirka 200 Betten.

Ferner besitzt die Schweiz noch Einrichtungen

zur Pflege rhachitischer und skrofulöser Kinder
im Auslande und zwar im Asyl Dollsus in Cannes

mit 43 Betten, womit die Zahl auf 240 Betten

steigt. Ein Genfer Komitee schickt seit 1881

Kinder nach Eette und seit 188k nach Cannes in
das Asyl Dollfus, das im Jahre 1899 in den Besitz

des Genfer Komitees überging. Auch der

Kanton Tesstn sendet arme Kinder ans
Mittelländische Meer und zwar nach Sestri Levante
und Venedig. Alle diese Heilstätten und
Anstalten sind ausnahmslos durch Privatinitiative
ins Leben gerufen worden und werden durch

private Mittel, selten durch Beiträge der Kranken

selbst unterhalten. Für Errichtung und Ausbau

hat der Staat nirgends Unterstützung
gewährt. Es beweist dies zur Genüge, daß er

seine Aufgabe in der vorliegenden Frage bis
jetzt kaum richtig aufgefaßt hat und daß er noch

sehr viel nachholen muß. Dr. Keller verlangt
deshalb entschieden, daß der Staat, die Gemeinden

und einzelne zusammenstehen, um solche

Kinderheilstätten M erstellen, die Reichen wie
Armen zu uneingeschränkter Benützung gestellt
werden können.

Der beste Sport
Die fashionablen Damen der vornehmen

Gesellschaft in Boston, die zu einer Conference des
bekannten Harvard-Professors Tndlen-Sargent
rauschten, um von dem Gelehrten wenn möglich
allerlei Schmeichelhaftes über weiblichen Sport und
die Leistungsfähigkeit der Frauen auf diesem
Gebiete zu hören, waren nicht wenig verblüfft und
entrüstet, als der Gelehrte den gerade bei der
amerikanischen Damenwelt so beliebten! Sportsarten
temperamentvoll den Krieg erklärte. „Alle diese Formen

des Sportes/' so erklärte Prost. Dudley-Sargent
seinen eleganten ZuHörerinnen, „sind nur ein
Vorwandt, um mit vielen Kosten und viel Zeitverlust
die Eitelkeit, die Koketterie und dem Flirt zu betreiben.

Wenn Sie, meine verehrten Damen, einen wirklich

vernünftigen hygienischen Sport treiben wollen,
der Ihrem Körper seine ganze normale Schönheit
schenken und erhalten soll, so kann ich Ihnen diesen

Sport verraten: die häusliche Arbeit,, die Tätigkeit
im Hanshalt. Um die Beinmuskelm zu stählen und
Fettleibigkeit zu verhindern, gibt es kein besseres

Mittel als häufiges Treppensteigen: Um die Brust
und die Wirbelsäule zu kräftigen, ist Knien und
Aufwaschen das beste, vor allem, wenn man dabei
mit beiden Händen zugleich arbeitet. Um die Schultern

schmiegsam zu machen, ist die Arbeit mit einem
Besen das idealste Mittel, außerdem das Tragen
von Eimern, Teig kneten und backen verschafft Ihnen
die schönsten Unterarme und eine ' Stunde Waschen

erseht Ihnen in hygienischer Beziehung eine ganze
Woche Tennissvielen." Der Vortrag Prof. Dudlev-
Sargents wird viel umstritten: die Mehrzahl der
Männer neigt zu der Ansicht, daß der Gelehrte sehr

klug und weise denke: aber die schönen Frauen sind

aufs tiefste entrüstet, daß der Gelehrte „in Wirklichkeit

ein Barbar ist, an dem ein Mgarbändker verloren

gegangen sei."

Das Mlwenrecht der UMmstlmen
Das schwarze Kopftuch, da? Zeich«? der um

ihren Mann trauernden Witwe? wird jetzt zu
Tausenden auf dem Balkan getragen werden
und ein sichtbares Symbol darstellen für das
viele Herzeleid, das unter dem Siegesjubel
verborgen liegt. Die Witwe hat! beii den Serben
und Bulgaren, überhaupt bei alle» südslavischen-

Völkern des Balkans, ihre? durch alten Volks--

brauch bestimmte eigenartige SttâMg, ihre
besondern Rechte und Pflichten. Ein Jahr lang
muß sie um ihren Manu? trauern. In diesem

Trauerjahr darf sie weden in der Spinnstube
erscheinen, noch mit den andern Frauen fröhlich
zum Jahrmarkt oder zum Tanz gehen. Sìe
besitzt das Privileg, das ihr zugleich zur Pflicht
gemacht wird, weiter im Hause des Mannes zn
bleiben. Bei den Bukgaren darf die junge kin-
derlofe Witwe unter Umständen auch in das
Elternhaus zurückkehren, aber wenn sie es tut,
wird sie überall verächtlich angesehen. In dieser

eigentümlichen Sitte scheinen noch Einflüsse
des alten römischen-byzantischen Rechtes im
Volke lebendig zu sein, die vor vielen hundert
Jahren eingedrungen sein mögen. Wenn die
Witwe aus der Hausgemeinschaft des verstorbenen

Gatten ausscheidet, erbt sie nach dem

Gewohnheitsrechte nicht das Geringste von ihm, sie

darf nur die mitgebrachte Aussteuer mitnehmen.
Heiratet sie zum zweiten Mal, so mutz sie sogar
die vom ersten Mann erhaltenen Geschenke

zurücklassen. Nur selten wird ihr überhaupt das
Glück einer zweiten Ehe zuteil. Die Hausgenossen,

vor allem die Schwiegereltern, suchen das

auf jede Weise zu hintertreiben, denn die zweite
Heirat gilt vielfach als ein Schimpf, den die Witwe

dem Verstorbenen antut. So verbringt die

Zurückgebliebene ihr stilles Leben in der
Erziehung ihrer Kinder, auf eine neue Hochzeit

„hofft sie und hofft nicht", wie es im Sprichwort
heißt. Wohl singen die Volkslieder von den

Liebessehnen der jungen Witwen, aber sie schildern

auch warnend das traurige Los, das ihrer
an der Seite des zweiten Mannes hart. Treulos
erscheint eine solche Frau, treulos nicht nur
gegen den Dahingeschiedenen, sondern vor allem
gegen die Kinder, die sie in das neue Heim unter

keinen Umständen mitnehmen darf. „So eine

hündische Mutter! Gott soll sie strafen," sagt

das Voâlià „Ihre Kleinen ließ sie à» Stich
im Haus des Mannes, zog wieder heim KW
Verwandtschaft: und schloß eine neue EM" Das
Kind einer Witwe, die Mm zweiten M«K geheiratet,

„wird als Waise ohne Vater und Mütter"
betrachtet. Die Kmder gehören ins Haus ihres
Bärs. So ist das Lebe» der Witwe aufs dem i
Balkan recht beklagenswert. Zwar suchtt das
Rschtsbewußtsein d« Volkes sie zu schützen»
indem: es für eine' de? schwersten Sünden erklärt,
auch: nur das Geringste vsn der Habe einer
Witwe zu stehlen. Trotzdem ist sie UebergrUen
und Ausbeutungen: aller Art! ausgesetzt. All: die
Trauer des Witwenlasss, die jetzt über so viele
Bcilkanfrauen gekommen ist, liegt in dem serbischen

Sprichwort beschlossen, das kurz und ^ban-
dig laustet: „Witwe ftin: heißt elend sein."

- ^ î

Fr«ge»
Frage? ZW. Wären vielleicht werte Leserinnen w

gütig,., mir mitzueilen, w« in Zürich junge Tollster
die DamenWneiderei gründlich, «nd praktisch erlernen

kann unb wo Spezialkiirse Kr die Damemclmm-
derci erteilt werden. Zum? Boraas besten Danll

Langjährige Abannenà
Frage füll Eine Leseria. möchte sehr gernecvem

verständigen! Mitlesern hören, wie diese meiner
folgende Ansicht beurteilen. Wt haben sich auf die:Anregung,

einer meiner Freundinnen hin, alle meine
früheren Sàilgeiwssinnen, dir. noch am gleichen,,Drtc
ansässig sind, zusammengeàn,. um einer früheren
Kameradinnen, die nunmehr mit einer Schar Wieder
in dürftiger! Lage ist, diec Möglichkeit des Genusses

einer: Weihnachtsfeier zu verschaffen. Die Jàitian-
tin, in sehr guten VerWlkSen lebend, Mus, vor,

^

diese: Familie zur Zeit in, ihr Heim einzuladen: und

die Gaben, der beteiligten: Freundinnen dort M: kam-

melN: Mm hätte ich eitiaw ganz andern Plan. Es
will mir nicht gefallen, dak der frühern Sàlànossin
mit: der Einladung in dem luxuriösen Häufte ö«r Be- :

kannten der Unterschieèdàr Verhältnisse unk»das Ab-
MngiiMtsverbältnis so: fühlbar werde. W würde
lieber mithalten, wenn die eine oder andere Genossin

dort einen frcundschafttichcn Besuch maMe,, um zu
sehen, mit was man inibend erfreuen kWià Daß?

: man zusammen das Beschlossene kaufte and in Ver--
Hindung: einer fröhlichen Zusammenkunft: mit der Bc-,

j kannten ihr beistâtà, eine einfache,, ihren bäus-
lichon Verhältnissen, angepaßte Feierlichkeit zu arrcgt--
gieren, Ich möcht«: gerne, bevor Meinen andeyen s

àrschtgg mache, umà die Ansicht nmriter Leser und
àtifqW wohltätiger Geber hören. :

A bannen tin in F.

F«gc 504. Gibt mir jemand, Nat, in wachem
Aster man den Kindern Schlittschuhe geben soll. Man /
Mt. sie könnten die Fertigkeit nM früh genng ler-
neu.. Unser Mädchen von 7 Jahre« steht aber für ^

diese Kunst so, schwach auf den FiUen. daß ich in steter :

Angst wäre, wenn ich es nicht immer um mich hätte. :

Das Zwillingsschwesterchen ist kräftiger. Sollen die :

Kinder das Schlittschuhlausen erst später zusammen,

lernen, oder würden andere Eltern die Kinder, ist? :

nach Kraft und Freude, cinzOn nachnehmen?
Unsichere in M.

Frage S0S. Kann mich wohl jemand ans dem. Le- :

serkteike durch Erfahrung belehren, woran es liegt,
daß s,o viele Menschen sich so ganz anders gebe», als :

es ihnen ums Herz ist? Meine Freundin ist ein so :

sonderbares Wesen, aus dem ich bei allem Rachden- '

ken nicht klug werben kann. Wenn wir zusammen /
sind, beschleicht mich immer das Gefühl, wie wenn /
die Freundin etwas gegen mich hätte, wie wenn sie /
meine Gesellschaft nur gezwungen hinnähme. Wenn j

ich fort bin ober mich zurückgezogen hakte wegen ernst-
lichem Unwohlsein, dann ist die Freundin wie umge- :

wechselt. Dann zeigt sie sich besorgt bis zärtlich. ^

Dieses Hin und Her in ihrem Verhalten hat mich /
schon so unglücklich gemacht, daß ich schon nahe daran
war, entgllltig fortzugehen und sie sich selbst zu über- f
lassen. Etwas in ihrem Verhalten scheint mir ge- :

macht zu sein. Entweder die Zärtlichkeiten sind er- ì

künstelt, oder ihre gelangweilten, unwirrscben Stim-
mungen sind nicht ernstgemeint. Aber wie soll ich

das erforschen. Wir sind auseinander angewiesen, f
Es sind beide alleinstehend und würde ich mich ohne :

ernsten Grund nicht leickt von jemand trennen, an f
das ich mich intim angeschlossen habe, umso schwerer f
aber treffen einen Enttäuschungen. Ich habe Ahn- ì

licbes schon einmal an einem bekannten Manne er- i-

fahren, der zu Lebzeiten feiner Kran hegreiflich!
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barfé unè »naeôulbia mit i6r mar, uub al© er an
ihrem .franfenlancr faß, baS er fie »etli-eren mufete,

mar er fa mit «tub lieb au ibr, mie fie unb anbrc ibn
aefeben batten nnb bie ill eue plante ibn nacbbcr lanae
3eit. 29a© lieb ibn nur fo auölenb »enen feine
Stau fein, mettn buch bie 3teue uoti einem belfern
Cmpfinbcn fpracb'? Sil© icb erft bie Sräntunnen unb
3meifel an meiner Srcutibiit erfuhr, mar c© mein
perfönlicber ©tbmerg, ber nacb ©rüttben franie. @pii=

1er nun, itacb oermebrten ©rfabrunacu, ift bie Statte
eine allnenieine, eine tief ernfte geworben. 3d) faac
mir, wenn foliée fRätfcl viele SDlenfcben treffen unb
wenn viele fterben mliffcn cbe fie ba© auälenbe 9lät=

fei gelöft baten, bann fragt fidj ber Sebenbe: roorati
liegt©? Tann ift ber Sfeflfcb ein beimtiiiïifdie© 29e=

fen, bann ftnb Sreunbfdjaften nnb cbclidjc SßcrOiti=
bunaen trüaerifcbe ©eroebe unb man mutibre iicb
nicht, wenn Sdîifjtränen ba© ©ers ber ©rfcröretten er=
füllt. - 3cb bin aefpannt, wa© man mir auf meine
Sranc antwortet? 3weife fit be in S.

îlntmorten
3luf Srane 495. SBenn Sie für £emt>eraturu>ecfp

fei iebr empfinblicb ftnb, fann e© febr mobl oor=
fommett, bab Sie fiib jeweils erteilten, nacbbem 3br

©aar mit ©eibluft ntrocfuct würbe. Um bem ooraw
beugen, mürbe • icb e© oerfucben, oor bem ©ittau©=
treten in bie falte Suit, ©eficbt, ©al© unb Warfen
mit einem nabfaltcn iltcfie abgnwafcben unb tüchtig
su trocfnen. Unb roenn ©ie im tlllacmeinen auf
Slbbärtuna balten, fcbminbet folcbe ©mpfinblicbfeit
itacb unb nacb non felbft. IT. f.

31 uf Srane 496. 3cb babe neuen ba© läftine Sltn
laufen ber Sfrillenaläfer immer ©Inaerin annewen»
bet, e© leiftet aucb ante ®ienfte ncacn ba© ©efriereti
ber Senfter. Ob bie© ba© Wittel ift, non bein ©ie
trüber Iafen, weib icü nun nicbt, bocb wirb bie
©auptfacbe fein, au wiffcn, ma© biff t. ©. 29.
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It AI nnCDlf A' wirkt sofort lindernd und glättend be
IsALUlJLnlllÄ rissiger Haut. Fettet nicht, da ohn

CELÉE Oel und Fett bereitet, a

RAI nnrn«A Mit Glycerin und Honig bereitet, un
laALUUXiIllUA übertroffen zur Erhaltung einer helle:

SEIFE und zarten Haut.

If AI nnCDIffA Beliebtes Toilettenmittel. Schmiegt sie
l%AliUIIIjIllllA der Haut auf das Innigste an.

REISPUDER
F. WOLFF & SOHN, KARLSRUHE.

Zu hüben in allen Apotheken Drogen-, Friseur- und Parfumerie-Eeschltten

r Schiller und Sehiiierinnen

schreiben :

„Der Pesfalozzikalender

ist ein Kleinod; er hilft mir die
Schulaufgaben machen; er ist
mein bester Freund und Berater;
er enthält mehrere hundert Bilder;
er ist einfach prächtig; ich mag
nicht erwarten, bis ich den
neuen Jahrgang geschenkt
bekomme/ 442

Der neue Jahrgang ist soeben
erschienen.

Preis Fr. 1.50
Zum ersten Male erscheint auch

eine Separaiausgabe für Schülerinnen.

Preis ebenfalls Fr. 1.50.

Verlag KAISER & Co., Bern.

Erhältlich in Buchhandlungen,
Papeterien und beim Verlag

In&eratannabme bis Mittwoch früh

Es ist nicht Geschmacksache"

gut zu essen, sondern eine Frage der besten und zweck-
mässigsten Ernährung. Gut ist nicht gleichbedeutend mit
teuer — das sollten alle Hausfrauen lernen durch ständigen

Gebrauch von Liebigs Fleisch-Extrakt.

„Grosser Preis" Hygiene-Ausstellung Dresden 1911.

Für 6.50 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen
(ca. 60—70 leichtbeschädigte Stücke
der feinsten Toilette-Seifen). S]

Bergmann & Co.. Wiedikon-Zttrich.

Kluge Damen
gebrauchen beim Ausbleiben der monatlichen

Vorgänge nur noch „Förderin"
(wirkt sicher). Die Dose Fr. 3.—.
192 J. Mohr, Arzt,

Lutzenberg (Appenzell A.-Rh.)

Poneinnat fur junße Mädchen, besonders für kath.
ICIlOlUimi Oründl. Erlernung d. franz. Spr.
Familienleben. Prosp. Beste Referenz, v. ehem. Pens.
Melle Marie Poffet, rue Coulon 2, Neuchätel. 163

; Besten Erlolg
hat das Inserieren

^ in der Schweizer ^
Frauen-Zeitunges

Seit Jahrzehnten bewährt, von hervorragenden
Aerzten empfohlen als unübertroffenes Elnstreu-
pulvet lür kleine Kinder. Gegen starken Schweiss.
Wundlaufen, Entzündung, Rötung der Haut, bei
Vei brennungen, Hautjucken, Durchliegen usw. Im
ständigen Gebrauch von Krankenhäusern, dermato-
logiscben Stationen und Entbindungsanstalten

In den Apotheken

für Konfitüren und Konserven.
Achtung 1 Grosser Preisabschlag

5 Kg. Eimer 10 Kg. Eimer 20 Kg. Eimer
Orangen Konfitüren Fr. 3.25 Fr. 7.— Fr. 12.—
Heidelbeeren „ .„ 3.— „ 6 50 „ 10.50
Brombeeren „ „ 3.40 „ 7.25 „ 13.—
Reineklanden „ 3.40 „ 7.25 „ 13.—
Apfelmns „ 2.40 „ 5.50 „ 10.—
Birnenmus „ 2.50 „ 5.80 „ 11.—

Diesjährige Produktion, garantiert la. Qualität:
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Kirschen Konfitüren Kr. 6 — Fr. 12.— Fr. 22.—
Brombeeren 5.25 n 11.— 11 21.—
Zwetschgen 4.75 9.50

51
18 —

Heidelbeeren 4.75 9.50
55 18.—

Preiselbeeren II 5.50 11.50 )I 21.—
Reineklauden „ 5.— 11

10.25 II 19.—
Himbeeren w

6.75 n 13.50 26.—
Aprikosen „ 51

6.75 » 13.50
*1

26.—
Pfirsiche „ n 6.— Ii 12.50 II

24 —
In 5 Kg. Aluminium Kochtöpfen 25 Cts. per Kg. mehr.

Gemüse- und Früchte-Konserven äusserst billig!
Verlangen Sie gratis Preisliste. Alle Sendungen franko per Post gegen

Nachnahme, solange Vorrat reicht. 448

Rhätische Konserven-Fabrik
Campocologno Kt. Graubünden).
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barsch und ungeduldig mit ihr war, und als er an
ihrem Krankenlager sah, daß er sie verlieren mußte,
war er so gut und lieb zn ihr, wie sie und andre ihn
gesehen batten und die Reue plagte ihn nachher lange
Zeit. Was ließ ihn nur so auälend gegen seine

Frau sein, wenn doch die Reue von einem bessern

Empfinden sprach? Als ich erst die Kränkungen und
Zweifel an meiner Freundin erfuhr, war es mein
persönlicher Schmerz, der nach Gründen fragte. Später

nun, nach vermehrten Erfahrungen, ist die Frage
eine allgemeine, eine tief ernfte geworden. Ich sage

mir, wenn solche Rätsel viele Menschen treffen und
wen» viele sterben müssen ebe sie daS anälcnde Rät¬

sel gelöst haben, dann fragt sich der Lebende: woran
liegts? Dann ist der Mensch ein heimtückisches Wesen,

dann sind Freundschaften und eheliche Verbindungen

trügerische Gewebe und man wundre sich

nicht, wenn Mißtrauen das Herz der Erfahrenen
erfüllt. - Ich bin gespannt, was man mir auf meine
Frage antwortet? Zweifelnde in S.

Antworten
Auf Frage 495. Wenn Sie für Temveraturwech-

sel sehr empfindlich sind, kann es sehr wohl
vorkommen, daß Sie sich jeweils erkälten, nachdem Ihr

Haar mit Heißluft «trocknet wurde, llm dem
vorzubeugen, würde ich es versuchen, vor dem Hinaustreten

in die kalte Luft, Gesicht, Hals und Nacken
mit einem naßkalten Tuche abzuwaschen und tüchtig
zu trocknen. Und wenn Sie im Allgemeinen auf
Abhärtung halten, schwindet solche Empfindlichkeit
nach und »ach von selbst. ll. K.

Auf Frage 499. Ich habe gegen das lästige
Anlaufen der Brillengläser immer Glyzerin angewendet,

es leistet auch gute Dienste gegen das Gefrieren
der Fenster. Ob dies das Mittel ist, von dem Sie
früher lasen, weiß ich nun nicht, dock wird die
Hauptsache sein, zu wissen, was hilft. S. W.

XHlio-pMk-

U ßs anrußt/i Wirbt sofort lindernd und xlättend delìXi-11il r,krtritt rissiger blaut. rettet niefit. da obn
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Sluf 3raae 497. 34 roütbe einen foldjen SJoben

mit einet guten Saune tü4tig fegen unb na4tragli4
mit feinen ©taBlfpünen beb a ttbrin, bag ber dois»
fafcr bag Staufie, uiel 2Bt4fe f4fucCenbe Benimmt.
Hîa4 blefet grünblt4en ^Reinigung muß Bann ftei=
Ii4 mcTit 8&t4fe actccBnct werben, a(ê für einen
Sîoben, &er regelmäßig poliert roirb. 34 Babe mit
biefer SBebanbluitg f4on re4t ante ©rfolae craielt,
felbft Bei 33öben, bic in f4ie4tem Suftanbc roaten.

iß. 8. in S.

Stuf Srage 498. 28er fi4 in aebriitften ©tint»
munaen su ftinbctit flü4tet, ift ber Scbenêfreubc
ni4t Bar. ©ie f4einen mir pielmeBr Bur4 3Brem
SSefcn aumibcrlaufenbe SBerBättniffe in 3Brer $a=

fcinêfreubc Berabgcbrüdt morben au fein unb eg Be=

Barr pieHei4t aeraumet Seit, big ©ie bag feelif4e
(SIci4aeroi4t roiebcr gefunben Baben. ©8 maa au4
eine faft übergroße ®eroiffenbaftigfcit 3Bnen bie
©onne bcë ®afetnS etroag oerbuntelit. SBenn bag
äßaß ber Sirbeit ©ie ni4t brücft unb 3Br SBcveBrer
eine Beitere Jîatur ift, mö4te i4 3Bnen fröbli4
raten, biefen ,f inbern poE unb gaits SJÎutter su roer=
ben. 28enn ©ie nur Î4mer su bcftimmtem (£ut=
f4Iuffc aclaitaeit fönneit, mö4te i4 SBneit raten, ii4
re4t feBBaft in bie ©ituation Bincinaubcufcu, Ban
3Bnen biefe ftinber, biefer, ©ie oercBrenbe SJianu

aenomincu mürbe, unb ber ©ntf4fuB roirb in 36ncn
alëbalb sur Seife gelangen. 35er Umf4ronna ber
®erB(i(tniffc ift für ©te eben nnaemciit groß. ©ie

gießen in 38rer acroiffenBaften Siuffaffuna ber
Tinge bie erf4roerenbe.n Umftänbe gu roettia in Se»
trn4t. Berater am ©ee.

Sluf (vraac 499. Satürli4 ftnb ©ie mit 3Brer
9tnfi4t unbebiiiat im Se4t, bag rotrb feber oeraünF
tic benfenbe 5Eîenf4 angeben. Tie S3eroeaarünbe
t'reunbii4 ooraebra4t mit ber Sßerfi4eruna befter
Sincrfenmtna, PieUei4t mit bon aufri4tiaen
28uni4e, an ©teUe aü ber 3eierli4feiten in frBB=
Ii4cm îieifamiucnfein einen ©pagieraana gemein»
fam gu untcrneBmen ober eine ©inlafruna oBne
rocitere Umftänbe gu arranaierett, müßte biefe 8e=
fannten bo4 baoon iibergeuaen, baB eine Stbface für
gu »tele 3eftii4feiten nur um ber ft inber roiEcn ce»

f4feBt. 35. ©4.

Wenn Sie Erfolg haben wollen,
müssen Sie leistungsfähig sein,
— wenn Sie leistungsfähig sein
wollen, müssen sie gesund sein,
— wenn Sie gesund sein wollen,
müssen Sie vernünftig leben, —
wenn Sie vernünftig leben wollen,
müssen Sie Kathreiners
Malzkaffee trinken.— Achten Sie
genau auf die Schutzmarke.

/âW £4> £ 1
400

Wichtig für
iede Hausfrau!

Alle Jahre wieder kommt das Weihnachtsfest, und mit
ihm erwachsen der vielbeschäftigten Hausfrau grosse Sorgen und
Arbeit wegen der Beschaffung des so unerlässlichen Weihnachtsgebäckes.
Doch was bisher eine PJage, ist heute eine grosse Freude ; denn jede
auf praktischen und haushälterischen Sinn bedachte Hausfrau entzieht
sich der immer mit Mühe und grossen Auslagen verbundenen
Selbstzubereitung des Weihnachtskonfektes, indem sie solches bei der rühm
liehst bekannten Schweizer Bretzel- und Zwiebackfabrik Gh. Singer
in Basel bezieht.

Die reichhaltige Auswahl und die vortreffliche Qualität von Singers
feinsten Weihnachtskonfekten allein schon veranlassen jede Hausfrau,
ihre Bestellungen nur obiger Firma zuzuwenden. Hiezu bewegt sie
noch der Umstand, dass die Selbstfabrikation viel teurer zu stehen
kommt. Dank unserer günstigen Engros-Einkäufe können wir auch
dieses Jahr unsere Weihnachtskonfekte zum bisherigen Preis von Fr. 6.—
per 4 Pfund netto in unserer Mischung von 10 Sorten, wie Macrönli,
Haselnussleckerli, Mandelhörnil, Anisbrötli, Patiences,
Zlmmtsterne, Basler I>eckerll und Mailänder, Brunsll und
Schokoladenmacrönli, franko alles gegen Nachnahme nach jeder
Poststation liefern.

Ebenso offerieren wir Ihnen:-
Singers feinste Basler Leckerli in Schachteln

enthaltend 6 hochelegante Packete, Qualität extra supérieur Fr. 6. —
do. 6. „ * „ „ 5- —
do. 6 „ „ „ prima „ 4. —
do. 12 Miniatur-Packungen „ extra supérieur „ 3.50

franko alles nach jeder Poststation.
Versand nur absolut frischer Ware und tadelloser Qualität.
Täglich einlaufende Anerkennungsschreiben bürgen wohl am besten

für die Güte und Preiswürdigkeit unserer Fabrikate.
Infolge des grossen Andranges und im Interesse einer prompten

Bedienung bitten wir Sie, Ihre Bestellungen sofort aufzugeben.
Sorgfältigster Ausführung derselben dürfen Sie versichert sein.

Wir empfehlen unsere Firma Ihrem geneigten Wohlwollen.

Schweiz. Brefzel- und Zwieback-Fabrik

Ch. Singer, Basel. XIII.

Erstes und grösstes Geschäft der Branche der Schweiz.
N. B. Mit einem Aufschlag von Fr. 2.50 (Selbstkostenpreis), total also Fr. 8.50,

erhalten Sie 4 Pfund Konfekt in einer hocheleganten Biskuitbilohse,
die einem-jeden Büffet zur Zierde gereicht.

Wir versenden gegen Nachnahme:
Töchter-Werktagsschuhe N° 26-29 Fr. 4.50 N° 30-35 Fr. 5.50
Töchter-Sonntägsschuhe 26-29 4.80
Knaben-Werktagsschuhe „ 30-35 5.80
Frauen-Werktagsschuhe, beschlagen
Frauen-Sonntagsschuhe, solide
Damen-Schnürschuhe, Boxleder, elegant
Damen-Knopfschuhe
Manns-Werktagsschuhe, Laschen, beschlagen 1»

Manns-Werktagsschuhe mit Haken I*
Herren-Sonntagsschuhe, solide
Herren-Sonntagsschuhe, Boxleder, elegant
Herren-Sonntagsschuhe, Boxleder, Derbyform
Militärschuhe, solid, beschlagen Ia

30-35
36-39
36-43
36-42
36-42
36-42
39-48
39-48
39-48
39-48
39-48
39-48

Ol
œo
ß

Eigene merit. Reparaturwerkstätte Elrit'r. Betrieb

Rud. Hirt & Söhne Lenzburg

i'Biscuits

„JuriRa"
„Putrid"

SftngCo Swiss SBiscuit Co,

Wintertfiur
CNeue, ungemein ßeCießie Sßlscuits

Inserieren bringt Erfolg!
in allen modernen Geweben — einfach und doppelt breit

von Fr. 1,15 bis Fr. 12.80 per Meter

— franko in die Wohnung. Muster umgehend.

Eigene Damenschneiderei im Hause

410 Schweizer Frauenzeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Auf Frage 4V7. Ich würde einen solchen Boden
mit einer guten Lauge tüchtig fegen und nachträglich
mit feinen Stahlspänen behandeln, das der Holzfaser

das Rauhe, viel Wichse schluckende benimmt.
Nach dieser gründlichen Reinigung mus; dann freilich

mehr Wichse gerechnet werden, als für einen
Boden, der regelmäßig poliert wird. Ich habe mit
dieser Behandlung schon recht gute Erfolge erzielt,
selbst bei Böden, die in schlechtem Zustande waren.

P. Z. in L.

Aus Frage 498. Wer sich in gebrückten
Stimmungen zu Kindern flüchtet, ist der Lebensfreude
nicht bar. Sie scheinen mir vielmehr durch Ihrem
Wesen zuwiderlaufende Verhältnisse in Ihrer Da-

scinssreude herabgcbrllckt worden zu sein und es
bedarf vielleicht geraumer Zeit, bis Sie das seelische

Gleichgewicht wieder gefunden haben. Es mag auch
eine fast übergroße Gewissenhaftigkeit Ihnen die
Sonne des Daseins etwas verdunkeln. Wenn das
Maß der Arbeit Sie nicht drückt und Ihr Verehrer
eine heitere Natur ist, möchte ich Ihnen fröhlich
raten, diesen Kindern voll und ganz Mutter zu werden.

Wenn Sie nur schwer zu bestimmtem
Entschlüsse gelangen können, möchte ich Ihnen raten, sich

recht lebhaft in die Situation hineinzudenken, Saß
Ihnen diese Kinder, dieser, Sie verehrende Manu
genommen würde, und der Entschluß wird in Ihnen
alsbald zur Reife gelangen. Der Umsclmnma der
Verhältnisse ist für Sie eben ungemeiu groß. Sie

ziehen in Ihrer gewissenhaften Auffassung der
Dinge die erschwerenden Umstände zu wenig in
Betracht. Berater am See.

Aus Frage 499. Natürlich sind Sie mit Ihrer
Ansicht unbedingt im Recht, das wird jeder vernünftig

denkende Mensch zugeben. Die Beweggründe
freundlich vorgebracht mit der Versicherung bester
Anerkennung, vielleicht mit dem aufrichtigen
Wunsche, an Stelle all der Feierlichkeiten in
fröhlichem Beisammensein einen Svaziergang gemeinsam

zu unternehmen oder eine Einladung ohne
weitere Umstände zu arrangieren, müßte diese
Bekannten doch davon überzeugen, daß eine Absage für
zu viele Festlichkeiten nur um der Kinder willen
geschieht. P. Sch.

>Venn 5ie Orkolg kaben wollen,
MÜ88SN 8ie lei8tung8fâkig 8ein,

— wenn 8ie Iei8tung8fâkig 8em
wollen, mü88en 8ie ge8unä 8ein,
— wenn 8ie ge8unü 8eln wollen,
MÜ88LN 8ie vernünftig leben» —
wenn 8ie vernünftig leben wollen,
mü88en 8ie Katkreiner8 INal?-
Kaffee trinken.— Eckten 8ie ge-
nau auf clie 8ckut?marke

400

VïckNg Mr
jeâe llsuslrsuî

Hlle ^»dro vlvâvr konunt âas Vketànavàtsf'est, und mit
ibm erwachsen der vielbeschäftigten Hausbau grosse .Lorgen uucl ^.r-
doit wegen (ter Lsscbafkung «les so unerlässlicben Weibnachtsgebäckss.
Dock vous bisher sine Llage, ist beute eins »rosse Lrsuds; denn jede
auf praktischen und haushälterischen Linn bedachte Hausbau out/lebt
sieb der immer mit Nubs und grossen Auslagen verbundenen Selbst-
Zubereitung des Weihnacbtskonksktes, indem sie solebss bei der rubm
liebst bekannten Schweizer lbvWsI- und ^wisbackkabrik Lb. Singer
in Lasst beliebt.

Die rsiedbaltige Auswahl und die vortrsKlicbs (Qualität von Lingers
keinsten Weibnacbtskonkskten allein sebon veranlassen jede Hausbau,
ikre LssteUungen nur obiger Lirma ?u?uwendsn. llicxu bewegt sie
noeb der Lnrstand, dass die Lelbstkabrikation viel teurer ^u sieben
kommt. Dank unserer günstigen Lngros-Linkauke können wir auob
dieses dakr unsere IVeibnaebtskonlekts üum bisherigen Lreis von?r. S.—
per 4 Lkund netto in unserer Mischung von 10 Sorten, wie Alaerönlt,
L»»v1wa»s1ooksrl!, ànâvlàSrnU, dkntsdrütU, Latlonvvs,
2tmnrtsterne, Lasier I»evkerI4 und Nailànâer, LrnnsU und
SolrokolaävninavrünU, franko alles gegen dlacbnakme nach jeder
Loststation liekern.

Lbenso offerieren wir Ihnen >
Singer» kelnstv Lasier I-voksrli in Schachteln

sntkaltend K boebelsgante Laekete, (Zualität extra supérieur Lr. S. —

à 6. „ „ „ S.—
do. 6 „ „ „ prima „ 4.—
do. l2 Miniatur-Lackungsn „ extra supérieur I.SO

franko »lies nach jeder Loststation.
Versand nur absolut kriseker Ware und tadelloser Qualität.
Däglicb einlaufende Anerkennungsschreiben burgen wobl am besten

kür die Llüts und Lreiswürdigkeit unserer Labrikats.
Infolge des grossen Andranges und im Interesse einer prompten

Ledisnung bitten wir Lie, Ihre Lsstslluvgen sofort aubugsbsn. 8org-
kältigster Ausführung derselben dürfen Lis versiebert sein.

Wir enipksblen unsers Lirma Ihrem geneigten Wohlwollen.

Zclmsl?. krekel' unâ ^«!ebsck-?gdrik
OK. 8inger, Ka8el. XIII.

Lrstos nnâ grösstes Vosvààkt âvr Lranvbv âor Sodvvlw.
ft. S. Sit einem kulscßlag von kr. 2.S0 sLoldstkostonprois), total also kr. S.S0,

erkalten Sie 4 ktund llontokt in einer kovtislszantsn Siskuitbiivkso,
die einem jeden küsset rar lisrös zoroivkt.

Wir verssncisn gezen Lacknakms:
IScbter-lVerktagsschube 14° 26-29 lb. 4.50 14° 30-35 Lr. 5.30
LSckter-Lonntägsschube 26-29 4.80
Knaben-VVerktagsscbube 30-35 3.80
Lrauen-VVerktagssckuke, beschlagen
Lrauen-Sonntagssckube, solide
Oamen-Lc!mL?scbuhe, Loxleder, elegant
Lamen-Knopkc'nubs
Manns-VVerktagsscbuhe, bascken, bssvlilagsri I»
Manns-VVerktagsschuhe mit Laken I»

Lerren-Lonntagssekube, solide........
Lerren-Zonntagssckuhs, Loxleder, elegant.
Lerren-Lonntagsschube, Loxleder, Oerd^iorm
Militàrschube, solid, beschlagen b

30-35
36-39
36-43
36-42
36-42
36-42
39-48
39-48
39-48
39-48
39-48
39-48

M
S-

S

hl»il>« Willi k ill r vil lib

kucl. tlirt 6c 8ökne l^enlkburz

MkF/ô Lvà 6?.

in allen modernen Lsweben — sintaeh und doppelt drelt

von KÏS I2.LIV per Meter

—^ franko in die Wohnung. Muster umgebend.

lîWs llslnensàiàei im ilme
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BRU Grandson

».

Der nächste dreimonatliche Kurs
beginnt am 4. Januar und dauert bis
4. April 1913. In demselben sind
inbegriffen: Kochkurs, Weissnähen, Flicken
und einen hübschen Haushalt zu führen.
Gute Gelegenheit, sich in der französischen

Sprache zu vervollkommnen.
Freie, gesunde Lage. H27982L 430

E. RAY.

"l& Renaissance"
4§5 Töchter-Pensionat HZ7804L

ste. Croix (Vaud) Suisse.
Preis Fr. 80.— per Monat, Stunden
inbegriffen. — Prospekte u. Referenzen.

Vorbeugen ist
:: besser als heilen
Drum beginnen Sie jetzt mit meinem

Appenzeller Gebirgs-
Blutreinigungstee

'> Packet Fr. 1.25 l/i Packet Fr. 2.50
Franko — Nachnahme

W. Hoennlnger. Appenzeller
404 Kräuterhaus, Trogen

Bevor
Sie

Waschapparate
370

kaufen, verlangen Sie Katalog
oder kostenlosen Besuch.

Hd. Schulthess & Cie
Waschapparatefabrik

Zürich V, Mühlebach-Reinhardstr.

OnObertrelEbtr

r
Unfehlbar sicheres Mittel zur

Wiederherstellung ergrauter Haare.
Zu beziehen à Fr. 2.50 per Flasche

franko durch : 368

Drogerie Griitter, Ölten.

Schützt 130

Euch vor unreinem Blut,
Hautausschläge, Skrophcln, Drüsen,
Rachitis, Flechten durch eine Kur

mit dem echten

(Marke: „2 Pa men")
Bester Ersatz für Leberthran
Zu haben in allen Apotheken

à Fr. 3 — und 5.50 per Flakon
uud in der

ApoUieke Golliez in lurten

Lausannne Töchterpensionat
7 Lehrkräfte F. 1250. — Pellaton u. Töchter.

Der grösste Feind
einer wirklich guten Sache ist der Zweifel, weil er oft den Durchbruch der Wahrheit

verhindert. Noch viele Leute zweifeln, dass es ein wirksames Heilmittel
gegen die Lungenschwindsucht gebe, und docli ist dies tatsächlich der Fall. Alle
Lungenkranke sollten eine Probe mit Hans Hödels ,,Natura-' machen. Die Probe
wrkt überzeugend und zerstreut jeden Zweifel. Tausende verdanken diesem Mittel
ihre Rettung von schwerer Lungenkrankheit. Lesen Sie folgende

Zeugnisse :
„Fühle mich veranlasst-, Ihnen für Ihr ausgezeichnetes Mittel den aufrichtigsten Dank zu

erstatten. Ihre „Natura" hat mich von einem langjährigen Lungenkatarrh befreit, gegen den ich
vergeblich eine Anzahl der bekannten dagegen empfohlenen Mittel verwendete. Ich empfehle
„Natura" wo ich nur kann. Habe schon viele Lungenleidende auf dieses köstliche Mittel aufmerksam

gemacht. Weitere Flaschen brauche ich als Vorbeugungsmittel.
Mit aufrichtigem Dank zeichnet

sig. JOS. ZUBER. Professor, Institut Heiligkreuz b. Cham (Zug).
Mit Ihren Tabletten „Natura bin ich sehr zufrieden. Senden Sie mir sofort wieder drei Rollen.

Tegerfelden, den 26. Januar 1910. sig. R. M.

Zu beziehen die Flasche zu Fr. 3.—, vier Flaschen B>. 10.— beim
Unterzeichneten, sowie die aus diesem Heilmittel hergestellten „Tabletten Natura" gegen
Husten und Katarrh à Fr. 1.— in den Apotheken und Droguerien, wo nicht erhältlich,
direkt bei HailS Hödel, In Sissacll (Baselland).

Greröstetes ,T,W

Weizenmehl!
vonWildegg MffijÄbauer"
ist unerreicht in Qualität!!

Eine Ersparnis erzielen Sie, wenn Sie Ihre Kleiderstoffe direkt beziehen von der

Tuchfabrik A. Schild, Bern

tvS
CO
Oi

Reduzierte Preise bei Einsendung von Wollsachen
Grosse Muster-Fluswahl :: Huster u. Preisliste auf Verlangen sofort franko :: Moderne, solide Stoffe
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Der naekste drsimonatkcks Kurs de-
ßinnt am 4. danuar und 9-uiSlt dis
4. ^pril 1913. In demselben sinll inks-
grikken: Kcxdikurs, VVeissnäken, l'licken
und einen küdseden Hauskalt üu kükren.
6ute Delegenkeit, sied in der kran^osi-
seken Spracke ?u vervollkommnen,
preis, Zesunde DaW. D 279871. 439

B.

"i.s iîensisssnce"
4Z5 löciiter-pensivnat «?«»>

Stv. Lratx (Vaud) Suisse,
preis 17. 89.— per Nonat. Stunden
inbegriLen. — Prospekte u. ktskeremien.

Vàusen ist
besser Sl8 keilen

Drum dsAinnvn Sis jet/t. mit meinem

tWimIkr Kkdirgs-
klàiniMgZikk

"? pgoket Pr. 1.25 V> pgekst Pr. 2.59
pranko — I4g.ekng.kms

W Savnulusvr. ^ppenMllsr
494 kräuterkaus, VraKva

Levor
Sis

àscksppnrâte
379

kauksn, verlanZen Sis katgiox
oder kostenlosen öesuek.

Nä. 3c!luttll688 à Lis
VVgsekgppgrgl.skg.drik

Türick V, Nüdlebaed-kteindardstr.

»ÄMMt
r

linksklbar siekeres Nittel sur wieder-
ksrstsllunß «rgrautar Saaro.
/tu dexiekeu g Pr. 2.59 per plsseks

ki anko duivd ' 368

vi'ogei'ik Ki'üttei', l)lten.

8ckutxt 139

puek vor unreinem plut, Daut-
gussedlüAö, Skropkoln, Drüsen,
Kaoditis, PIsekten durek eins Kur

mit dem eckten

fL/arks.' „Z pa rn<?n V
kesier Lrsst? für debertdrsn
Xu kgben in gllsn ^potkekvn

à Pr. 3 — und 5.59 per plakon
uud in der

tMà lZolliei in Iiifleii

M susannne löctiterpensionat
àê 7I.ekrkrà 1. >250. — Pension u. lückter.

Der LrSsste ?eRi»a
sinsr wirklisd Z^utsn 8asds ist der ?!wsiksl, wsil sr ott äsn vuredbrusd dsr^Vadr-
dsit vsrdindsrt. Mod visls vsnts ^wsiksin, da88 S8 sin vvirk8ums8 vsilmittsi
sss^sn dis VunASN8ekwind8uskt Avds, und dssli Ì8l dis8 tat8üsdlied dsr vali. ^.Us
pun^snkranks soiltsn sins prods mit Van8 KlodsÌ8 „àturrv inaedon. vis prods
wrkt übsrzlsuASnd und i?sr8t! sut fsdsn Züweiksi. Pau8suds verdanken dis8sm Nittsl
idrs p-sttun^ von 8sdvvsrsr Vun»sukrankdsit. Vö8sn 8is ko!»'snds

SeuZitiSjsv:
„pükle iniok veranlasst, Iknen kür Ikr gusc;o?sleknetss Nittsl den gukriektigston Dgnk îiu

erstatten. Ikrv „dlatura" liat mied von einem lanKlädrizen Dun»eukatgrrd kekreit, SsMn den iek
vergeblieli eine ,-tn/akl der bekannten daxe^sn smpkoklsnsg Nittsl verwendete. Iek swpkekls
„Katura" wo ick nur kann, pgks sekon viele I.uuMnlsidsnds guk dieses köstlicke Nittsl aufmerksam

Mmaekt. IlVeiters plascken drauolie iek als VorbsugunFSmittel.
Nit aukllektigem Dank i!eieknet

si^. dDS. è!DIZPlì. Professor, Institut DsikKkrem d. Dliam (^uss).

Nit Idien pgdlettvn ^klatura din iek sekr 2>ikriodv!u Senden Sie mir sokort wieder drei Dollen.
peZerkelden, den 26. danuar 1919. siz. R. N.

?ill dsiîisdsu dis piàds /m vr. 3.—, visr P1u8sksn vr. 19— bsim vutsr-
^sisdnstsn, 8ovvis div nu8 dis8sm vsilmittsl dsr»S8t«1itsu „pudlsttsu i>iàru" sss^sn
Vu8tsn und ka.tu.rrd à Pr. 1.— in dsn ^potdsksn und vroKusrisn, wo uisdt srdàltlivd,
dirskt ksi »SIRS il» SÎSSSell (ààud).

âerôstetes "

VVei^eDineM!
voiì^VildeZg
ist unerreictit inyuâtÂ!!

Lins Ersparnis si'^lslsn 8ik, VV6UU 8ik Idrs KIkidkrstoKs àiràt dkêliàkii von âsr

Imlifàjlî 8edilll. Kern

kîeâu^ierte preise bei ^insenäunZ von XVoIIsacken
grosse Nuster-klus»slil :: Nusler u. Preisliste gut Verlangen sokort krsnko :: Noäerne. sollâe Stokke
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IS-—
gelten Çei|f Mwpfeu

SRoman con $. Gourt6§ 3Ra&ler.

(Aadj&rucï tierboten).

„Stein, baron glaube id) nictjt. ©r fann ja
il>r ©ater fein, unb fie t)at tf)n fitter nur lieb
roie einen folgen. — Ad), id) mag garnidjt mef)r
baran benfen — lafj uns oon etroas anberem
fpred)en. Sag ir.tr bocf), bafj bu mid) liebft —
id) glaube, bu baft es mir nod) garniert tn 2Bor=
ten gefagt."

©eine ©tirn rötete fid). Stun trat bie ßüge
an iljn fjeran, unb er mar il)r roeljrlos preisge»
geben.

„©eroifj, f>ab id) bid) lieb, ©abi."
„Unb garnid)ts roeiter?" fragte fie fdjelmifd)

oerfd)ämt unb fd)tniegte fid) järtlid) in feine
Arme. ,,©iel) — id) mill bir freimillig nod) oiel
meljr fagen. Dafj id) unfagbar glüeflid) bin,
roeil id) bebte Srau roerben barf, baft id) bid)
namenlos, unenblid) liebe, unb bafi id) fo ftolg
auf bid) bin — fo ftolj — bu glaubft es nid)!.'"

(Es lag eine fcfirantenlofe Eingabe in irrere
©Sorten. — ©on if)rer ßieblidjfeit be^mn ngen,
fd)lofj er fie feft an fid) unb fûfjte fie.

2Bar er nid)t ein Starr, (Eoa nad)3utrauern?
fj1er bot fid) iljm treue, Ijingebenbe ßiebe. 2Bar
er nid)t flüger, fiel) mit bem, mas iljm bas ©d)icf»
fal bot, abjufinben?

Aber ba ftieg ©oas ©ilb mieber auf oor ifjm,
unb eine grertßenlofe ©ersroetflung patfte if)n.
2Benn er nid)t an il)r gejroeifelt batte, roenn er
gemattet bis ibm Aufflärung mürbe, bann l)ätte
er bod) oielleidjt bas ©djlimmfte abgeroenbet!

f)orft Sßenbenburg trat mieber ein. „SSBir

möchten bod) nun enblid; 3U ïifd) geben, ©abi
— bu fiebft mobl einmal nad) ©oa, ob fie fieb er»

bolt bat unb beruhter fomtnen fann," fagte er.
©abi erbob fieb, füfjte ©ernljarb fdjnell nod)

einmal unb ging hinaus.

Die beiben SOtänner ftanben fid) allein gegen»
über.

„Du baft uns lange auf bas erlöfenbe Sßort
marten laffen, ©ernljarb. Unb id) bin bir roaf)r»
baftig mit jugenblid)er Üngebulb oorausgeeilt,"
fagte SBenbenburg lätfyelnb. „Unb bod) bätte leb
meine SBerbung nod) 3urücfl)alten follen, ber
punft mar fdjledjt gemäblt. Ober nid)t? SOtir

perfönlid) ift es übrigens febr lieb, bah bu fofort
bebte SEBerbung oorbraebteft, als bu oon meiner
©erlobung erfubrft. ©o ift ©abis Aufmerffam»
feit etroas abgelenft. Du begreifft, bah eine fo
grofje ïodjter in einem fold>en Salle etmas ge=

nierlicb ift. 3d) mollte ja aud) marten, bis fie
beine Srau gemorben mar. Aber bu brauebteft
ju lange 3eit — nun ift bas ©efübl mit mir
burebgegangen."

©r fprad) oon ihren beiberfeitigen gufunfts»
planen unb oon ©ernljarbs hälftiger fjod)3eit.

Stacb einer ©Seile fam ©abi surücf.
,,©oa läht fid) enffcfjulbigen, iljr Äopfroeb ift

arg gemorben, fobafj fie fid) 3U ©ett gelegt bat,"
fagte fie ein menig oerftimmt.

„Die Aufregung roirb fcbulb fein, ftoffentlid)
roirb fie nieftt ernftlict) franf," ermiberte fjorft
beforgt.

„©0 mollen mir oftne fie 3U Difcfye geben,"
fetjte er enttäufebt binsu.

Der Abenb oerlief febr ftill unb man bätte
nichts oon einer ©erlobung gemerft, menn nicht
3toif(ben: ©ernbarb unb ©abi suroeilen ^ärtlid)»
feiten getaufd)t roorben mären, ©abi fühlte fieb
trohbem über alle ©lafjen glücffelig. ©ie mar
bie einsige, beren inneres feftlid) erregt mar.
SBenbenburg oerftimmte ©oas Unrooblfein mebr,
als er fid) felbft 3ugeben mochte, unb ©ernbarb
fonnte troh aller 2lnftrengung feine ©ebanfen
nicht losreihen oon bem einfamen ©läbdjen, bas
ficher oben in ihrem Limmer einen: fcbmerslichen
Sampf mit ihrem 3nnern 3U befteben hatte. Stod)
nie hatte fein f)er3 mit fo intenfioer ©eftnfndjt
nach ©oa oerlangt, als jettf, ba er als ©abis
©erlobter an beren ©eite fafj unb feine Wersens»
leere unter niebtsfagenben ©alanterien oer»
ftedte.

©oa hatte bie Stacht unter taufenb Qualen
oerbracht. Dafj ihr ©ernbarb unroiberbringlid)
oerloren mar, muhte fie nun. Diefer ©ebanfe

allein hätte fie jebod) nicht mit fo grensenlofei
©ersmeiflung erfüllt, bertn fie batte es ja fomtnen
{eben all bie Seit. ©0 qualooE fie ber ©d)mer3
um ihn traf, er mürbe ihr bod) noch übertroffen
oon bem ©cbrecfen, ben ihr Sßenbenburgs 2Ber»

bung eingeflöht hatte. Das ©rauen {drittelte fie
mie im lieber, menn fie baran bachte, mie er
fie im 2lrm gehalten unb ihr ®efid)t ooll ßeiben»
fchaft mit feinen Hüffen bebedt hatte. SUIeseit
batte fie mit ßiebe unb ©erebrung 3U ihm auf»
gefeben. ©ie fannte feine ^ersensgüte, feinen
©belmut. Unb fie muhte, mie oiel fie ihm Danf
fchulbig mar. Dah er fie aber sum SBeibe be=

gebrte, erfüllte fie mit einer an 2lbfd)eu grenßen»
ben ©ersroeiflung.

©ie tonnte auf ©ernbarb oersiebten, bamiit
©abi glüdlid) mürbe. 2luf einer ©erbinbung mit
ihm hätte bod) ftets ein ©chatten geruht, roenn
©abis ©lüd babei in ©«herben ging. Damiit
mürbe fie fertig roerben, fo fd)roer es ihr auch
jefet noch erfd)ien. 2lber bann auch genug bes
Opfers. SJtebr burfte man oon ihr nidjt nerton»
gen. SBenbenburgs ©attin fonnte fie nicht mer»
ben — niemals. 2lber bamit mar auch ihrem
Aufenthalt in feinem fjaufe ein ^'eI gefegt, ©ie
fonnte nid)t länger bleiben, muhte fobcrlb als
möglich fort.

©0 lange fie noch im #aufe mar, muhte fie
als Sßenbenburgs ©raut gelten, bas mar bas
befte. Sobalb fie muhte mohin, mollte fie beim»
lid) fortgeben unb SBenbenburg brieflich ausein»
anberfetjen, roesbalb fie fein Ejaus oerlaffen
muhte. ©5 märe ihr furd)tbar gemefen, 3euge
feiner ©efd)ämung 3U roerben. Aber mo foil te fie
hingeben? — Unb ba ftieg 3um erftenmale ber
©ebanfe an ihre SRutter in ihr auf. 2Bar fie nicht
ber einzige SKenfd), ber roirflieb 3u ihr gehörte?
SBenn fie su ihr ging unb fie um Aufnahme bat,
bis fid) ein anberer Aufenthalt für fie gefunben?
©ie fonnte ja bann irgenb eine ©efcfjäftigung er=

greifen, irgenb eine Stellung annehmen, bie ihr
Arbeit unb ©ergeffen brachte. Slur fo lange
mollte fie bei ber ©lutter bleiben, bis fie ein
anberes Afrjl für fie fanb. ©ie fonnte ihr bod)
ficher ben fursen Aufenthalt nicht mehren,

(tfortlebuno folot).
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Kaisers Tees
werden direkt uns den Produktionsgebieten importiert. Dieselben werden mit
aller Sorgfalt ausgewählt und empfehlen sich durch feinstes Aroma, tadel-
:: losem Geschmack und sehr vorteilhafte Preise ::

Filialen in allen grössern Städten der Schweiz
Verkauf mit 5"/0 Rabatt.

Wo keine Filialen, franko Versand per Post oder Bahn. 410

Zentrale für die Schweiz : Güterstrasse 311. Basel.
Telephon 3704. Telephon 3704

Man verlange die neueste Preisliste.

Kochschule Gümligen Tuchfabrik Enllebuch
O .£ _n Blrrer, Zemp & Cie. H4054Lz
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Gegründet 1906 Privat-Haus Gegründet 1906
geleitet von Frau Brechbiihler. D e Dauer dieser Kurse beträgt

HB 4 Wochen. Es werden jeweilen nur 6 Teilnehmerinnen ange¬
nommen. Diese Kurse werden von Frauen und Töchtern aus
allen Ständen besucht und aufs beste empfohlen. Für die
Teilnehmerinnen Logement im Hause. Staubfreie, sonnige, prächtige
Lage. Man verlange Prospekt und Referenzen.
185 Bestens empfiehlt sich die Kursleiferin.

Chem. Waschanstalt und Kleiderfärberei
Terlinden & Co., vorm. H. Hintermeister

Küsnacht" Zürich
Aeltestes, best eingerichtetes Geschäft dieser Branche.

3?x©«a.pte, sorg'fa.ltigrste -Ä--io.sf-ü-iLr-u.XLg- d.ire]a:ter
Bescheidene Preise. — Gratis-Schachtelpackung. (246

Filialen und Depots in allen grösseren Städten und Orten der Schweiz.
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Blrrer, Zemp & Cie. H4054Lz
empfieht sich für die Fabrikation von soliden, hübschen, halb-

und ganzwollenen
Herren= und Frauen=Kleiderstoffen

Bett- und Pferdedecken, Strumpfgarne.
Zur Fabrikation oder gegen Austausch wird Schafwolle oder
Wollsachen, (Abfälle von woll. Tuch- oder StriCKsachen) entgegen

genommen.
Muster, Lohntarif und Preisliste franko zu Diesnten.

Es genügt die Adresse: Tuchfabrik Entlebuch. 392
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Verkades „Waxine-Nachtlichter"
Brenndauer: 6, 8 und 10 Stunden

Ganz unübertroffen im Gebrauch. Verbürgen Sauberkeit und Sicher- 228
heit vor Gefahr. Alle Nachteile der OeL und Detroleuinlichte sind
:: total aufgehoben und deren Vorteile in diesem Artikel vereint. ::

Mus; er gratis und fanko durch die

General-Agenten und Dep~itäre für die ganze Schweiz:

A. Niebergall & Cie., Basel (83 Schiitzenmattstrasse 83)

412 Schweizer Frauen-Jeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

^'FeuMà Z"
W W '

Heben Hei^t Kämpfen
Roman von H. Courths-Mahler.

(Nachdruck verboten).

„Nein, daran glaube ich nicht. Er kann ja
ihr Vater sein, und sie hat ihn sicher nur lieb
wie einen solchen. — Ach, ich mag garnicht mehr
daran denken — laß uns von etwas anderem
sprechen. Sag mir doch, daß du mich liebst —
ich glaube, du hast es mir noch garnicht in Worten

gesagt."
Seine Stirn rötete sich. Nun trat die Lüge

an ihn heran, und er war ihr wehrlos preisgegeben.

„Gewiß, hab ich dich lieb, Gabi."
„Und garnichts weiter?" fragte sie schelmisch

verschämt und schmiegte sich zärtlich in seine
Arme. „Sieh — ich will dir freiwillig noch viel
mehr sagen. Daß ich unsagbar glücklich bin,
weil ich deine Frau werden darf, daß ich dich
namenlos, unendlich liebe, und daß ich so stolz
auf dich bin — so stolz — du glaubst es nicht."

Es lag eine schrankenlose Hingabe in ihren
Worten. — Von ihrer Lieblichkeit bezwnngen,
schloß er sie fest an sich und küßte sie.

War er nicht ein Narr, Eva nachzutrauern?
Hier bot sich ihm treue, hingebende Liebe. War
er nicht klüger, sich mit dem, was ihm das Schicksal

bot, abzufinden?
Aber da stieg Evas Bild wieder auf vor ihm,

und eine grenzenlose Verzweiflung packte ihn.
Wenn er nicht an ihr gezweifelt hätte, wenn er
gewartet bis ihm Aufklärung wurde, dann hätte
er doch vielleicht das Schlimmste abgewendet!

Horst Wendenburg trat wieder ein. „Wir
möchten doch nun endlich zu Tisch gehen. Gabi
— du siehst wohl einmal nach Eva, ob sie sich
erholt hat und herunter kommen kann," sagte er.

Gabi erhob sich, küßte Bernhard schnell noch
einmal und ging hinaus.

Die beiden Männer standen sich allein gegenüber.

„Du hast uns lange auf das erlösende Wort
warten lassen, Bernhard, Und ich bin dir wahrhaftig

mit jugendlicher Ungeduld vorausgeeilt,"
sagte Wendenburg lächelnd. „Und doch hätte ich
meine Werbung noch zurückhalten sollen, der
Zeitpunkt war schlecht gewählt. Oder nicht? Mir
persönlich ist es übrigens sehr lieb, daß du sofort
deine Werbung vorbrachtest, als du von meiner
Verlobung erfuhrst. So ist Gabis Aufmerksamkeit

etwas abgelenkt. Du begreifst, daß eine so

große Tochter in einem solchen Falle etwas
genierlich ist. Ich wollte ja auch warten, bis sie
deine Frau geworden war. Aber du brauchtest
zu lange Zeit — nun ist das Gefühl mit mir
durchgegangen."

Er sprach von ibren beiderseitigen Zukunftsplänen

und von Bernhards baldiger Hochzeit.
Nach einer Weile kam Gabi zurück.
„Eva läßt sich entschuldigen, ihr Kopfweh ist

arg geworden, sodaß sie sich zu Bett gelegt hat,"
sagte sie ein wenig verstimmt.

„Die Aufregung wird schuld sein, hoffentlich
wird sie nicht ernstlich krank," erwiderte Horst
besorgt.

„So wollen wir ohne sie zu Tischs gehen,"
setzte er enttäuscht hinzu.

Der Abend verlief sehr still und man hätte
nichts von einer Verlobung gemerkt, wenn nicht
zwischen Bernhard und Gabi zuweilen Zärtlichkeiten

getauscht worden wären. Gabi fühlte sich

trotzdem über alle Maßen glückselig. Sie war
die einzige, deren Inneres festlich erregt war.
Wendenburg verstimmte Evas Unwohlsein mehr,
als er sich selbst zugeben mochte, und Bernhard
konnte trotz aller Anstrengung seine Gedanken
nicht losreißen von dem einsamen Mädchen, das
sicher oben in ihrem Zimmer einen schmerzlichen
Kampf mit ihrem Innern zu bestehen hatte. Noch
nie hatte sein Herz mit so intensiver Sehnsucht
nach Eva verlangt, als jetzt, da er als Gabis
Verlobter an deren Seite faß und seine Herzensleere

unter nichtssagenden Galanterien
versteckte.

Eva hatte die Nacht unter tausend Qualen
verbracht. Daß ihr Bernhard unwiderbringlich
verloren war, wußte sie nun. Dieser Gedanke

allein hätte sie jedoch nicht mit so grenzenloset
Verzweiflung erfüllt, denn sie hatte es ja kommen
sehen all die Zeit. So qualvoll sie der Schmerz
um ihn traf, er wurde ihr doch noch übertroffen
von dem Schrecken, den ihr Wendenburgs Werbung

eingeflößt hatte. Das Grauen schüttelte sie

wie im Fieber, wenn sie daran dachte, wie er
sie im Arm gehalten und ihr Gesicht voll Leidenschaft

mit seinen Küssen bedeckt hatte. Allezeit
hatte sie mit Liebe und Verehrung zu ihm
aufgesehen. Sie kannte seine Herzensgüte, seinen
Edelmut. Und sie wußte, wie viel sie ihm Dank
schuldig war. Daß er sie aber zum Weibe
begehrte, erfüllte sie mit einer an Abscheu grenzenden

Verzweiflung.
Sie konnte auf Bernhard verzichten, damit

Gabi glücklich wurde. Auf einer Verbindung mit
ihm hätte doch stets ein Schatten geruht, wenn
Gabis Glück dabei in Scherben ging. Damit
würde sie fertig werden, so schwer es ihr auch
jetzt noch erschien. Aber dann auch genug des
Opfers. Mehr durfte man von ihr nicht verlangen.

Wendenburgs Gattin konnte sie nicht werden

— niemals. Aber damit war auch ihrem
Aufenthalt in seinem Hause ein Ziel gesetzt. Sie
konnte nicht länger bleiben, mußte sobald als
möglich fort.

So lange sie noch im Hause war, mußte sie
als Wendenburgs Braut gelten, das war das
beste. Sobald sie wußte wohin, wollte sie heimlich

fortgehen und Wendenburg brieflich
auseinandersetzen, weshalb sie sein Haus verlassen
mußte. Es wäre ihr furchtbar gewesen, Zeuge
seiner Beschämung zu werden. Aber wo sollte sie
hingehen? — Und da stieg zum erstenmale der
Gedanke an ihre Mutter in ihr auf. War sie nicht
der einzige Mensch, der wirklich zu ihr gehörte?
Wenn sie zu ihr ging und sie um Aufnahme bat,
bis sich ein anderer Aufenthalt für sie gefunden?
Sie konnte ja dann irgend eine Beschäftigung
ergreifen, irgend eine Stellung annehmen, die ihr
Arbeit und Vergessen brachte. Nur so lange
wollte sie bei der Mutter bleiben, bis sie ein
anderes Asyl für sie fand. Sie konnte ihr doch
sicher den kurzen Aufenthalt nicht wehren.

(Fortsetzung folgt).
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ItSRSSrS -rees
werben direkt aus cisn Produktion «gebieten importiert. Dieselben werben mir
oller Loigkalt ausgewäblt uml empkeblsn sieb bureb feinstes Vroma. label-
u losem Desobmack unb ssbr vorteilbakte preise u

WM" I^ilislsrr im mllsm Ai-Üsssr-m Llsâlsii cisr- SODrwsi^
Vvrks.uk mit S u lî.ekelt.

>Vo keine Kilialsn, franko Versand per Lost oclsr Labn. 110

Xentrsle lür «Kie Settvvei? : Qüterstrsss« ZRÄ, »ssel.
relvpdou S704. rvlspkou 3704

Nan verlange clie neueste Preisliste.

Kocksckule (Zümlisen ?uci»isvriii »uttsvuei»
^ »Irrer, Zkeinp » Cts. B4051D?
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Degrünbet 1906 privat-Klaus Degrünclet 1906
geleitet von Kran lîrevlikiiliier. D e Dauer dieser Kurse beträgt
4 soeben. Ks werben k;weilen nur 6 Teilnebmerinnsn
angenommen. Diese Kurse werben von Krauen unb 'löclitsrn aus
allen ständen besucbt unb auks beste empkoblsn. Kür die Teil-
nebmerinnsn Dogement im Klause. Staubfreie, sonnige, präcbtige
Dage. Nan verlange Prospekt unb ksksrenasn.
185 Bestens einptisklt sieb bis Kursleitsrin.

Llim. VwàM un«! Xleiàlààki
îeàà A ^0., vorm. g. llmtermàer

weitestes) best emgericbtetes Lesobëst àssr krancbe.

kosvkvibsns preise. — Kratis-Lelieektelpavllung. (246
Filialen unb Depots in eilen grösseren Stellten unb llrten ber Sekweir.
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»Irrer, Zkeinp » Civ. B 4051 D?

smpkiskt sieb kür bie Kabrikation von soliben, bübscben, balb-
unâ gan?wollsnen

tterren- unâ k^rsuen-KleiâersIokkeu
kett- unâ pkerâeâecken, Lttumpkxsrne.

îlur Kabrikation ober gegen ^ustauseb wirb ßobatwolls ober
IVollsaeben, (Abfälle von woll. Tuok- ober strie-rsaeken) entgegen

genommen.
Nüster, Dobnterik unb Preisliste franko ?u Diesnten.

Ks genügt bis Adresse: Vuckkadrik Kntleducb. 892
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Veàà „Wàe-àktliài'"
krennbeuer: S, 8 unä 1V Stunden

Dan? unübertroffen im Debrauok. Verbürgen Sauberkeit unb Lieber- 228
bsit vor Dekabr. ^kls dleckteile ber Del unb ^stroleumliedte sinb
ü total aukgekoben unb bereu Vorteils in diesem Artikel versint. u

Nus'.er gratis unb kanko burob bis
Deneral-Vgenten und DepItâre kür bie gen?e Lckwei?:

webei-ga» ü Ns., käse! (83 83)
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Sie praktische Mode
2Sa$ ^arié bringt.

®ie jefct in ©ari« aufloucfjctibcn neiieti SWobeerWieitunigeti fiaBen

um fo grünere« gnterefle, aUS fie nidft bon ben gefdjöflSmäfeigen
sil!obeirf)üi)fern jum 3»ecte ber SRcflame für baê auêtonrlige
Sßublifum, jonbetn bon ©aiiient für bie Käuferin gefdjaffen
toetben. 9!irf)t für bie Müten ber bor feiner (Sjdentiijität aimicf*
fdjrecfenben „Diannequins", fonbern für bie elegante monbiine
®ame. ®emnad^ toüre erft jefct für
©tubien echter tarifer ÜRoben ber
eigentliche Stoment. ©tele ©inbrüefe
loütbe man bann mit nad) £>aufe neb»

men, bie unfer feftfteüenbeö SDlobeBilb

gu intereffanterer ©telfeitigfeit Beein»

Hüffen fönn«
ten. äugen«
fällig ift e«,
bafe bie Sßati»
ferinnen ben
®efd)macf an
fdbtnarg • tnei«
feen 3ufam«
menfteHungen

noit) nidfjt berloren IjaBen. ®ie gute SBirfung biefer gar6en «

fontrafie fommt gerabe Bei bem fd)»eren SBintermaterial befortberS
sur ©eltung. äud) gang fd)tonrgc Toiletten unb Sloftüme BeBen
ficB au« ben Bunten SïomBinationett borteilljaft unb fleibfam Ber«
an«. ©cBtoarje Otatinefleiber toerben biel mit gudfj§ berBrämt
unb bajii jdpvatje ©anit&arett« mit ftefienben ©Iraufffebern

getragen. ®ie Jpüte »erben immer fleiner unb
BaBen borgugâ»eife ©arettform. $u grauen
©atnifleibern unb Softiimen »erben lila ©amt«
Baretts getragen, mit nidBtS anberem als einer
»eifcen Äametie garniert. ®ie borneBme ©arifetiit
Beweift, baf; man nicht unBebingt all ber Soft»

barleiten Bebatf,
bie bon ben
ajtobefdjöpfern

als bie allein su»
laffigen SWobe»

mittel Bingeftellt
»erben, ©ie trägt
ebenfo gern eine
einfadje unb

1332. Ballkleid

aus hellblauer
Seide. Panieis-

drapitrung,
taiilengarnilm
und flermel aus

qlelchfatbigem
Khiffon.

1334. Befell»

Idiaftskleid aus

plilfierter und
glatter Seide

mit obetem

Blufenteil und
Hermein aus

SpiBehlloff.

Cortaillod près Neuchâtel

Villa des Près Ä
Töchterpensionat

Gründliches Studium der franz. Sprache. Englisch, Italienisch und
Piano. Unterricht im Institut durch diplomierte Lehrerin. Gute Verpflegung
und Familienleben zugesichert. Massige Preise. Prospekte und Referenzen zü
Diensten. 444

Grösste Berücksichtigung finden

I Stellensuchende |
durch ein Inserat in der I

Schweizer Frauen-Zeitung in Zofingen

Preis
Fr. 1.30Kaisers Haushaltungsbuch für die Hausfrau.

Infolge der praktischen Einteilung und der vornehmen preiswerten Ausstattung hat sich
dieses Buch mit grossem Erfolg in der ganzen Schweiz eingeführt. Fast alle schweizer.
Frauenzeitungen haben auf seine Vorzüge aufmerksam gemacht und es warm empfohlen.
Erhältlich in Buchhandlungen, Papeterien oder direkt von den Verlegern Kaiser & Co., Bern.

: Kaisers Baehliilining für Herren, Hausirauen oder Einzelstehende. :

Einfache Haushallungsstatistlk und wertvolle Uebersicht der Einnahmen und Ausgaben
und des Vermögensstandes. Dieses Buch kann allein, oder als Ergänzung zu Kaisers
Haushaltungsbuch fUr die Hausfrau gebraucht werden ; es verlangt wenig Mühe zur Führung
und verschafft ein klares Bild. Die enthaltenen Aufstellungen und Tabellen sind so
einfach und praktisch, dass wer sie kennt, sie nicht mehr missen kann. — Erhältlich In
Buchhandlungen und Papeterien oder direkt von den Verlegern Kaiser & Co., Bern. —
Preis Fr. 1.30. 428 (m713)

in Katalogen, Prospekten u. Broschüren
liefert prompt und billigst

Ringier9tCie.,Zoftagen
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Aie vrakiisà Aloàs
Was Paris bringt.

Die jetzt i» Paris austauchenden neuen Modeerscheinungen habe»
um so größeres Interesse, als sie nicht von den geschäftsmäßigen
Modeschöpfern zum Zwecke der Reklame sür das auswärtige
Publikum, sondern von Parisern sür die Pariserin geschaffen
werden. Nicht sür die Allüren der vor keiner Exzentrizität
zurückschreckenden „Mannequins", sondern für die elegante mondäne
Dame. Demnach wäre erst jetzt sür
Studien echter Pariser Moden der
eigentliche Moment. Viele Eindrücke
würde man dann mit nach Hause
nehmen, die unser feststehendes Modebild
zu interessanterer Vielseitigkeit
beeinflussen könnten.

Augenfällig

ist es,
daß die Pari-
serinnen den
Geschmack an
schwarz - weißen

Zusammenstellungen

noch nicht verloren haben. Die gute Wirkung dieser Farben-
kontraste kommt gerade bei dem schweren Wintermaterial besonders
zur Geltung. Auch ganz schwarze Toiletten und Kostüme heben
sich aus den bunten Kombinationen vorteilhaft und kleidsam
heraus. Schwarze Ratinekleider werden viel mit Fuchs verbrämt
und dazu schwarze Samtbaretts mit stehenden Straußfedern

getragen. Die Hüte werden immer kleiner und
haben vorzugsweise Barettform. Zu grauen
Samtkleidern und Kostümen werden lila
Samtbaretts getragen, mit nichts anderem als einer
weißen Kamelie garniert. Die vornehme Pariserin
beweist, daß man nicht unbedingt all der Kost¬

barkeiten bedarf,
die von den
Modeschöpfern

als die allein zu-
lässigen Modemittel

hingestellt
werden. Sie trägt
ebenso gern eine
einfache und

IZ32. »allkleid
au» hellblauer
Seide. Paniers-

drapierung,

lsillengarniuir
und tlermel aus

glelchkaedigem

Lhisfon

>334. Selell-
lchâkleid au»

plllsierter und
glatter Seid«

ml« oberem

»lusenteil und
llermeln au»

Spihenstykk.

Oortâilloâ près weuckàtel

Villa Äss ?i»ès w
l'äOktSi'pSiisioiiat

vrituâUodv» Stuàluru der trau». Spravd«. LnZlisch, Italienisch und
piano. Unterricht im Institut durch diplomierte Lehrerin, kute Verptlsxunx
und k'g.inilienisben eugssickert. lAàssixe preise. Prospekts und kekerenson
Diensten. 44à

(Zrö88te kerück8icktiZunZ linden

s 8teUei»SK»clKei»ae >

durck ein Inserst in cier I

8ckwei?er frauen-Teitunx in ^okinxen

preis
k-r. 1.30Kaisers llauskaltunSsbuck kür die llauskrau.

Infolge der prsktiscken Linteilunx unci der vornehmen preiswerten àsststtunx ksì sick
dieses Huck mit grossem Lrkolg in cler Zangen Lckwei? einßekükrt. pgzt alle sckweizxer.
k'rauenzkeltuneen ksben suk seine Varziü^e aufmerksam ßemackt unci es warm empkoklen.
Lrkâltlick in kuckkandlunxen, Papeterien oder direkt von den Verlegern Kaiser L Lo., Lern.

Hà SlielMlinnig kir Semii. k»àM à Màdà :

Linkacke ttauskaliunxsstatistik uns veitvoiie vsdersicdt ser Llnnskmen uns Ausgaben
uns ses VermSgensstanses. vieSes kuck kenn allein, oser ais krgZnsung su Kaisers
ilauskaltunxskuck kür sie tiaustrau gekrauckt versen! es verlangt venig iVtiike sur kllkrung
uns versckaktt ein klares Nils, vie entkaltenen itutstellungen uns ?»deilen sins so «in-
tack uns prsktisck, sass ver sie kennt, sie nickt mekr missen kann. — krkMIicd In
vuckkansiungen uns Papeterien oser sirekt von sen Verlegern Kaiser Li llo., Lern. —
preis Pr. Iâ 428 <m7IZ>

In Kataloxen, Prospekten u. kroscdürea
liefert prompt uud billlzst

»tiRAierâet«.,2vlti»s«ii
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©lunte am ,Ç>ut als ben bei uns fcïiou
obligat geworbenen SReihcrbufcl). Oft gibt eine
bunfelrote fRofc bem icbwaiaeit ©nmtbut ßebeu
ober fie gliibt im buntien Sßeljloert auf. ©iele
periönlidje ®ejd)madSäufecrungen tommen bei ben
©eieflidjaftsioiletien unb ben fRadjmittagSansügcu
jum ®urchhrud). $ier fann man Wttflidj jagen
ioüiel tiöofe, fouiel ©inne. Unb je eleganter bin
2eben<?geh)o£)tifjeiten ber ®nnte finb; um fo mebi
berichmäht fie es, ben ausgetretenen SSeg bei
SRobe 5U beschreiten. ®iefe ^Beobachtung fann
man auch bei ben allgemein angenommenen brn^
inerten ©efetlid)a>tSfleibcrn machen. ®emi an
jeber einzigen Soilette iiufeert fid) biefe DJtobe in
anbercr Slrt. ©on ©diahtonenarbeit nad) einem
bcftimmten SRobetl fann nie bie Siebe iein. ®ao
läfet fieb nur leben, nidjt aber befchreiben. ®ie
IHöde biefer Soileften finb meifterbaft brapiert,
gefdjlungen unb gerafft, bleiben aber ionft 311m
größten" Seit ohne ©arnitur, nur burcp bie
lounberboden ßinien ber ©toffbearbeituni unb
ber fdjmalen ©djleppe mirfenb. ®ie Slermel finb,
luenn fie überhaupt borhanben finb, meiftenS
:ong unb auS burdjfiditigem SRaferial; ber .fiab¬

bleibt frei, fvitr Stbenbtlciber toirb mit
Vorliebe SBeife gewäbtt. ®ie langen
Slermel fepen fiel) gewöhnlich auS zweierlei
yji aterial jufammen ohne irgenb einen
motibierten liebergang. ®ie ©toffe finb
glatt aneinanbcrgejeçt, als ob fie 311»

l'ammengehörten.
Stuf ba§ ©djuhwerf wirb bort

Sag 3U Sag mehr ßujuS unb ®e»
fdjmad berwenbet. ©iß man bie
Schuhe nicht 8« öer ffarbe ber
©eieüiöhaftstoilette genau paffenb
wählen, jo greift man 3U ben neu«
tralen ©olb» unb mit ®olb butd)«
wirtien ©rotatfdjuhen, bei fcpWarsen
Soileiten 311m perlengeftidftn ©ei«
benfdjup. Smtge SRäbchen tragen
oft tofa SltlaSidjupe, audj Wenn bas
ftteib weife ift, weifee ©etbenfehube
mit ©e^ierung Heiner farbigen
©anb6Iümcpen mit weifeen unb
farbigen Soileiten, <re ©triimpfe
ent Weber 3un: Sdjub' ober 3itm
ftteibe paffenb.

fhlargarcte.

1347. Kleid aus braunem Samt mit UJalcbkiagui
und fleimelau!|d)lägen für Itlädcben von 12—14

3abren.

©te «bgebiibeten Lobelie.
1332—1334. Sfrei San« unb ©efellfdiaftë«

Meiber. SluS feingemuftertem peßblauen ©etben«
ftoff wirb ber Idjlidjte, oben leicht eingelraufte
SRod ber erften Soitette gearbeitet, ferner be«
Ileibet man bamit bie auSgefdjnittene guttertaiße,
bedt ben ©eibenftoff aber an ben ©eiten mit je
i)Wei breiten Saiten unb unter ben Slrmen glatt
mit hellblauem ©piffon SluS biefem Werben auch
bie mit einem Köpfchen eingetrauften Slermel
gebilbet. Ueber ben 9tod legt fiefe eine panier«
artige ®rapierung aus ©piffon, bie born bon
8Wei Suffs Heiner buntfarbiger ©lüten gehalten
Wirb. ®er butcphlitfenbe ©eibenftoff an ber
Satße Wirb born unb rüdWärtS bon einem ge«
ftidten Weifeen ©biffotrgalon begreife ber fiefe an
ben Slermeln unb am SRod wieberholt. — Ueber
ben ©djlepprod aus Weifeer ©fjarmeufe ber miit«
leren Soilette fällt ein ebenfo gefdinittener SRorf

aus Weifeem Süß, ber unten ringsum, nach oben

nur born mit ©pifeen3Wtf<benfafc befefet ift. ®o->
offene Ueberfleib aus ©harmeuiefeibe Wirb born
burd) 3Wei grofee gelbe ©lumeit sufammengerafft unb
am SRod befeftigt. ©oin unb im fRüden finb ber
guttertaiHe glatte, mit ©djmel3perlen beftidte Seite
aufgearbeitet, über bie fidj bie blufig arrangierte
©eibe legt. Ouergetraufte halblange Slermel.
©üttel aus orange unb 3itronengelben SltlaS«

1346. Piaktilcbes Kleid aus kariertem IDoll-

(toll mit Waldigainitur tüi Tllädchen von 12

bis 14 jabien.

1314. ßeuer Dreibabnemock mit ein-

gejebicm îaltcnteil für Damen.

bänbern mit grofeer fRofette. — 3U bem SRod

unb bem unteren ©lutenieil ber lefeten Soilette
ift ber ©eibenftoff in ©tehfalten plijfiert. ®aS
leicht eingefi aufte Uebertleib ift an ber lin ten
©eüe offen unb burd) einen ©tvaufe fleiner
DlöSdjen gerafft 3ufammengetjnlten. ®er im
Qufammenhäng mit ben Slermeln aus ©pifeen«
ftoff gearbeitete obere Seil ber Saide hot
ipigeS, bon Weifeem ©djwan umranbeles
®efolletee. ®en Slnfafe beS SßliffeeteilS bedt
eine ©ogenfiiderei.

1346 unb 1347. 3»ei ÄleiDer für ÜDJiiD*

then uon 12—14 fahren. ®er SRod bes
braunen ©amttleibeS hot brei 33ahnen mit
rüdmärtiger äRittelnaht. ®en SRitteluhlufe ber
S3luie bedt born ein lahartiger Seil, ber linlS
feiilicfe übergehaft Wirb, ©ingefeçte breibiertel«
lange Slermel. ®efteppter ©amtgiidel. — 3»
bem tarierten ftleibe finb bie S3orber« unb
Winterbahn beS IRodeS in geraber, bie Seiten«
bahnen in jdjräger ©tofflage gefebnitten. 3"
Uebereinftimmung bamit ift aud) an ber S31ufe

bie ißaffe mit angeiebnittenem SOfiltelteil unb
im fRüden ber SKittelftreijen gerabe genommen,
bie eingelegten Slermel unb «Seitenteile in
fdjräget Stofflage.

1314. Steuer Sreibahncnrod. ®et Slor«
berbahn biefeS SRodeS i|t an ber linfen Seite
unter bem edigen, mit Sreffe befehlen SluS»

fdjnitt ein Saltenteil eingelegt. ®ie beiben
anberen ©ahnen treten riidwärtS mit Deinem
Ueberfdjlag unb breiter ©teppnaht 3ujammen.

— fertig jugefehnittene ©dhnittmufte« ju fömtli^cn SlbbUbungen, in ben Wormalgröfeen 42, 44 unb 46, ———

für Äinber in ben angegebenen SUterSftufen, finb jnm greife bon ie 40 6<6. burch «ufere ©efdjäftdffeHe ju beziehen.
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schicke Blume am Hut als den bei uns schon

obligat gewordenen Rcikerbusch. Ost gibt eine
dunkelrote Role dem schwarzen Snmthut Leben
oder sie glicht im dunklen Pelzwerk auf. Viele
persönliche Geschmacksäußcrungen kommen bei den
Gesellschaftscoiletten und den Nachmittagsanzllgen
zum Durchbruch. Hier kann man wirklich sagen
soviel Köpfe, loviel Sinne. Und je eleganter die
Lebensgewohnheiie» der Dame sind, um so meb>

verichmäht sie es, den ausgetretenen Weg der
Mode zu beschreiten. Diese Beobachtung kann
man auch bei den allgemein angenommene» dra^
rnerlen Gesellicha'tSkleidern machen. Denn an
jeder einzigen Toilette äugelt sich diese Mode in
anderer Art. Von Schablonenarbeit »ach einem
bestimmte» Modell kann nie die Rede iein. Das
läßt sieb nnr sehen, nicht aber beschreiben. Die
Röcke dieser Toiletten sind meisterhast drapiert,
geschlungen und gerätst, bleiben aber sonst zum
größten Teil ohne Garnitur, nur durch die
wundervollen Linien der Stoffbearbeilunr und
der schmalen Schleppe wirkend. Die Aermel sind,
wenn sie überhaupt vorhanden sind, meistens
ang und aus durchsichtigem Material; der Hals

bleibt frei. Für Abendkleider wird mit
Vorliebe Weiß gewählt. Die langen
Aermel setzen sich gewöhnlich aus zweierlei
Material zusammen ohne irgend einen
motivierten Uebergang. Die Stosse sind
glatt aneinandcrgeseyt, als ob sie

zusammengehörten
Auf das Schuhwerk wird von

Tag zu Tag mehr Luxus und
Geschmack verwendet. Will man die
Schuhe nicht zu der Farbe der
Äesellichaftstoilelte genau passend
wählen, so greift man zu den
neutralen Gold- und mit Gold ducch-
wirkien Brokatschuhen, bei schwarzen
Toiletten zum perlengestickân
Seidenschuh. Junge Mädchen tragen
oft rosa Atlasschuhe, auch wenn das
Kleid weiß ist, weiße Seidenschuhe
mit Verzierung kleiner farbigen
Bandblümchen mit weißen und
farbigen Toiletten, -le Strümpfe
entweder zum Schuh- oder zum
Kleide passend.

Margarete.

1347. Kleid su§ br-nwem 5smt mit (1i->lchk>ag>n

und Rermeläullchlägen Im Mädchen von !2—>4

Zskien.

Die abgebildeten Modelle.
1332—1334. Drei Ball- und Gesellschaftskleider.

Aus seingemustertem hellblauen Seidenstoff

wird der schlichte, oben leicht eingekrauste
Rock der ersten Toilette gearbeitet. Ferner
bekleidet man damit die ausgeschnittene Futtertaille,
deckt den Seidenstoff aber an den Seiten mit se

zwei breiten Falten und unter den Armen glatt
mit hellblauem Chiffon Aus diesem werden auch
die mit einem Köpfchen eingekrausten Aermel
gebildet. Ueber den Rock legt sich eine panierartige

Drapierung aus Chiffon, die vorn von
zwei Tuffs kleiner buntfarbiger Blüten gehalten
wird. Der durchblickende Seidenstoff an der
Taille wird vorn und rückwärts von einem
gestickten weißen Cdiffongalon begrenzt, der sich an
den Aermeln und am Rock wiederholt. — Ueber
den Schlepprock aus weißer Charmeuse der mittleren

Toilette fällt ein ebenso geschnittener Rock

aus weißem Tüll, der unten ringsum, nach oben

nur vorn mit Spitzenzwischensatz besetzt ist. Da>
offene Ueberkleid aus Charmeuseseide wird vorn
durch zwei große gelbe Blumen zusammengerafft und
am Rock befestigt. Vorn und im Rücken find der
Futtertaille glatte, mit Schmelzperlen bestickte Teile
aufgearbeitet, über die sich die blusig arrangierte
Seide legt. Ouergekrauste halblange Aermel.
Gürtel aus orange und zitronengelben Atlas-

1346. shàlctilche» Kleid su; kariertem lvoll-
stoll mit lvssdigainilur tu, Mädchen von 12

diî 14 Zahien.

1314. Neuer vreidadnenrock mil ein-

gisetziem Zall-nieü kür vamen.

bändern mit großer Rosette. — Zu dem Rock

und dem unteren Blulenteil der letzten Toilette
ist der Seidenstoff in Stehfalten plissiert. Das
leicht eingekrauste Ueberkleid ist an der linken
Seite offen und durch einen Strauß kleiner
Röschen gerafft zusammengehalten. Der im
Zusammenhang nrit den Aermeln aus Spitzen-
stoff gearbeitete obere Teil der Taille hat
spipcs, von weißem Schwan umrandetes
Dekolletee. Den Ansatz des Plisseeteils deckt

eine Bogenstickerei.

I34K und 1347. Zwei Kleider für Mädchen

von 12—14 Jahren. Der Rock des
braunen Samtkleides hat drei Bahnen mit
rückwärtiger Mittelnaht. Den Mittelichluß der
Blute deckt vorn ein latzartiger Teil, der links
seitlich übergehükt wird. Eingesetzte dreiviertellange

Aermel. Gesteppter Samtgürtel. — Zu
dem karierten Kleide sind die Vorder- und
Hinterbahn des Rockes in gerader, die Seitenbahnen

in schräger Stofflage geschnitten. In
Uebereinstimmung damit ist auch an der Bluse
die Passe mit angeschnittenem Mittelteil und
im Rücken der Mittelstreifen gerade genommen,
die eingesetzten Aermel und Seitenteile in
schräger Stofflage.

1314. Neuer Dreibahnenrock. Der
Vorderbahn dieses Rockes iff an der linken Seite
unter dem eckigen, mit Tresse besetzten
Ausschnitt ein Faltenteil eingesetzt. Die beiden
anderen Bahnen treien rückwärts mit kleinem
Ueberschlag und breiter Steppnaht zusammen.

—. Fertig zugeschnitten« Schnittmuster zu sämtlichen Abbildungen, w de« Rormalgrößen 42, 44 uud 4S, ——
für Kiuder in den angegebene« Altersstufe«, find z«m Preise von je 4« CtS. durch ««sere Geschäftsstelle zu beziehen.
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.tomm' an bas $)erg gu mir, bafj mir fcfjeiben,
Sie #eimat ruft mid) gu bem Streit
Unb für bas 23aterlanb gu leiben,
Sas ift bes ßebens Seligfeit.

jj e 11 -e n i f ä) e s $ r i e g s f i e b.

— (9tacf)brucf oerboien.)
Unb menn gum Sarnpf bte Banner ftreben,
So fegne mid) unb meine nid)t,
Senn nur bie grerfjeit ift bas ßeben
Unb nur bie Heimat ift bas ßid)t.

Su müjgteft felber mid) oerad)ten,
fÇoIgt' id) bem Stuf ber gafjne rridjt
Unb moijnt bie greif) eit in ben Sd)lad)ten,
So mirb bas Scbmert 3ur ßiebespflid)t.

So lang nod) Brüber finb in Letten
Unb in ber ijanb ber grembf)errfd)aft,
3ft unfre ißftid)t, fie gu erretten,
Sas fjeit'ge Streben unfrer Äraft.

Srum ta| mid) um bie ißalme merben
Unb gebe tnicf) in ©ottes S)anb
Unb mu% id) in bem Kampfe fterben,
So fterb' icf) für bas Baterlanb. —

Äomrn an bas S)erg mir, baf) mir fd)eiben,
Sie Heimat ruft mid) gu bem Streit
Unb für bas Baterlanb gu leiben,
Sas ift bes ßebens Seligfeit!

B u b o f p b STeberlt).

3m ïale ber Säften IDaffet bei ftonftantinopei.

Nr. 5 V Blätter für den häuslichen Kreis 393

Komm' an das Herz zu mir, daß wir scheiden,
Die Heimat ruft mich zu dem Streit
Und für das Vaterland zu leiden,
Das ist des Lebens Seligkeit.

Hellenisches Kriegslied.
— (Nachdruck verboten.)

Und wenn zum Kampf die Banner streben,
So segne mich und weine nicht,
Denn nur die Freiheit ist das Leben
Und nur die Heimat ist das Licht.

Du müßtest selber mich verachten,
Folgt' ich dem Ruf der Fahne nicht
Und wohnt die Freiheit in den Schlachten,
So wird das Schwert zur Liebespflicht.

So lang noch Brüder sind in Ketten
Und in der Hand der Fremdherrschaft,
Ist unsre Pflicht, sie zu erretten,
Das heil'ge Streben unsrer Kraft.

Drum laß mich um die Palme werben
Und gebe mich in Gottes Hand
Und muß ich in dem Kampfe sterben,
So sterb' ich für das Vaterland. —

Komm an das Herz mir, daß wir scheiden,
Die Heimat ruft mich zu dem Streit
Und für das Vaterland zu leiden,
Das ist des Lebens Seligkeit!

Rudolvh Aeberly.

Im Tale der Süßen Wasser bei Konsiantinopel.
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Mlle Sd)ul6 räcgt jid).
Poman oon © m a 1 b 21 u g u ft König.

.9 (Pad)brutf oerboten.)
Sie Söne waren niegt immer rein, aueg nid)i immer

rid)tig, aber ber Softor blies unoerbroffen weiter unb ein
triumpgierenber Slusbrud lag babei in bem Slid, mit bem
er auf Pöscgen ginunterfcgaute, bie im elterlichen ©arten bie
Plumen begog.

Martin mar ginter öen greunb getreten — über bie
Schultern bes fleinen Mannes fonnte er ebenfaEs auf ben
„blonben ©ngel" ginunterfcgauen; er jag, bag Pöscgen em=

porblidte unb mit oerfcgämt.en ßäcgeln bie tiefe PerbeugUng
bes Sof'tors mit einem leicgten Kopfneigen erwiberte.

„Sie Serenabe ift gebracht, bie Pflicht bes Pitters er«

füllt," fagte Simon Piefe, inbem er, tiefaufatmenb, bie Qdöte
hinlegte. „2lh, Sie roiffen noch nicht, bag id) bereits liebes
Kinb im Haufe 3gres Dnfels gemorben bin? 3d) war geftern
nachmittag ba, ?>abe ben alten ßeuten mit meiner ßiebens«
wiirbigfeit riefig imponiert, würbe gum Kaffee eingelaben
— furg, oeni, oibi, oici! SEBir werben in ben näcgften Xa=

gen gufammen h)ingel)en, ber biebere Pädermeifter ift nicht
fo fcglecgt auf Sie 30 fprechen, wie Sie glauben; im ©egen«
teil, in 3grer Pngelegengeit contra .Qabatuf Streicger ftegt
er auf 3hre^ ©eite, unb Sie biirfen auf eine freunblicge 2luf=
nähme rechnen.

„Sas ift mir umfo lieber, weil bie Unterfuchung gegen
mich fchon begonnen .hat," ermiberte Martin. „Ser Unter«
fuchungsrichter war heute mittag in meiner SBognung •— er
hatte alterbings nichts gefunden, ».vas mir gefährlich werben
tonnte, aber wenn er ben wirtlichen Schreiber ber anont)«
men Priefe nicbst entbedt,. bann flehen meine ©gancen fet)"»

fchlimm."
Ser Softor hatte feinen Pod gugefnöpft unb fuegte

feinen Hut, ben er enbücg unter ben Rettungen unb 2lften
fanb.

„2Bir werben biefen Miffetäter entbeden," fagte er gu«
uerfichtlid). „Sie einleitercben Schritte gäbe id) fegon getan;
aber fragen Sie nicht weiter, ich &arf fegt noch nichts oer«
taten. Pa, Peregrtefter, ich tann 3gnen gier nichts anbie«
ten, auch ift ber Aufenthalt in biefer Klaufe hier nicht ange«
nehm; alfo machen wir furgen Progeg unb gehen wir gin«
aus." —

Martin hatte fid) fchon erhoben —• er mugte fid) noch
einmal umbliden, eine folche SBognung hatte er nod), nicht
gefegen. 2tn ber SBanb hingen einige fleine Photographien,
gwei Papiere, eine oerblichene ©ereoismüjge unb bas brec«
farbige Korpsburfcgenbanb.

„Peminiscengen aus meiner fröhlichen Purfcgengeit!"
oerfegte Simon Piefe, auf ben SSBanbfcgmud beutenb. „3a,
wenn icg bamals in bie ^uf'unft gätte bliden tonnen!"

„Pun tommt bie Peue gu fpät!"
„Picgt bocg, Peregrtefter; icg gäbe mit bem Dcgfen fegon

begonnen, unb feitbem icg mid) ein wenig ber Hulb meines
blonben ©ngels erfreue, fügte icg eine Slrmee in meiner
Sauft."

„2lber wo fcglafen Sie berai? 3<g fege fa fein Sett in
b'iefem Limmer!"

„Pafcg fertig ift bie 3ugenb mit bem EBort," lacgte ber
Sottor. „Segen Sie benn niegt bas Sopga? 3n bem alten
Kaften ift aEes, was ber mübe Körper gur Pacgtruge bebarf,
unb icg 6in leicgt gufriebengufteEen. Pun fommen Sie, unb
wenn Sie noch eine e£tra=gute Zigarre gaben, fo erbarmen
Sie fieg eines armen Kerls, bem biefer H°cggenug nur feiten
guteil wirb, güregten Sie niegt, bag Sie bie Perlen oor bie
Säue werfen," fugr er fort, inbem er in bie jgigarrentafege
Martins gineingriff, „icg weig ein gutes Kraut nach feinem
SBerte gu fegägen. Sas Pier, bas wir »orgeftern in 3grer
SBognung trauten, war oorgüglicg; icg glaube, wir figen
bort beffer, als in irgenb einer Peftäuration, jebenfaEs un»
genierter."

„Segen wir gin," fagte Martin bereitwiEig. „Ser Prief
für ben ßieutenant Hartenberg tann ognebies geute abenb
niegt megr an feine Sfbreffe gelangen. 3d) weig niegt, wo
icg meinen Pflegebruber auffuegen foE."

„Hm, icg glaube, ber ßieutenant wirb 3gnen für bie
Permitttung banfbar fein — er bentt, mit biefer He^at ein
gutes ©efegäft gu maegen."

,,©r ift ber eingige Sogn feines Paters, unb Bottor
Hartenberg foE ein reicher Mann fein."

„So fagt man," fpottete Simon Piefe. „2lber es gibt
ßeute, bie es beffer wiçfen, Peregrtefter. Mit feiner Prajis
ift es niegt megr fo weit ger, bas weig icg aus eigener Peob«

aegtung, unb ber Herr ©ogn wirft bas Selb mit oollen S)ctn--

ben gum genfter ginaus.
Sie gatten bas Hems erreiegt, in bem Martin wognte.

Sas Sienftmäbcgen öffnete bie Sür unb empfing Martin mit
ber Pemertung, es fei ein Mann oben, ber ign gu jpreegen
münfege unb fieg niegt abweifen laffen moEe. Sie beiben

fegauten einanber bebeutungsooE an. 3m Korribor trat eine

bunfle ©eftalt ignen entgegen. 3n ber Sämmerung tonnte
man bie ©efiegtsgüge nicht megr beutlicg unterfegeiben.

„Sie gaben naeg mir gefragt," fagte Martin, „was würt«

fegen Sie oon mir?"
„Sas werbe icg 3gnen fagen, wenn mir in Sgrem ^immer

ftttb," erwiberte ber ffrembe, unb bas _3'^ern feiner
Stimme lieg ertennen, bag er fieg in heftiger ©rregung be=

fanb.
Martin öffnete bie Sür unb warf einen prüfenben Plid

auf ben ©intretenben; es war ein fleiner, gagerer Mann in

altmobifcger, abgetragener Kleibung. Sas fegmate, blaffe
unb bartlofe ©efiegt geigte tiefe guregen; bas bünne H»ar,
weteges nur nocg fpärlicg bas H°upt bebedte, war fitbergrau,
bie ©eftalt gebeugt; ein unfagbar gerber 3U0 fa0 ,um
Munbwintel, unb aus ben rugelofen 2tugeo, Die fieg halb

auf Martin, halb auf ben Softor hefteten, fpraeg bie 3«'=
faEengeit mit allem, was einem Menfcgen teuer fein mug.

„5Ber ift biefer Sjevv7" fragte er naeg einer furgen Paufe,
auf ben Softor beutenb, ber 00E Ungebulb mit ben Hänben
bureg feinen ftruppigen Part fugr.

„Mein befter greunb," ermiberte Martin, „Herr Piefe,
Pecgtsgelegrter."

Ser alte Mann gatte Hut unb Sfod, bie er bisger in
ber Herrtb trug, abgelegt unb bie ßegne eines. Stugles er«

griffen, auf bie er fieg ftügte. Sein Plid rügte feft unb mit
einem freunblicgeren 2lusbrud auf bem 2lntlig Martins.

„Sit gleicgft Seiner Mutter," fagte er, wie in Sinnen
oerloren. ,,©s ift basfelbe blonbe Haar, es finb biefetben
2lugen, aber fo fegön wie fie gift Su niegt."

©ine bunfle Slgnung bureggudte bie Seele Martins —
fein Slnflig war tobesbteieg geworben.

„SBer fagt mir bas?" fragte er.
„Sein Pater" erwiberte ber alte Mann bewegt. „Su

fennft mieg niegt — icg fann niegt oerlangen, bag Su mit
offenen Slrmen mieg aufnimmft. Sffienn Su jemals an Sei«

nen Pater baegteft, fo erfegien jein Pilb in ber 3ucgtgaus=
jade; Su mugteft igm groEen ber Scganöe wegen, bie er an
Seine Herfen gegeftet gat. 2tn feiner Scgutb gweifelte Pie«
manb — er war aueg in Seinen Slugen ein Paubmörber,
ben ein gerechter Urteilsfprucg aus ber menirblicgen ©efeE«
feg aft oerftogen gatte. — Pein, re'tcge mir bie Hcmb nocg

niegt," fugr er in leibenfcgftlicger ©rregung fort, als Martin
fieg igm nägern moEte. „3cg fann fie nur bann brüden,
wenn Su mir ooEen ©tauben fegenfft. Mag aueg bie gange
SBelt mieg oerbammen, Martin, oor ©ottes Slngeficgt bin id)
jeguibtos an jener Sat. Sas fegwöre icg nocg geute, aEert

Peweifen 3um Srog, bie bamals gegen mieg geugten."
©in Scgrei, in bem Peftürgung, 3orn Mitleib fieg

ocreii icn, entrang fieg ben ßippen Martine, ber bem alten
Manne beibe Hönbe re'tcgte. „3cg glaube Sir," fagte er in
tiefer Pügrung. „Unb mit btefem ©tauben geige icg Sieg
wiEfommen. 5ßie aber war es möglicg, bag man Sid) oer«
urteilen fonnte? 3ft Seine Scgulbiofigfeit nun an ben Sag
gefommen?"

,,©s ift aEes möglicg in biefer elenben 2Belt," erwiberte
ber Alte bitter, wägrenb er bie H®ibe öss Sognes feftgielt
unb igm unoerwanbt in bie 2iugen fegaute. „3cg werbe bie
Scgmad) unb Scganbe meiner Perurteilung ins ©rab mit«
negmen, benn naeg ber langen 3£U iff cm bie ©rmittefung
ber SBagrgeit wog! niegt megr gu benfen. 3d) bin begnabigt
worben, bas geigt, man gat mir bie greigeti gegeben, aber
icg bleibe bis an mein ßebensenbe unter poligeilicger Stuf«
fiegt. Ser Sireftor' bes guegtgaufes gat fieg ogne mein 3Bif=
fen für meine Pegnabigung oermanbt; id) felbft würbe feine
3eile bafür gefegrieben gaben — mieg efelten bie Menfcgen
an — Sieg fannte icg niegt — icg wugte nur, bag es Sir gut
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Alle Schuld rächt sich.
Roman von Ewald August König

9 (Nachdruck verboten.)
Die Töne waren nicht immer rein, auch nicht immer

richtig, aber der Doktor blies unverdrossen weiter und ein
triumphierender Ausdruck lag dabei in dem Blick, mit dem
er auf Röschen hinunterschaute, die im elterlichen Garten die
Blumen begoß.

Martin war hinter den Freund getreten — über die
Schultern des kleinen Mannes konnte er ebenfalls auf den
„blonden Engel" hinunterschauen; er sah, daß Röschen
emporblickte und mit verschämten Lächeln die tiefe Verbeugung
des Doktors mit einem leichten Kopfneigen erwiderte.

„Die Serenade ist gebracht, die Pflicht des Ritters
erfüllt," sagte Simon Riese, indem er, tiefaufatmend, die Flöte
hinlegte. „Ah, Sie wissen noch nicht, daß ich bereits liebes
Kind im Hause Ihres Onkels geworden bin? Ich war gestern
nachmittag da, habe den alten Leuten mit meiner
Liebenswürdigkeit riesig imponiert, wurde zum Kaffee eingeladen
— kurz, veni, vidi, vici! Wir werden in den nächsten Tagen

zusammen hingehen, der biedere Bäckermeister ist nicht
so schlecht auf Sie zu sprechen, wie Sie glauben; im Gegenteil,

in Ihrer Angelegenheit contra Habakuk Streicher steht
er auf Ihrer Seite, und Sie dürfen auf eine freundliche
Aufnahme rechnen.

„Das ist mir umso lieber, weil die Untersuchung gegen
mich schon begonnen hat," erwiderte Martin. „Der
Untersuchungsrichter war heute mittag in meiner Wohnung — er
hatte allerdings nichts gefunden, was mir gefährlich werden
könnte, aber wenn er den wirklichen Schreiber der anonymen

Briefe nicht entdeckt, dann stehen meine Chancen sehr
schlimm."

Der Doktor hatte seinen Rock zugeknöpft und suchte
seinen Hut, den er endlich unter den Zeitungen und Akten
fand.

„Wir werden diesen Missetäter entdecken," sagte er
zuversichtlich. „Die einleitenden Schritte habe ich schon getan;
aber fragen Sie nicht weiter, ich darf jetzt noch nichts
verraten. Na, Verehrtester, ich kann Ihnen hier nichts anbieten,

auch ist der Aufenthalt in dieser Klause hier nicht
angenehm; also machen wir kurzen Prozeß und gehen wir
hinaus." —

Martin hatte sich schon erhoben — er mußte sich noch
einmal umblicken, eine solche Wohnung hatte er noch nicht
gesehen. An der Wand hingen einige kleine Photographien,
zwei Rapiere, eine verblichene Cerevismütze und das
dreifarbige Korpsburschenband.

„Reminiscenzen aus meiner fröhlichen Vurschenzeit!"
versetzte Simon Riese, auf den Wandschmuck deutend. „Ja,
wenn ich damals in die Zukunft hätte blicken können!"

„Nun kommt die Reue zu spät!"
„Nicht doch, Verehrtester; ich habe mit dem Ochsen schon

begonnen, und seitdem ich mich ein wenig der Huld meines
blonden Engels erfreue, fühle ich eine Armee in meiner
Faust."

„Aber wo schlafen Sie denu? Ich sehe ja kein Bett in
diesem Zimmer!"

„Rasch fertig ist die Jugend mit dem Wort," lachte der
Doktor. „Sehen Sie denn nicht das Sopha? In dem alten
Kasten ist alles, was der müde Körper zur Nachtruhe bedarf,
und ich bin leicht zufriedenzustellen. Nun kommen Sie, und
wenn Sie noch eine extra-gute Zigarre haben, so erbarmen
Sie sich eines armen Kerls, dem dieser Hochgenuß nur selten
zuteil wird. Fürchten Sie nicht, daß Sie die Perlen vor die
Säue werfen," fuhr er fort, indem er in die Zigarrentasche
Martins hineingriff, „ich weiß ein gutes Kraut nach seinem
Werte zu schätzen. Das Vier, das wir vorgestern in Ihrer
Wohnung tranken, war vorzüglich; ich glaube, wir sitzen
dort besser, als in irgend einer Restauration, jedenfalls
ungenierter."

„Gehen wir hin," sagte Martin bereitwillig. „Der Brief
für den Lieutenant Hartenberg kann ohnedies heute abend
nicht mehr an seine Adresse gelangen. Ich weiß nicht, wo
ich meinen Pflegebruder aufsuchen soll."

„Hm, ich glaube, der Lieutenant wird Ihnen für die
Vermittlung dankbar sein — er denkt, mit dieser Heirat ein
gutes Geschäft zu machen."

„Er ist der einzige Sohn seines Vaters, und Doktor
Hartenberg soll ein reicher Mann sein."

„So sagt man," spottete Simon Riese. „Aber es gibt
Leute, die es besser wstsen, Verehrtester. Mit seiner Praxis
ist es nicht mehr so weit her, das weiß ich aus eigener
Beobachtung, und der Herr Sohn wirft das Geld mit vollen Händen

zum Fenster hinaus.
Sie hatten das Haus erreicht, in dem Martin wohnte.

Das Dienstmädchen öffnete die Tür und empfing Martin mit
der Bemerkung, es sei ein Mann oben, der ihn zu sprechen

wünsche und sich nicht abweisen lassen wolle. Die beiden

schauten einander bedeutungsvoll an. Im Korridor trat eine

dunkle Gestalt ihnen entgegen. In der Dämmerung konnte

Man die Gesichtszüge nicht mehr deutlich unterscheiden.
„Sie haben nach mir gefragt," sagte Martin, „was wünschen

Sie von mir?"
„Das werde ich Ihnen sagen, wenn wir in Ihrem Zimmer

sind," erwiderte der Fremde, und das Zittern seiner
Stimme ließ erkennen, daß er sich in heftiger Erregung
befand.

Martin öffnete die Tür und warf einen prüfenden Blick

auf den Eintretenden; es war ein kleiner, hagerer Mann in

altmodischer, abgetragener Kleidung. Das schmale, blasse

und bartlose Gesicht zeigte tiefe Furchen; das dünne Haar,
welches nur noch spärlich das Haupt bedeckte, war silbergrau,
die Gestalt gebeugt; ein unsagbar herber Zug lag um die

Mundwinkel, und aus den ruhelosen Augen, die sich bald

auf Martin, bald auf den Doktor hefteten, sprach die Zer-
fallenheit mit allem, was einem Menschen teuer sein muß.

„Wer ist dieser Herr?" fragte er nach einer kurzen Pause,
auf den Doktor deutend, der voll Ungeduld mit den Händen
durch seinen struppigen Bart fuhr.

„Mein bester Freund," erwiderte Martin, „Herr Riese,

Rechtsgelehrter."
Der alte Mann hatte Hut und Stack, die er bisher in

der Hand trug, abgelegt und die Lehne eines Stuhles
ergriffen, auf die er sich stützte. Sein Blick ruhte fest und mit
einem freundlicheren Ausdruck auf dem Antlitz Martins.

„Du gleichst Deiner Mutter," sagte er, wie in Sinnen
verloren. „Es ist dasselbe blonde Haar, es sind dieselben

Augen, aber so schön wie sie bist Du nicht."
Eine dunkle Ahnung durchzuckte die Seele Martins —

sein Antlitz war todesbleich geworden.
„Wer sagt mir das?" fragte er.
„Dein Vater" erwiderte der alte Mann bewegt. „Du

kennst mich nicht — ich kann nicht verlangen, daß Du mit
offenen Armen mich aufnimmst. Wenn Du jemals an Deinen

Vater dachtest, so erschien sein Bild in der Zuchthausjacke;

Du mußtest ihm grollen der Schande wegen, die er an
Deine Fersen geheftet hat. An seiner Schuld zweifelte
Niemand — er war auch in Deinen Augen à Raubmörder,
den ein gerechter Urteilsspruch aus der menli-blichen Gesellschaft

verstoßen hatte. — Nein, reiche mir die Hand noch

nicht," fuhr er in leidenschftlicher Erregung fort, als Martin
sich ihm nähern wollte. „Ich kann sie nur dann drücken,

wenn Du mir vollen Glauben schenkst. Mag auch die ganze
Welt mich verdammen, Martin, vor Gottes Angesicht bin ich

schuldlos an jener Tat. Das schwöre ich noch heute, allen
Beweisen zum Trotz, die damals gegen mich zeugten."

Ein Schrei, in dem Bestürzung, Zorn und Mitleid sich

vereinten, entrang sich den Lippen Martins, der dem alten
Manne beide Hände reichte. „Ich glaube Dir," sagte er in
tiefer Rührung. „Und mit diesem Glauben heiße ich Dich
willkommen. Wie aber war es möglich, daß man Dich
verurteilen konnte? Ist Deine Schuldlostgkeit nun an den Tag
gekommen?"

„Es ist alles möglich in dieser elenden Welt," erwiderte
der Alte bitter, während er die Hände des Sohnes festhielt
und ihm unverwandt in die Augen schaute. „Ich werde die
Schmach und Schande meiner Verurteilung ins Grab
mitnehmen, denn nach der langen Zeit ist an die Ermittelung
der Wahrheit wohl nicht mehr zu denken. Ich bin begnadigt
worden, das heißt, man hat mir die Freiheit gegeben, aber
ich bleibe bis an mein Lebensende unter polizeilicher Aufsicht.

Der Direktor des Zuchthauses hat sich ohne mein Wissen

für meine Begnadigung verwandt; ich selbst würde keine
Zeile dafür geschrieben haben mich ekelten die Menschen
an — Dich kannte ich nicht — ich wußte nur, daß es Dir gut
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ging, unb gur Saft mollte id) Dir nid)t fallen. Die SBegnabi»
gung traf ein. 2Begen meiner ausgezeichneten gührung unb
meiner aufrichtigen deue mürbe mir ber deft ber Strafe
gnäbigft erlaffen. 3d) mühte fügen, menn id) behaupten
moEte, bafe >d) barüber erfreut gemefen fei. 3d) märe am
fiebften bei meiner defdjäftigung im Sureau bes 3ücf)thau=
fes geblieben, aber bas ging nidjt an. Sdeine geringen ©r=
jparniffe mürben mir ausgef)änbigt, id) muhte hinaus. Da
reifte ich öenn I)terl)er. Die Sehnfud)t, Dich 3" fehen, mich
nor Dir gu rechtfertigen, ermadjte in mir. dun ift. ber ^tnect
ber deife erreicht unb ich merbe Dir nicht grollen, menn Du
mir fagft, id) müffe Did) mieber oerfaffen, meif id) Deinem
®Iücf im 2Bege ftehe."

Der alte STOann mar erfd)öpft auf einen Stuhl nieberge»
funfen — er fdjloh bie Slugen, unb gmei Dränen rannen
iangfam über feine radten 2Bangen.

Der Doftor fuhr mit beiben Hänben burd) bas Haar
unb niefte bem greunbe oerftänbnisooll 3m

„(Eine gügung ber Sorfehung!" fagte er erregt. „(Es
lebt ein (Sott, gu ftrafen unb gu rächen!"'

„3m 3enfeits — fo mirbs fein!" entgegnete ©rimm in
herbem Don. „Den Schufbigen, für ben id) büjjen muhte,
roirb bie irbifd>e ©eredjtigfeit niemals treffen!" '

„2Ber meif), mas in ber Reiten ^intergrunbe fcf)lum»
inert!" fuhr ber Doftor fort. „SBollen Sie mir, bem greunbe
3hres Sohnes, Sertrauen fdjenfen? SBoEen Sie uns bei=
ben 3hre ©efd)id)te ergählen?"

„3a, id) ruilt es," ermiberte ber alte Sdann nach furgem
dacl)benfen. „21ber menn Sie in meiner Seele Hoffnungen
gu meefen oerfudjen, fo fage id) 3f)nen gum ooraus, bah td)
nid)t an fie glaube."

„2Bir merben fehen," fagte ber Doftor. „Die Hoffnung
fel)rt oft erft bann gurücf, menn mir nicht mehr an fie glau»
ben, unb bas Sdenfchenherg flammert fid) bennod) an fie.
Sßor allem aber müffen mir nun bie erfdjöpften Gräfte bele=
ben," manbte er fich an Sdartin. „ßaffen Sie auftifchen; ber
Slbenb ift nod) lang. 3f)r Sater foil nicht eher mit feiner
CBefrf>icf)te beginnen, bis er als m'tllfommener ©aft bemiriec
morben ift."

Sdartin fuhr mit feiner Hanb über bie Slugen unb atmete
fd)mer unb tief auf. Die ungeahnten (Eröffnungen bes Sa»
ters hotten ihn erfcf)üttert — er fonnte es fo rafd) nid)t
faffen, bah bas alles 2Bai)rheit fein folle. (Er gog an ber
©lode unb gab bem eintretenben Dienftmäbchen einige 21uf=

träge, bann heftete er ben Slicf mieber coli inniger Deil»
nähme auf ben alten dtann, ber ftarr oor fid) hmfehaute.

„(Es mirb ihm mof)ler merben, menn er uns alles be»

richtet unb bie Saft oon fid) abgefd)üttelt hat," fagte Simon
diefe leife, mährenb er bie erlofd)ene gigarre mieber angün»
bete. „3ch mieberhole Shnen, id) fehe in biefer Segnabigunq
e'me gügung ber Sorfehung."

dtartin blidte ben greunb überrafdjt an.
„SBiffen Sie irgenb etmas, mas meinem fdjulblofen Sa»

ter bie ©hre gurüdgeben formte?" fragte er.
„doch nicht/aber ich merbe ÜJtittel unb 2Bege fud)en unb

finben, auf benen icf) biefes ^iel erreichen fana!"
Der Eintritt bes Dienftmäbchens medte ben alten SOtann

aus feinem Srüten — er fah fich oermirrt um, unb ber herbe
3ug umgudte mieber feine ßippen, als fein Slid einige
Sefunben lang auf bem Sohne ruhte.

Der (Eintritt bes Dienftmäbchens medte ben alten Sdann
aus feinem Srüten — er fah fid) oermirrt um, unb ber
herbe 3ug umgudte mieber feine ßippen, als fein Slid einige
Sefunben lang auf bem Sohne ruhte.

Sdartin füEte bie ©läfer unb lub mit beglichen SBorten
ben Sater ein, gugugreifen; ber alte Sdann nidte banfenb
unb fam ber dufforberung mit einer Sereitroilligfeit nad),
bie beutlid) erfennen lieh, mie fehr er einer ©rfrijd)ung be»

burfte.
9. Die (0cfd)id)le eines "öerurteillcn.

grang ©rimm.fd)ob ben Deller gurüd unb leerte fein
©las nod) einmal, bann günbete er bie gigarre an, bie fein
Sohn ihm angeboten hatte.

„3d) muh oorausfd)iden, bah alles, mas id) ergählen
merbe, ftreng auf 2Bal)rbeit beruht," begann er. „3d) merbe
ben Datfad)en nichts ht«3ufügen, auch benen nicht, bie id)
felbft nicht gu erflären roe'th- 2Bas Sie baraus machen moi»
len, bas iiberlaffe id) 3hnen," manbte er n* gu bem Doftor,

Degen neugierigen Slid er ooll ungebulbiger (Ermartung auf
fid) gerichtet fah- „2Bie ich 3f)nen bereits fagte, märe es

unnütj, Hoffnungen gu meden, beren (Erfüllung honte nicht
mehr in ber Sdöglid)feit liegt."

„Darüber mollen mir beraten, menn mir 3hre Stiftet»
Jungen gehört haben," marf ber Doftor ein.

„(Es ift roahr, fo gang fd)ulblos bin id) nicht," hob ber
2llte mit geprefster Stimme an. ,,3cf) mar leichtfinnig, bas
Unglüd oerfolgte mid); ftatt ben 5fampf mit ihm energifch
aufzunehmen, ergab id) mid) bem Drunf. Das mur bie
Scijulb. Sch heiratete meine grau gegen ben 2BiUen ihrer
(Eltern; id) mar ein junger, unbemittelter Kaufmann, ber
reblich oorroärts ftrebte, aber leiber nicht bas Datent bejah,
fid) bei allen Sdenfchen beliebt gu machen. 2tn ber ©unft ber
idenfehen lag mir nichts; meine grau liebte mich, t>as ge=

nügte mir. Sie brad) mit ihrer reichen gamilie, um mit
mir ben eigenen Herb gu grünben. (Es ruhte fein Seaen
auf unferer ©he. 2Bir erfannten gu fpät, bah nnfere ©ha»
rattere nicht gueinanber pahten. Sielleid)t mürbe noch alles
ins rechte ©eleife gefommen fein, menn ich öie Sorge um»
tägliche Srot oon meiner grau fern gehalten hätte, aber bas
fonnte id) nicht. Sdein ©efd)äft fam auf feinen grünen
gmeig. 21Ees, mas ich unternahm, mifgtang; überbies liehen
bie Sermanbten meiner jungen grau es fich angelegen fein,
meinen Sfrebit gu untergraben, unb im Haufe felbft herrfd)te
ber Unfriebe. Das alles trieb mid) ins SBirtshaus — bort
fudjte ich Sergeffenheit, unb baburd) oerlor id) auch bie 2(d)»

tung, bie ich mir bisher nod) bemafjrt hatte.

„3n bem Daumel, in bem ich bamals mid) befanb, mur
id) unfähig, einen flaren unb oerftänbigen ©ebanfen gu faf»
fen; id) lieh bie Dinge gehen mie fie mollten, unb hoffte oon
Dag gu Dag auf einen glüdlid)en ^ufäll, ber m! " aus meiner
troftlofen ßage befreien follte. SBir mohnten bamals in bem
Haufe 3afob deinharbs. Der Stann mar alt, ein hartgefot»
tener ÜBucherer unb ©eighals. ©r hatte ein junges, armes
Stäbchen geheiratet, bas er mehr mie feine Stagb benn mie
feine grau behanbelte. Die ©he mar finberlos. Die arme
grau barbte unb mürbe mihhanbelt — fie ertrug bas altes,
mie es fdgen, mit gebulbiger Sanftmut. Der Sßudjerer
mohnte gu ebener Erbe, ©in Dienftmäbchen hatte er nid)t,
alle Haasarbeiten muhte feine grau oerrtd)ten. 3d) bemol)nte
mit meiner grau bie erfte ©tage, aitherbem befahen mir im
3roeiten Stod nod) ein 3tmmer, bas nach ber ©eburt meines
Sohnes mein Sd)lafgemach mürbe. 3d) fam in ber deget
fpät nach Haufe — bann ging es feiten ohne ßarm ab. Da»

burd) rourbe bas Sîinb aus bem Schlafe gemedt, unb mir
felbft mar nichts mibermärtiger, als bas anf)attenbe ÜBeinen
eines Hinbes. 3m gmeiten Stod mohnte auherbem nod) ein

3unggefelle, Habafu! Streicher, ©r befd)äftigte fid) mit bem

derfauf oon Häufern unb ©iitern. Sein gimmer lag neben
bem meinigen. 3d) fonnte ihn nicht leiben — er mar ein

roher, rüdfid)tsoolIer Stenfd), babei ein Schleidjer unb Ärie»
eher. Obgleich ich feiten gu Haufe mar, bemerfte ich äod), bah
Streicher "eine unlautere deigung gu meiner grau hegte —
unter ber SDtasfe bes Dröfters. 3d) mar ber Dreue meiner
(Battin ficher; bennod) hielt id) mid) für oerpflid)tet, bem

ÜSurfchen bie Dür gu geigen, unb es fielen babei 2ßorte, bie

er mir nie oergeffen fonnte unb mol)l aud) nicht oergeffen
hat. 3d) brang bei bem 2Bud)erer barauf, bah Hahafuf
Streicher ausgiehen müffe, aber baoon moEte ber alte ©eig»

hals nichts triffen, unb als fäumiger Scf)ulbner befah id) nicht
bie dtadjt, meinen Sffiillen burdjgufehen. 3m Slnfang hatte
id) mit bem SBucherer auf freunbfd)aftlid)em guhe geftanben.
©r fam oft in meine SBohnung, er tranf meinen 2Bein gern,
ich muhte ihm über biefen "ober jenen Sd)ulbner dusfunft
oerfchaffen unb oerfdjiebene anbere Dienfte ihm leiften, mo=

für er mir derfpredjungen machte, bie niemals erfüllt mur»
ben. 2Bir maren bie beften greunbe. ©r gab mir mehrmals
ein Darlehen unb mitunter aud) einen guten dat. 3d)
nahm bas ©elb unb trug es ins 2Birtsf)aus, ben guten dar
oerfchmähte ici), llnfere'degiehungen gueinanber gefialteten
fid) balb anbers: er forberte fein ©elb 3urüd, id) fonnte nicf)t

gahlen; er mürbe grob, id) blieb ihm fein 2Bort fd)ulbig.
düdfid)tslos ging er nun gegen mich »°r — meine gefamte
Habe mürbe gepfänbet unb follte auf öffentlichem dtarfte
oerfteigert merben."

.Der alte dtann machte eine iß aufe. ©r griff mit gittern»
ber Hanb nach bem oolten ©lafe unb tranf es aus, bann
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ging, und zur Last wollte ich Dir nicht fallen. Die Begnadigung

traf ein. Wegen meiner ausgezeichneten Führung und
meiner aufrichtigen Reue wurde mir der Rest der Strafe
gnädigst erlassen. Ich müßte lügen, wenn ich behaupten
wollte, daß ich darüber erfreut gewesen sei. Ich wäre am
liebsten bei meiner Beschäftigung im Bureau des Züchthauses

geblieben, aber das ging nicht an. Meine geringen
Ersparnisse wurden mir ausgehändigt, ich mußte hinaus. Da
reiste ich denn hierher. Die Sehnsucht, Dich zu sehen, mich
vor Dir zu rechtfertigen, erwachte in mir. Nun ist der Zweck
der Reise erreicht und ich werde Dir nicht grollen, wenn Du
mir sagst, ich müsse Dich wieder verlassen, weil ich Deinem
Glück im Wege stehe,"

Der alte Mann war erschöpft auf einen Stuhl niedergesunken

— er schloß die Augen, und zwei Tränen rannen
langsam über seine welken Wangen,

Der Doktor fuhr mit beiden Händen durch das Haar
und nickte dem Freunde verständnisvoll zu.

„Eine Fügung der Vorsehung!" sagte er erregt, „Es
lebt ein Gott, zu strafen und zu rächen!"'

„Im Jenseits — so wirds sein!" entgegnete Grimm in
herbem Ton, „Den Schuldigen, für den ich büßen mußte,
wird die irdische Gerechtigkeit niemals treffen!"

„Wer weiß, was in der Zeiten Hintergrunde schlummert!"

fuhr der Doktor fort, „Wollen Sie mir, dem Freunde
Ihres Sohnes, Vertrauen schenken? Wollen Sie uns beiden

Ihre Geschichte erzählen?"
„Ja, ich will es," erwiderte der alte Mann nach kurzem

Nachdenken, „Aber wenn Sie in meiner Seele Hoffnungen
zu wecken versuchen, so sage ich Ihnen zum voraus, daß ich
nicht an sie glaube,"

„Wir werden sehen," sagte der Doktor, „Die Hoffnung
kehrt oft erst dann zurück, wenn wir nicht mehr an sie glauben,

und das Menschenherz klammert sich dennoch an sie.
Vor allem aber müssen wir nun die erschöpften Kräfte
beleben," wandte er sich an Martin. „Lassen Sie auftischen; der
Abend ist noch lang, Ihr Vater soll nicht eher mit seiner
Geschichte beginnen, bis er als willkommener Gast bewirtei
worden ist."

Martin fuhr mit seiner Hand über die Augen und atmete
schwer und tief auf. Die ungeahnten Eröffnungen des Vaters

hatten ihn erschüttert — er konnte es so rasch nicht
fassen, daß das alles Wahrheit sein solle. Er zog an der
Glocke und gab dem eintretenden Dienstmädchen einige
Austräge, dann heftete er den Blick wieder voll inniger
Teilnahme auf den alten Mann, der starr vor sich hinschaute,

„Es wird ihm wohler werden, wenn er uns alles
berichtet und die Last von sich abgeschüttelt hat," sagte Simon
Riese leise, während er die erloschene Zigarre wieder anzündete,

„Ich wiederhole Ihnen, ich sehe in dieser Begnadigung
eine Fügung der Vorsehung,"

Martin blickte den Freund überrascht an,
„Wissen Sie irgend etwas, was meinem schuldlosen Vater

die Ehre zurückgeben könnte?" fragte er,
„Noch nicht, aber ich werde Mittel und Wege suchen und

finden, auf denen ich dieses Ziel erreichen kann!"
Der Eintritt des Dienstmädchens weckte den alten Mann

aus seinem Brüten — er sah sich verwirrt um, und der herbe
Zug umzuckte wieder seine Lippen, als sein Blick einige
Sekunden lang auf dem Sohne ruhte.

Der Eintritt des Dienstmädchens weckte den alten Mann
aus seinem Brüten — er sah sich verwirrt um, und der
herbe Zug umzuckte wieder seine Lippen, als sein Blick einige
Sekunden lang auf dem Sohne ruhte,

Martin füllte die Gläser und lud mit herzlichen Worten
den Vater ein, zuzugreifen; der alte Mann nickte dankend
und kam der Aufforderung mit einer Bereitwilligkeit nach,
die deutlich erkennen lieh, wie sehr er einer Erfrischung
bedürfte,

9. Die Geschichte eines Verurteilten.
Franz Grimm schob den Teller zurück und leerte sein

Glas noch einmal, dann zündete er die Zigarre an, die sein
Sohn ihm angeboten hatte,

„Ich muß vorausschicken, daß alles, was ich erzählen
werde, streng aus Wahrheit beruht," begann er, „Ich werde
den Tatsachen nichts hinzufügen, auch denen nicht, die ich

selbst nicht zu erklären weiß. Was Sie daraus machen wollen,

das überlasse ich Ihnen," wandte er zu dem Doktor,

oegen „eugierigen Blick er voll ungeduldiger Erwartung aus
sich gerichtet sah. „Wie ich Ihnen bereits sagte, wäre es

unnütz, Hoffnungen zu wecken, deren Erfüllung heute nicht
mehr in der Möglichkeit liegt,"

„Darüber wollen wir beraten, wenn wir Ihre Mitteilungen

gehört haben," warf der Doktor ein,

„Es ist wahr, so ganz schuldlos bin ich nicht," hob der
Alte mit gepreßter Stimme an. „Ich war leichtsinnig, das
Unglück verfolgte mich; statt den Kampf mit ihm energisch
aufzunehmen, ergab ich mich dem Trunk. Das war die
Schuld, Ich heiratete meine Frau gegen den Willen ihrer
Eltern; ich war ein junger, unbemittelter Kaufmann, der
redlich vorwärts strebte, aber leider nicht das Talent besaß,
sich bei allen Menschen beliebt zu machen. An der Gunst der
Menschen lag mir nichts; meine Frau liebte mich, das
genügte mir. Sie brach mit ihrer reichen Familie, um mit
mir den eigenen Herd zu gründen. Es ruhte kein Seaen
auf unserer Ehe. Wir erkannten zu spät, daß unsere
Charaktere nicht zueinander paßten. Vielleicht würde noch alles
ins rechte Geleise gekommen sein, wenn ich die Sorge ums
tägliche Brot von meiner Frau fern gehalten hätte, aber das
konnte ich nicht. Mein Geschäft kam auf keinen grünen
Zweig, Alles, was ich unternahm, mißlang; überdies ließen
die Verwandten meiner jungen Frau es sich angelegen sein,
meinen Kredit zu untergraben, und im Hause selbst herrschte
der Unfriede, Das alles trieb mich ins Wirtshaus — dorr
suchte ich Vergessenheit, und dadurch verlor ich auch die
Achtung, die ich mir bisher noch bewahrt hatte,

„In dem Taumel, in dem ich damals mich befand, war
ich unfähig, einen klaren und verständigen Gedanken zu
fassen; ich ließ die Dinge gehen wie sie wollten, und hoffte von
Tag zu Tag auf einen glücklichen Zufall, der rm ' aus meiner
trostlosen Lage befreien sollte. Wir wohnten damals in dem
Hause Jakob Reinhards, Der Mann war alt, ein hartgesottener

Wucherer und Geizhals, Er hatte ein junges, armes
Mädchen geheiratet, das er mehr wie seine Magd denn wie
seine Frau behandelte. Die Ehe war kinderlos. Die arme
Frau darbte und wurde mißhandelt — sie ertrug das alles,
wie es schien, mit geduldiger Sanftmut, Der Wucherer
wohnte zu ebener Erde, Ein Dienstmädchen hatte er nichl,
alle Hausarbeiten muhte seine Frau verrichten. Ich bewohnte
mit meiner Frau die erste Etage, außerdem besaßen wir im
zweiten Stock noch ein Zimmer, das nach der Geburt meines
Sohnes mein Schlafgemach wurde. Ich kam in der Rege;
spät nach Hause — dann ging es selten ohne Lärm ab.
Dadurch wurde das Kind aus dem Schlafe geweckt, und mir
selbst war nichts widerwärtiger, als das anhaltende Weinen
eines Kindes, Im zweiten Stock wohnte außerdem noch ein

Junggeselle, Habakuk Streicher, Er beschäftigte sich mit dem

Verkauf van Häusern und Gütern, Sein Zimmer lag neben
dem meinigen. Ich konnte ihn nicht leiden — er war ein

roher, rücksichtsvoller Mensch, dabei ein Schleicher und Kriecher,

Obgleich ich selten zu Hause war, bemerkte ich doch, daß
Streicher "eine unlautere Neigung zu meiner Frau hegte —
unter der Maske des Trösters, Ich war der Treue meiner
Gattin sicher: dennoch hielt ich mich für verpflichtet, dem

Burschen die Tür zu zeigen, und es fielen dabei Worte, die

er mir nie vergessen konnte und wohl auch nicht vergessen
hat. Ich drang bei dem Wucherer darauf, daß Habakuk
Streicher ausziehen müsse, aber davon wollte der alte Geizhals

nichts wissen, und als säumiger Schuldner besaß ich nicht
die Macht, meinen Willen durchzusetzen. Im Anfang hatte
ich mit dem Wucherer auf freundschaftlichem Fuße gestanden.
Er kam oft in meine Wohnung, er trank meinen Wein gern,
ich mußte ihm über diesen oder jenen Schuldner Auskunst
verschaffen und verschiedene andere Dienste ihm leisten, wofür

er mir Versprechungen machte, die niemals erfüllt wurden,

Wir waren die besten Freunde, Er gab mir mehrmals
ein Darlehen und mitunter auch einen guten Rat, Ich
nahm das Geld und trug es ins Wirtshaus, den guten Rar
verschmähte ich. Unsere Beziehungen zueinander gestalteten
sich bald anders: er forderte sein Geld zurück, ich konnte nicht
zahlen; er wurde grob, ich blieb ihm kein Wort schuldig.
Rücksichtslos ging er nun gegen mich vor — meine gesamte

Habe wurde gepfändet und sollte auf öffentlichem Markte
versteigert werden,"

Der alte Mann machte eine Pause, Er griff mit zitternder

Hand nach dem vollen Glase und trank es aus, dann
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©in Rbterftug über Rom — bas (Eotoffeui

ftri® er mit ber Hanb mehrmals liber bie ©tirn, ate ob er
feine ©ebanfen fammetn motte.

„3>as altes ift mir befannt," jagte Martin, bem greunbe
einen bebeutungsootlen 23tic! jumerfenb. „@enau fo t)at mein
ipflegeoater, ber 9<{e©tsanmalt Hartenberg, mir bie ®efd)i®te
erptjtt, als id) fo alt gemorben mar, bafs id) fie oerftepn
fonnte."

„Unb and) er glaubte an meine ©®ulb?" fragte fein
23ater, ermartungeoott auff®auenb.

„ffir fpra® ni®t meiter barüber, aber er pt au® feine

— unb ber (Eingang jum gorum Romanum.

^meifet geändert."
„Statürti® nid)t; alte SSßett mar ja übergeugt, baf3 i®

ben Morb begangen ptte. 3® leugne ni®t, bafj i® bamats
in meiner (Erbitterung öffentti® Drohungen gegen ben 2Bu=

®erer ausgeftopn pbe; es fann au® fein, ba| i® bie 2teup=
rung falten liefj, i® mürbe it)m ben Hats umbrepn, ep er
meine Habe auf ben Marft unb mi® an ben Settelftab
brä®te. Diefe Steuerung, beren i® mi® ni®t mep erinnern
fonnte, mürbe in ber ltnrerfu©ung als ißemeismittet gegen
mi® gettenb gema®t. 2Bie gejagt, i® mit! bas ni®t beftret=

(Ein Rbterflug über Rom — Refersfitdje unb Befersptah.

Blätter für den häuslichen Kreis Nr. 5V

Ein Adlerflug über Rom — das Colosseui

strich er mit der Hand mehrmals über die Stirn, als ob er
seine Gedanken sammeln molle.

„Das alles ist mir bekannt/' sagte Martin, dem Freunde
einen bedeutungsvollen Blick zuwerfend. „Genau so hat mein
Pflegevater, der Rechtsanwalt Hartenberg, mir die Geschichte
erzählt, als ich so alt geworden war, daß ich sie verstehen
konnte."

„Und auch er glaubte an meine Schuld?" fragte sein
Vater, erwartungsvoll aufschauend.

„Er sprach nicht weiter darüber, aber er hat auch keine

— und der Eingang zum Forum Romanum.

Zweifel geäußert."
„Natürlich nicht; alle Welt war ja überzeugt, daß ich

den Mord begangen hätte. Ich leugne nicht, daß ich damals
in meiner Erbitterung öffentlich Drohungen gegen den
Wucherer ausgestoßen habe; es kann auch sein, daß ich die Aeußerung

fallen ließ, ich würde ihm den Hals umdrehen, ehe er
meine Habe auf den Markt und mich an den Bettelstab
brächte. Diese Aeußerung, deren ich mich nicht mehr erinnern
konnte, wurde in der Untersuchung als Beweismittel gegen
mich geltend gemacht. Wie gesagt, ich will das nicht bestret-

Ein Adlerflug über Rom — Peterskirche und Petersplah.
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©as neue franjöfijctjc 2ÏÏilitârlufffd)iff „g
ten, mill fogar augeben, baß id) baran gebad)t habe, ber ptötp
ließe ©ob Steinßarbs mürbe mid) aus metner troftlofen ßage
retten; aber ber ©ebanfe an bie ©at fetbft bat mid) nie be=
fcßlieben. Sin bem läge nor ber 5Qtorbnad)t hatte td) mit bern
alten SOtanne einen furchtbaren Stuftritt gehabt. Sich »erlangte
Stuffebub ber Sßerfteigerung — er nannte mich einen Sump
unb ©runfenbotb, ich fctjatt ihn einen tjergtqfen 2Bud)erer unb
i)atsabfchneiber, unb menn feine grau nicht gmifchen uns ge=
treten märe, fo mürbe es mahrfcheintid) 3u fd)Iimmen 3iätlid)=
feiten gefommen fein; id) hatte fd)on ben 2trm ausgeftredt,
um ihm art bie Äe'h'te 3U fahren. Stucb bas mürbe mir fpäter
als Semeis meiner Scbutb norgehatten. ©ie SBitme Stein»
harb unb ^abafuf Streicher maren bie Sjauptbetaftungs3eu=
gen; fie fudjten altes beroor, mas mich in ben äugen meiner

trus"; bie ©anbei mit ber SHafdjinetie.

Stichler überführen tonnte."
„Steibe mohnen nod) sufammen in bemfetben Sjaufe,"

marf ber ©ottor ein.
„3d) tann es mir benfen," fnirfchte ©rtmm. „Streicher

mirb bie junge reiche SBitme geheiratet haben."
„Soch nicht; er heiratete eine anbere, bie nun auch f<f)on

tot ift unb ihm ein Kinb, ein SOtäbcben, hintertaffen hat. ©en
#aß, ben er gegen Sie i)egte, hat er auf 3b»e» Sohn über»
tragen, metchen er nun auch 3" »erberben fud)t. Stber bas
abes möge fpäterer (Erörterung vorbehalten bleiben; fahren
Sie fort!"

„Stad) jenem Stuftritt »erließ id) bas £jaus. 3ch hatte
nod) einiges Selb in ber ©ajd)e unb ging bamit in bie Sdjänfe.
Settfam, baß id) gerabe an biefem Stbenb ben erften »et»

3n ben butgarifchen Scßüßengräben non Ifcßafatffdja
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Das neue französische Militärluflschiff „F
ten, will sogar zugeben, daß ich daran gedacht habe, der plötzliche

Tod Reinhards würde mich aus meiner trostlosen Lage
retten; aber der Gedanke an die Tat selbst hat mich nie be-
schlichsn. An dem Tage vor der Mordnacht hatte ich mit dem
alten Manne einen furchtbaren Auftritt gehabt. Ich verlangte
Aufschub der Versteigerung — er nannte mich einen Lump
und Trunkenbold, ich schalt ihn einen herzlosen Wucherer und
Halsabschneider, und wenn seine Frau nicht zwischen uns
getreten wäre, so würde es wahrscheinlich zu schlimmen Tätlichkeiten

gekommen sein; ich hatte schon den Arm ausgestreckt,
um ihm an die Kehle zu fahren. Auch das wurde mir später
als Beweis meiner Schuld vorgehalten. Die Witwe Reinhard

und Habakuk Streicher waren die Hauptbelastungszeu-
gen; sie suchten alles hervor, was mich in den Augen meiner

irus"; die Gondel mit der Maschinerie.

Richter überführen konnte."
„Beide wohnen noch zusammen in demselben Hause,"

warf der Doktor ein.
„Ich kann es mir denken," knirschte Grimm. „Streicher

wird die junge reiche Witwe geheiratet haben."
„Doch nicht; er heiratete eine andere, die nun auch schon

tot ist und ihm ein Kind, ein Mädchen, hinterlassen hat. Den
Haß, den er gegen Sie hegte, hat er auf Ihren Sohn
übertragen, welchen er nun auch zu verderben sucht. Aber das
alles möge späterer Erörterung vorbehalten bleiben; fahren
Sie fortl"

„Nach jenem Auftritt verließ ich das Haus. Ich hatte
noch einiges Geld in der Tasche und ging damit in die Schänke.
Seltsam, daß ich gerade an diesem Abend den ersten ver-

Zn den bulgarischen Schützengräben von Tfchaialtfcha
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nünftigen ©ebanfen fafete! Sie Berfteigerung metner Habe
tonnte id) ni©t meijr abtuenden. S'd) rooßte am nä©ften
SBorgen meiner grau oorf©lagen, fie möge einftroeilen gu
©rem Bater gurüctfebren. Ob bas in ber 2Rôgti©îeit lag,
roufete id) freilief) ni©t; ber Berfu© tonnte roenigftens gema©t
merben. 3d) felbft mollte die Sfabt ebenfalls oerlaffen und
mid) bur©f©lagen, fo gut id) es oermö©te. 3d) redete mir
ein, bafe bas frieblofe gufamrnenleben mit meiner grau bie
Hauptf©ulb an meinen Berirrungen unb an meinem Ungliicf
trage; mit dem feften ©ntf©lufe, nun eine 21enberung gu
treffen, ging id) nad) Haufe. ©s mar fpät na© 3!Ritternad)t.
3d) fanb, roie immer, bie Haustür oerf©toffen, aber ba bie
inneren Stiegel nid)t oorgef©oben maren, fo tonnte id) be=

quem mit meinem S©lüffel öffnen. Sie 2Bitme Bernhard
behauptete fpäter, fie höbe bie Stiegel oorgefchoben, ehe fie 3"
Bette gegangen fei; ihr SJtann müffe in feinem dimmer nod)
gearbeitet unb mir bie Sür geöffnet haben. Streicher fagte
fogar aus, er habe mein ßäuten gehört, unb bies bemeife,
bafe 'bie Haustür oerf©toffen gemefen fei. Sas alles mar
ßüge. 3d) felbft öffnete bie Sür — es mar finfter im gan=
gen Haufe, ich hörte feinen Saut. Safe id) nicht gerade leife
bie Sreppe bmaufgeftiegen bin, mag richtig fein; eben©
miß ich nicht beftreiten, bafe id) in meinem S©lafgimmer
einigen ßärm gemacht habe, benn ich hatte mir in jener un>
feiigen Stacht roieber einen Bauf© arigetrunfen. 3d) {©lief
tief unb feft. SJtein S©lafgema© mar nie oerfdjloffen, roeber
am Sage nod) in ber Stacht! 211s ich am naefeften Sftorgen
giemli© fpät aus miiften Sräumen ermad)te, traten @eri©ts=
herren unb Boligeibeamte in mein gimmer. gragen mürben
an mid) gerichtet, bie mich oerroirrten; id) hatte leine 2©=

nung, mas bie Herren bamit begroeßten, unb glaubte bes=

halb, grob merben gu biirfen. Sas galt natürlich als ein
Reichen meines fdjulbbelabenen ©eroiffens — man gebot mir
S©roeigen unb burchfuchte mein Limmer."

„Unb unter Seinem Bette fanb man bie Bemeife," mar)
Slturtin ein, inbem er fid) erhob, um bie ßampe angugünberi.
„Bemeife, bie in ben 21ugen bes llnterfu©ungsri©ters über=
geugenb maren."

„Unb bie bennoef) nur S©einberoeife maren," fuhr ber
alte SJtann fort, in beffen 21ugen ber gorn aufblitzte. „3a,
man fanb bie S©ulbf©eine, roel©e ber SBudjerer oon mir
befafe, bann einige Banlnoten, ein blutbefteßtes Saf©entu©
unb ein f©arf gefd)liffenes 5tü©enmeffer. Sie beiden lefeten
©egenftänbe maren mein ©igentum. SBer bas alles unter
mein SSett gelegt hatte, tonnte id) ni©t miffen; Bermutungeu,
bie id) ausfprad), maren leine Bemeife. Btit bem SJteffer
mar bie Sat begangen morden, bas rourbe feftgefteßt. 21n
bm Saj©entu© hatte ber SBörber feine Hände gereinigt,
unb beide ©egenftänbe maren mein ©igentum. Safe fie mir
oor ber Sat abhanben getommen, mir geftofelen morben roa=
ren, mollte niemand glauben, roeil id) bie SBaferheit biefer
Behauptung niefet bemeifen tonnte; gubem hatten aud) meine
grau unb mein Sienftmäb©en fie nid)t oermifet. Sa mir
lein ftreng georbnetes Hausroefen befafeen, fo mar es Äinbei»
fpiel, uns etroas gu entroenben; bie &ü©e unb alle 3immer
roaren offen, bas Btä<b©en mürbe häufig ausgefdjictt, unb
meine grau fümmerte fich um fold)e Meinigteiten nicht. 3©
mochte fagen, mas id) rooßte: id) mar f©ulbig; nur id) tonnte
bie Sat begangen haben. Slufeer mir hatte ja niemanb an
bem plöfeli©en Sobe bes alten SBanmes Sntereffe gehabt. Sie
junge grau Steinharbs hatte allerbings an ber Seite ihres
©atten fein beneibensmertes ßeben geführt, aber fie mar
immer geduldig unb ruhig gemefen; fie durfte übrigens bie
guoerfi©tli©e Hoffnung he0eu„ und) menigen Sohren erlöjt
gu merben, unb bann mar fie bie Unioerfalerbin ihres SOtan*

nes, bann tonnte fie als reiche BHtroe fid) entfcfeäbigen für
bie paar oerlorenen ßebensjahre. 2Bas alfo hätte fie oet=
anlaffen foßen gu einem Berbre©en, bas fie um aße ihre.
Hoffnungen betrügen tonnte? Unb Habalul Streicher, ber
in fehr georbneten Berhältniffen lebte, aufeerbem auch ein
äufeerft foliber Btann mar, hatte ebenfaßs tein Sntereffe an
bem Sobe bes alten 2Bu©erers; er geroann babur© ni©ts,
er ftanb überdies mit ihm auf beftem gufee. Sas aßes mürbe
mir oorgehalten, menn id) mid) barauf berief, bafe mir eine
rucfelqje fjanb bie Scheinbemeife unter mein Bett gelegt b"=
ben tönne. Sie Sachlage mur ja nach ber 2lnfd)auung bes
llnterfud)ungsri(hters fehr tlar. 3'd) märe in 2But unb 21uf«
regung hämgetommen, ber 2Bud)erer hätte mir bie Sür_ ge=

öffnet, t© märe ihm in fein 21rbeitsgimmer gefolgt, um no©
einmal ben Berfud) gu machen, einen 21uffchub oon ihm gu
erlangen. Sie SBeigerung Beinharbs hatte mid) no© mehr
gereigt. Sie Sat müfete überbies f©on oorljer geplant gerne«
fen fein, fonft mürbe i© bas Bleffer ni©t bei mir getragen
haben, ßltit bem erften Stofe hätte i© bas ©erg bes alten
SOtannes getroffen, lautlos märe er gufammengebro©en. Ba©
bem ©uta©ten ber 21ergte müfete ber Sob augenblitfli© er=

folgt fein. 2lßerbings mürbe nun bie grage aufgemorfen,
roeshalb i© ni©t glei© na© ber Sat eine grofee ©elbfumme
aus bem S©ranfe genommen unb bamit bie glu©t ergriffen
habe; aber aud) darauf fanb man eine befriedigende 21ntroorr.
3© märe berauf©t, fomit teines flaren ©ebantens fähig ge«

mefen; mollte man dies ni©t gelten laffen, fo hatte man eine
andere ©rflärung, die nämli©, bafe bie glud)t den Berba©t
fofort auf mi© gelentt haben mürbe. 3© hätte nur meine
S©ulbf©eine und einige Bant'noten aus bem S©ranle ge=

nommen; 1© mö©te moht geglaubt ©oben, bafe man bieje
nt©t oermiffen merbe. 3© hätte au© f©merli© daran
geba©t, bafe man fo raf© in meinem gimmer Hausfu©ung
halten mürbe unb am nä©ften Sbtorgen märe mir ja gelt
genug geblieben, bie gegen mi© geugenben Bemeife fi©er
gu oerfteefen."

„lind mas foßten Sie bur© biefe Sat gemonnen haben?"
fragte Simon Biefe, als ©rimm eine Baufe ma©te, um fein
©las. ausgutrinlen.

„®s mar für mi© f©on oiel gemonnen, menn i© einen
21uff©ub der Berfteigerung erlangte. Ser ÎBitroe gegenüber
tonnte i©, ia bie S©ulbf©eine oerni©tet maren, einen Seil
der S©ulb leugnen, jebenfaßs burfte i© oon ©r Ba©fi©t unb
S©onung erroarten. 21ufeerbem aber mürbe bur© biefe Sat
mein ©afe gegen ben 2Bu©erer befriedigt. Sarin fanb man
eine genügende ©rttärung für die Sat, unb mas i© au© ba=

gegen fagen mo©te, meinen Sßorten mürbe ni©t ber min=
befte ©lauben gef©entt. 3© foße betennen, bann mürbe das
Urteil milber ausfaßem.

(gortfefeung folgt.)

—

's OorDmt^XBaiferl.
Siroler Sfigge oon ÄarlSeutf© (3mft).

(Bacbbrncf oerboten.)
Sorf, gelb unb 2Balb, aßes lag in feiner munberbaren

Bufee unb S©li©il)eit. Sie golbfiralßenbe Sonne fpielte in
Buf© unb Baum unb gei©nete oielgeftaltiae ßi©t= unb S©at=
tenbilber auf ben ©rund. Sie marme ßuft tro© na© ben
Blüten ber gmei ßinben, bie bei ber Sapeße gur ßinten des
2öeges ftanben, unb trug ben ©argbuft bes 2Salbes, ber gur
Bedjten bergan tletterte.

ßangfam — langfam trotteten des ßefmbauern gmei
graue D©fen daher, und- auf dem ßeitermagen, ben fie faul
na©f©leppten, fafe breit ber f©mnrge flipp. Ser.fteßte ben
Budl auf, qualmte aus feiner turgen ©olgpfeife unb fah ni©t
minder ftumpf unb träg in bie fonnige 2BeIt als bie gmei D©=
fen, bie ©n giefeen mufeten.

„Hi — hi —' hotte — hü" brummte er einmal über das
andere. Sarum tümmerten fi© bie D©fen ni©t, fie maren an
biefe gebantenlofen Befehle geroöhnt. — ,,©i — hife ha her —
hi — hotte — hi!"

Sa tarn ein Steiglein nom SBalbe herab.
„3efet und in ber Stunde bes 21bfterbens 21men!" So

betend ftolperte eine Sirn das SBeglein herunter.
„Oeha — öh — öhi" — Sie D©fen ftanben.
„Bift mallfahrten g'mefen, ha, igengl?" fragte der flipp

bie Beterin. „3efet lafe nur unb boß auf!" Samit rüctte er
auf feinem Brett und die Sirn f©roang fi© auf den 2Bagen.

„Hi — geh — hoße hü"
©erabe jung f©ien die 3ungfrau nimmer gu fein, aber

frif© mar fie und „gut g'fteßt", bafe ber Spenfer fo Inapp fafe,
als märe fie in benfelben hineingem'a©fen; unb 21rme hatte
fie, fo feift und moßig, bafe es den flipp anfah, hiaeingugreifen,
aßein, dies liefe er bleiben. „Sie oerftebt leinen Spafe!
lönnt' gabig geh'n bei der 3en3Ü" überlegte er, ,,©i —
hotte — hü"

„Ha, flipp, bös ift heunt a fo a Hife', feß is arg!"
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nünstigen Gedanken faßte! Die Versteigerung meiner Habe
konnte ich nicht mehr abwenden. Ich wollte am nächsten
Morgen meiner Frau vorschlagen, sie möge einstweilen zu
ihrem Vater zurückkehren. Ob das in der Möglichkeit lag,
wußte ich freilich nicht; der Versuch konnte wenigstens gemacht
werden. Ich selbst wollte die Stadt ebenfalls verlassen und
mich durchschlagen, so gut ich es vermöchte. Ich redete mir
ein, daß das friedlose Zusammenleben mit meiner Frau die
Hauptschuld an meinen Verirrungen und an meinem Unglück
trage; mit dem festen Entschluß, nun eine Aenderung zu
treffen, ging ich nach Hause. Es war spät nach Mitternacht.
Ich fand, wie immer, die Haustür verschlossen, aber da die
inneren Riegel nicht vorgeschoben waren, so konnte ich

bequem mit meinem Schlüssel öffnen. Die Witwe Reinhard
behauptete später, sie habe die Riegel vorgeschoben, ehe sie zu
Bette gegangen sei; ihr Mann müsse in seinem Zimmer noch
gearbeitet und mir die Tür geöffnet haben. Streicher sagte
sogar aus, er habe mein Läuten gehört, und dies beweise,
daß die Haustür verschlossen gewesen sei. Das alles war
Lüge. Ich selbst öffnete die Tür — es war finster im ganzen

Haufe, ich hörte keinen Laut. Daß ich nicht gerade leise
die Treppe hinaufgestiegen bin, mag richtig sein; ebenso
will ich nicht bestreiten, daß ich in meinem Schlafzimmer
einigen Lärm gemacht habe, denn ich hatte mir in jener
unseligen Nacht wieder einen Rausch angetrunken. Ich schlief
tief und fest. Mein Schlafgemach war nie verschlossen, weder
am Tage noch in der Nächst Als ich am nächsten Morgen
ziemlich spät aus wüsten Träumen erwachte, traten Gerichtsherren

und Polizeibeamte in mein Zimmer. Fragen wurden
an mich gerichtet, die mich verwirrten; ich hatte keine
Ahnung, was die Herren damit bezweckten, und glaubte
deshalb, grob werden zu dürfen. Das galt natürlich als eln
Zeichen meines schuldbeladenen Gewissens — man gebot mir
Schweigen und durchsuchte mein Zimmer."

„Und unter Deinem Bette fand man die Beweise," warf
Martin ein, indem er sich erhob, um die Lampe anzuzünden.
„Beweise, die in den Augen des Untersuchungsrichters
überzeugend waren."

„Und die dennoch nur Scheinbeweise waren," fuhr der
alte Mann fort, in dessen Augen der Zorn aufblitzte. „Ja,
man fand die Schuldscheine, welche der Wucherer von mir
befaß, dann einige Banknoten, ein blutbeflecktes Taschentuch
und ein scharf geschliffenes Küchenmesser. Die beiden letzten
Gegenstände waren mein Eigentum. Wer das alles unter
mein Bett gelegt hatte, konnte ich nicht wissen; Vermutungen,
die ich aussprach, waren keine Beweise. Mit dem Messer
war die Tat begangen worden, das wurde festgestellt. An
dm Taschentuch hatte der Mörder seine Hände gereinigt,
und beide Gegenstände waren mein Eigentum. Daß sie mir
vor der Tat abhanden gekommen, mir gestohlen worden waren,

wollte niemand glauben, weil ich die Wahrheit dieser
Behauptung nicht beweisen konnte; zudem hatten auch mein-
Frau und mein Dienstmädchen sie nicht vermißt. Da wir
kein streng geordnetes Hauswesen besaßen, so war es Kinderspiel,

uns etwas zu entwenden; die Küche und alle Zimmer
waren offen, das Mädchen wurde häufig ausgeschickt, und
meine Frau kümmerte sich um solche Kleinigkeiten nicht. Icy
mochte sagen, was ich wollte: ich war schuldig; nur ich konnte
die Tat begangen haben. Außer mir hatte ja niemand an
dem plötzlichen Tode des alten Mannes Interesse gehabt. Die
junge Frau Reinhards hatte allerdings an der Seite ihres
Gatten kein beneidenswertes Leben geführt, aber sie war
immer geduldig und ruhig gewesen; sie durfte übrigens die
zuversichtliche Hoffnung hegen,, nach wenigen Iahren erlöst
zu werden, und dann war sie die Universalerbin ihres Mannes,

dann konnte sie als reiche Witwe sich entschädigen für
die paar verlorenen Lebensjahre. Was also hätte sie
veranlassen sollen zu einem Verbrechen, das sie um alle ihre.
Hoffnungen betrügen konnte? Und Habakuk Streicher, der
in sehr geordneten Verhältnissen lebte, außerdem auch ein
äußerst solider Mann war, hatte ebenfalls kein Interesse an
dem Tode des alten Wucherers; er gewann dadurch nichts,
er stand überdies mit ihm auf bestem Fuße. Das alles wurde
mir vorgehalten, wenn ich mich darauf berief, daß mir eine
ruchlose Hand die Scheinbeweise unter mein Bett gelegt
huben könne. Die Sachlage war ja nach der Anschauung des
Untersuchungsrichters sehr klar. Ich wäre in Wut und
Aufregung heimgekommen, der Wucherer hätte mir die Tür ge¬

öffnet, lch wäre ihm in sein Arbeitszimmer gefolgt, um nocy
einmal den Versuch zu machen, einen Aufschub von ihm zu
erlangen. Die Weigerung Reinhards hatte mich noch mehr
gereizt. Die Tat müßte überdies schon vorher geplant gewesen

sein, sonst würde ich das Messer nicht bei mir getragen
haben. Mit dem ersten Stoß hätte ich das Herz des alten
Mannes getroffen, lautlos wäre er zusammengebrochen. Nach
dem Gutachten der Aerzte müßte der Tod augenblicklich
erfolgt sein. Allerdings wurde nun die Frage aufgeworfen,
weshalb ich nicht gleich nach der Tat eine große Geldsumme
aus dem Schranke genommen und damit die Flucht ergriffen
habe; aber auch darauf fand man eine befriedigende Antworr.
Ich wäre berauscht, somit keines klaren Gedankens fähig
gewesen; wollte man dies nicht gelten lassen, so hatte man
einandere Erklärung, die nämlich, daß die Flucht den Verdachr
sofort auf mich gelenkt haben würde. Ich hätte nur meine
Schuldscheine und einige Banknoten aus dem Schranke
genommen; ich möchte wohl geglaubt haben, daß man diese

nicht vermissen werde. Ich hätte auch schwerlich daran
gedacht, daß man so rasch in meinem Zimmer Haussuchung
halten würde und am nächsten Morgen wäre mir ja Zeit
genug geblieben, die gegen mich zeugenden Beweise sicher

zu verstecken."

„Und was sollten Sie durch diese Tat gewonnen haben?"
fragte Simon Riese, als Grimm eine Pause machte, um sein
Glas auszutrinken.

„Es war für mich schon viel gewonnen, wenn ich einen
Aufschub der Versteigerung erlangte. Der Witwe gegenüber
konnte ich, da die Schuldscheine vernichtet waren, einen Teil
der Schuld leugnen, jedenfalls durfte ich von ihr Nachsicht und
Schonung erwarten. Außerdem aber wurde durch diese Tat
mein Haß gegen den Wucherer befriedigt. Darin fand man
eine genügende Erklärung für die Tat, und was ich auch
dagegen sagen mochte, meinen Worten wurde nicht der mindeste

Glauben geschenkt. Ich solle bekennen, dann würde das
Urteil milder ausfallen.

(Fortsetzung folgt.)

—

's Iordan-Wasserl.
Tiroler Skizze von KarlDeutsch (Jmst).

(Nacbdrnck verboten.)
Dorf, Feld und Wald, alles lag in seiner wunderbaren

Ruhe und Schlichtheit. Die goldstrahlende Sonne spielte in
Busch und Baum und zeichnete vielgestaltige Licht- und
Schattenbilder auf den Grund. Die warme Luft kroch nach den
Blüten der zwei Linden, die bei der Kapelle zur Linken des
Weges standen, und trug den Harzduft des Waldes, der zur
Rechten bergan kletterte.

Langsam — langsam trotteten dès Lehnbauern zwei
graue Ochsen daher, und auf dem Leiterwagen, den sie faul
nachschleppten, saß breit der schwarze Lipp. Der stellte den
Buckl auf, qualmte aus seiner kurzen Holzpseife und sah nicht
minder stumpf und träg in die sonnige Welt als die zwei Ochsen,

die ihn ziehen mußten.
„Hi — hi —^ hotte — hi!" brummte er einmal über das

andere. Darum kümmerten sich die Ochsen nicht, sie waren an
diese gedankenlosen Befehle gewöhnt. — „Hi — hist da her —
hi — hotte — hi!"

Da kam ein Steiglein vom Walde herab.
„Jetzt und in der Stunde des Absterbens Amen!" So

betend stolperte eine Dirn das Weglein herunter.
„Oeha — öh — öh!" — Die Ochsen ständen.
„Bist wallfahrten gewesen, ha, Zenzl?" fragte der Lipp

die Beterin. „Jetzt laß nur und hock auf!" Damit rückte er
auf seinem Brett und die Dirn schwang sich auf den Wagen.

„Hi — geh — hotte hi!"
Gerade jung schien die Jungfrau nimmer zu sein, aber

frisch war sie und „gut g'stellt", daß der Spenser so knapp saß,
als wäre sie in denselben hineingewachsen; und Arme hatte
sie, so feist und mollig, daß es den Lipp ansah, hineinzugreifen,
allein, dies ließ er bleiben. „Die versteht keinen Spaß!
Könnt' gabig geh'n bei der Zenzl!" überlegte er, „Hi —
hotte — hi!"

„Ha, Lipp, dös ist heunt a so a Hitz', sell is arg!"
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— toll — t)ei&!"
„(Bei), mad) fein fo g'mibers (3'fidjt!"
Ser ßipp oergog ben Btunb gu einem freunbli©en

Sdfmtmgcln.
Sie fat) ©n non ber Seite an. 3ung mar au© er

nimmer, aber er gefiel ifjr. Sein braunes ©efi©t mar f©arf
gef©nitten, gmei f©margbraune 2lugen fd)auten unter bu=
f©igen Brauen man©mal nad) ©r, bag it)r bas ©erg hinter
bem engen Spenfer flopfte mie ber Jammer in ber 2Bal©;
feinen bi©ten Scftnaugbart hätte fie am tiebften ftatt bes
Bofenfranges groif©en bie Singer genommen unb — nein
— nein — jetgt frifcijmeg nad) ber SBalifaftrt moitié fie f©ön
fittfam am Sßagen fitgen unb fid) bopfen unb rottein laffen,
of)ne an anberes.gu benfen. —

„2Bas briicft bid) benn für ein b'fonbers 2lnliegen, bag
b' mallfabrten bift gangen?"

„(Bei)' fei nit fo rounbrig. 23iel roiffen ma©t Kopf»
met)!"

„31 — ©eimli©feiten! Sa fann id) mir's fctjon benfen."
„Sann fein, bu rateft gabig."
,,©i — f)otte — t)i!"
Son nun an fcfgroiegen beibe, liefen aber in ©ebanfen

ni©t ooneinanber.
Beoor fie ins Dorf famen, fprang fie nom SBaaen unb

fagte ii)m ©ren San!: „©ett's ©ott, ßipp!"
„Sonft nichts?-— 3ft bas alls?"
„©et) bu — —" Ber|©ämt ftanb fie oor ©m unb

j©üitelte ben Staub 00m Sittel. „Bfüat bid)!" Somit oer=
fd)manb fie um bie ©de. — „Ser ßipp — ber ßipp!" —
Betet t)at fie bei ber ©nabenmutter mot)t um ben ©artl,
aber jetgt meldete fie bem ©immel, es märe nid)t fo genau,
menu's fd)on ber ©artl nid)t märe, ben ßipp nähme fie
aud).

Unb ber ßipp bad)te: „3'miber, fell mug id) fagen, feil
ift mir bie 3engl nit. SBenn's mit ber Traubl nichts mirb
— na nad)t)er meintmegen —." Ser Traubl mürbe f©on
bas 2Barten gu lang. — 2lber ber Bater mag nid)t unb mill
nidjt!

Bater, mann gibft mir benn 's ©oamail?
Bater, mann lagt mir's benn fd)reiben?
's Sirnbl ma©ft auf als mie's ©roamatl,
ßebig mitt's aa nimmer bleiben.

©r mar eine 2Bo©e fpäter, ba fprang bie lange Sept)
gur 3engl in bie Stube:

„Seil ift arg! Stell bir nur g'rab für, 3engl, bie ®ar=
berin heiratet ben Sramer ©artl!"

,,2Bär' nit aus! — D, unfere liebe geit! — Sie @ar=
berin — ben ©artl!?"

„@elt, ba f©augft! S'rab fein fie in SBibum gangen!
— 3egt frag id) aber, mo foil benn a lebigs SBenf© nod)
einen auftreiben, menn fid) f©on fo a 3usl mie bie ©arberin
— fautn, bag fie SBittib ift, ben britten nimmt — unb es ift
jetgt ber britte, ben fie aufkeimtet. — 21 S©anb ift's, bös
fag id) — a malgré Sd)anb."

„2Bei!'s tein' ©ere©tigfeit mefjr gibt, im Rimmel unb
auf ©rben nit."

„ßapp, bummer! b'Sarberin I)at g'mig mit bem ©im=
met etmus g'tun. 21 ßafter ift's." Bätjertretenb flüfterte
bie ßange ber 3engl ins Oftr: „2t Btittel fgat b'Sarberin,
gang a beimti©s Btittet, auf bös fpringen b'Btanber- mie a
$u©s auf b'SBitterig. Bugmeg igeiratet einer, menn er's
friegt."

,,2Bär' nit aus!"
„Seil, menn id)'s fag! Särfft mid) nit oerraten: oon

ber Unteriänber Sßarbl, b'©aufiererin tennft ja, bie tjat ©r's
geben."

,,©a, bu, menn bös magr mär'! Bteinft, es gibt fo a
BUttel? Ba, id) fag's, mie's ift ,id) tät mid) meinerfeel oor
ber Sünb fürchten."

„Bu, teas bie Sünb anbelangt," meinte bie Seplj, „ba
roär's nit fo arg. Sie belegtet man, na©i)er ift's bamit oor=
bei, unb ben SKann tann bir feiner mehr nehmen. Sa fann
ber Beidgtoater nit fagen: gib ©n g'rud, mie bei einem
g'ftogtenen ©ut."

„Seil baft bu mieber red)t," ftimmte bie ^engl bei, ba
ibr bies mobt einleuchtete unb äugerft praftifd) f©ien. 2lber
bann fpra© fie gleich fo, als ob ibr überhaupt nichts baran
gelegen märe, fo einen „f©ie©en ßotter" gu befommen.

©eimli© backte fie aber j©on über Btittel unb 2Bege nach,
mie etma am lei©teften oon ber SBarbt fo ein 2ßunbermittel
gu gebrauchen märe. Unb es mar nicht ihr fteinfter Sum*
mer: ob bie 2Barbl möhl nicht gu lange ausbleibt! Senn
menn fid) bie Sa©e gar gu ftarf in bie ßänge göge, fönnte
es leidji gefegeben, bag fie bei bem eingigen, ber ihr jetgt
noch Wieb, beim ßipp, aud) noch 3« fpät fäme.

3n fotehem ©rübeln unb Senfen, in Stummer unb Sorge
oergingen ber 3engl bie 2Bo©en unb Btonate.

©inmal batte fie einen gang oergmeifelten Sag. Sie
hörte munfeln: ber ßipp gebe bod) ber Traubl gutieb.

Sa grollte fie bem Herrgott unb allen ©eiligen. Sie
Btuttergottesftatue, bie gu gügen bes ©eilanbs im ©errgotts=
minfet ftanb, nahm fie herunter unb ftellte fie in bie finfterfte
©de ber Stube. „So", fagte fie, „bah bu's amal merfft, mie
ei'm g'mut ift, menn man bie gange 3eit allein unb oer=
laffen ift."

Bachber fegte fie fid) mit ihrer großen 8affeef©ale an
ben Tif© unb marf einen unfreundlichen Blid gum ©aus=
altärcgen hinauf. Sort hing feit einem Btonat ein Täfekgen
ber oiergehn Bothelfer; bie raunte fie nun an:

„S)a, babt's benn jetg ös a tein ©infehen! 3œ'eimal bin
ich jefet gu en! gmallfahrtet — unb etma ja nie mit leere
ijänb' — beileib nit! SBenn id) aber nod) fo bettelt bab:
fd)idt mir bod) amal ein' Btann! — ni£ ift's g'mefeit; alle=
mal mar's umfonft. 3a, feib's benn taub, bag ös gar nidjts
bergleid)en tut? Ober fein en! bie Ohren gug'fd)nellt? —
SBenn id) fd)on lei a g'roöhnliches Baurenmabet bin, aber fo
oiel SBanier, fell mug id) fdjon fagen, fell tönntet's aa gegen
unfereins haben, bafj es für fo oiel 3eu9 anö ©ach, roas id)
en! fd)on geopfert h ab, a big! ertenntlid) märt! Ober fein
bie blaublumten 2Bad)s!ergen mit ben golbenen Böstein
nielleid)t ni£, ha? 3a, freilich, gelt, m eil bie nij îoftet haben!
Stüd für Stüd roatlid) a ^rone fein fie g'ftehen tommen!
Unb mas meint's benn, mas bös Strangl îoftet hat, mit beri
filbernen unb golbenen ©rollen, mie ich's en! fpenbiert bab?
— ©elt, bös mirb all's nij fein! — Seht gu, ös babt's gar
tein ©nügen, fonft tmijgt id) amal ben meinen haften! —
Unb menu's fd)on ös in ber Sad) ni£ g'fcftaffen baöt's, fo
fagt's es halt bem, ber für bie ßiebesfad)' eing'fegi ift."

2Bie 2Beibraud)smol!en ging ber Sampf oon ber $affee=
fcbale, bie fie mit fteiben 5)änben feft umfdjtoh, bmauf 3"
ben fjeiligen.

Sa auf einmal oerfinfterte fi® bie Stufte, als oft eine
fernere bunfle 2Bol!e über bie Sonne 3öge/ unb erfchredt
bis ins ijerg hinein manbte fid) bie 3ungfrau an bem
fter. gaft bie gange Scheibe bedte oon brausen ein großer
^opf mit feinem ootlen, roten ©efid)te, aus melcbem gmei
oerfchmigte 2leuglein ftlingten.

„5)eilig's Slreug! — S' SBarbl!" ftammelte bie 3engl.
„fjaft für mid) a Sdjalete übrig?"
„3Bas benn, 2Barftt, freilich ,fell ja! Somm nur g'rab

einer!"
Sdjief gmängte fi© bie fjänbterin mit ihrem Sorft am

Büden bur© bie }©male Stubentür. „©eloftt fei 3efus ©hri=
ftus!" Samit tauchte fie brei Ringer ins 2Beil)ftrunn!rüglein
unb mährenb fie bie Tragriemen oon ben S©ultern löfte,
hub fie an:

„Bachber, 3en3h mie ftet)ts um ßeift unb ßeben?"
„San! ber Ba©frag, after id) tönnt's meiters grab nit

loben, — es fönnt' beffer fein."
„3a, mo fehlt's benn nachher, menn man fragen barf?"
„3a, mein ©ott, mo fehlt's. $rag no© lang, bei fö

einem oerlaffenen einf©i©tigen Btenf© — geh, i© mag
gar nit reben."

Samit oerf©manb bie 3engl für einen 2tugenbtid, um
balb mieber mit einer S©ale Kaffee für bie 2Barbl gu er=
f©einen.

Sie ^aufiererin hatte unterbeffen ©ebetbü©Iein, S!a=
puliere, Traumbü©er, Strumpfbänber, Bofenfränge mit unb
ohne Segen, je na© Breislage, unb anberen Taub aüertei
auf bem Tif© ausgebreitet.

„D mein, geh, tag bös 3eug, — t© hab' g'erft g'nug!"
„2lber ba, ha, 3en3b bös mür etmas!" ©in abgegrif=

fenes Spiel harten hob fie in bie S)öl)e. „SBit benen ift bem
Äaifer oon Bugianb 's ßebensglüd aufgf©lagen morben.
2lll's oerrat i© mit benen. ÜBart, i© mill fie bir legen."

„Sös ift ja Sünb." (©©tuf folgt.)
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„Mhm — toll — heiß!"
„Geh, mach kein so z'widers G'sicht!"
Der Lipp verzog den Mund zu einem freundlichen

Schmunzeln:
Sie sah ihn von der Seite an. Jung war auch er

nimmer, aber er gefiel ihr. Sein braunes Gesicht war scharf
geschnitten, zwei schwarzbraune Augen schauten unter
buschigen Brauen manchmal nach ihr, daß ihr das Herz hinter
dem engen Spenser klopfte wie der Hammer in der Walch;
seinen dichten Schnauzbart hätte sie am liebsten statt des
Rosenkranzes zwischen die Finger genommen und — nein^ nein — jetzt frischweg nach der Wallfahrt wollte sie schön
sittsam am Wagen sitzen und sich hopsen und rotteln lassen,
ohne an anderes zu denken. —

„Was drückt dich denn für ein b'sonders Anliegen, daß
d' wallfahrten bist gangen?"

„Geh' fei nit so wundrig. Viel wissen macht
Kopfweh!"

„A — Heimlichkeiten! Da kann ich mir's schon denken."
„Kann sein, du ratest gabig."
„Hi — hotte — hi!"
Bon nun an schwiegen beide, ließen aber in Gedanken

nicht voneinander.
Bevor sie ins Dorf kamen, sprang sie vom Wcmen und

sagte ihm ihren Dank: „Gelt's Gott, Lipp!"
„Sonst nichts? — Ist das alls?"
„Geh du — —" Verscbämt stand sie vor ihm und

schüttelte den Staub vom Kittel. „Pfüat dich!" Damit
verschwand sie um die Ecke. — „Der Lipp — der Lipp!" —
Betet hat sie bei der Gnadenmutter wohl um den Hartl,
aber jetzt meldete sie dem Himmel, es wäre nicht so genau,
wenn's schon der Hartl nicht wäre, den Lipp nähme sie
auch.

Und der Lipp dachte: „Z'wider, sell muß ich sagen, sell
ist mir die Zenzl nit. Wenn's mit der Traudl nichts wird
— na nachher meintwegen —Der Traudl würde schon
das Warten zu lang. — Aber der Vater mag nicht und will
nicht!

Vater, wann gibst mir denn 's Hoamatl?
Vater, wann laßt mir's denn schreiben?
's Dirndl wachst auf als wie's Groamatl,
Ledig will's aa nimmer bleiben.

Er war eine Woche später, da sprang die lange Seph
zur Zenzl in die Stube:

„Sell ist arg! Stell dir nur g'rad für, Zenzl, die Gar-
berin heiratet den Kramer Hartl!"

„Wär' nit aus! — O, unsere liebe Zeit! — Die Gar-
berin — den Hartl!?"

„Gelt, da schaugst! G'rad sein sie in Widum gangen!
— Jetzt frag ich aber, wo soll denn a ledigs Mensch noch
einen auftreiben, wenn sich schon so a Zusl wie die Garberin
— kaum, daß sie Wittib ist, den dritten nimmt — und es ist
jetzt der dritte, den sie aufheiratet. — A Schand ist's, dös
sag ich — a wahre Schand."

„Weit's kein' Gerechtigkeit mehr gibt, im Himmel und
auf Erden nit."

„Lapp, dummer! d'Garberin hat g'wiß mit dem Himmel

etwas z'tun. A Laster ist's." Nähertretend flüsterte
die Lange der Zenzl ins Ohr: „A Mittel hat d'Garberin,
ganz a heimlichs Mittel, auf dös springen d'Mcmder wie a
Fuchs auf d'Witterig. Butzweg heiratet einer, wenn er's
kriegt."

„Wär' nit aus!"
„Sell, wenn ich's sag! Därfst mich nit verraten: von

der Unterländer Warbl, d'Hausiererin kennst ja, die hat ihr's
geben."

„Ha, du, wenn dös wahr wär'! Meinst, es gibt so a
Mittel? Na, ich sag's, wie's ist ,ich tät mich meinerseel vor
der Sünd fürchten."

„Nu, was die Sünd anbelangt," meinte die Seph, „da
wär's nit so arg. Die beichtet man, nachher ist's damit vorbei,

und den Mann kann dir keiner mehr nehmen. Da kann
der Beichtvater nit sagen: gib ihn z'ruck, wie bei einem
g'stohlenen Gut."

„Sell hast du wieder recht," stimmte die Zenzl bei, da
ihr dies wohl einleuchtete und äußerst praktisch schien. Aber
dann sprach sie gleich so, als ob ihr überhaupt nichts daran
gelegen wäre, so einen „schiechen Lotter" zu bekommen.

Heimlich dachte sie aber schon über Mittel und Wege nach,
wie etwa am leichtesten von der Warbl so ein Wundermittel
zu gebrauchen wäre. Und es war nicht ihr kleinster Kummer:

ob die Warbl wohl nicht zu lange ausbleibt! Denn
wenn sich die Sache gar zu stark in die Länge zöge, könnte
es leicht geschehen, daß sie bei dem einzigen, der ihr jetzt
noch blieb, beim Lipp, auch noch zu spät käme.

In solchem Grübeln und Denken, in Kummer und Sorge
vergingen der Zenzl die Wochen und Monate.

Einmal hatte sie einen ganz verzweifelten Tag. Sie
hörte munkeln: der Lipp gehe doch der Traudl zulieb.

Da grollte sie dem Herrgott und allen Heiligen. Die
Muttergottesstatue, die zu Füßen des Heilands im Herrgottswinkel

stand, nahm sie herunter und stellte sie in die finsterste
Ecke der Stube. „So", sagte sie, „daß du's amal merkst, wie
ei'm z'mut ist, wenn man die ganze Zeit allein und
verlassen ist."

Nachher setzte sie sich mit ihrer großen Kaffeeschale an
den Tisch und warf einen unfreundlichen Blick zum Haus-
altärchen hinauf. Dort hing seit einem Monat ein Täfelchen
der vierzehn Nothelfer-, die raunte sie nun an:

„Ha, habt's denn jetz ös a kein Einsehen! Zweimal bin
ich jetzt zu enk gwallfahrtet — und etwa ja nie mit leere
Händ' — beileib nit! Wenn ich aber noch so bettelt hab:
schickt mir doch amal ein' Mann! — nix ist's g'wesen; allemal

war's umsonst. Ja, seid's denn taub, daß ös gar nichts
dergleichen tut? Oder sein enk die Ohren zug'schnellt? —
Wenn ich schon lei a g'wöhnliches Baurenmadel bin, aber so
viel Manier, sell muß ich schon sagen, sell könntet's aa gegen
unsereins haben, daß es für so viel Zeug und Each, was ich
enk schon geopfert hab, a bißl erkenntlich wärt! Oder sein
die blaublumten Wachskerzen mit den goldenen Röslein
vielleicht nix, ha? Ja, freilich, gelt, weil die nix kostet haben!
Stück für Stück roatlich a Krone sein sie z'stehen kommen!
Und was meint's denn, was dös Kranzl kostet hat, mit den
silbernen und goldenen Grallen, wie ich's enk spendiert hab?
— Gelt, dös wird all's nix sein! — Geht zu, ös habt's gar
kein Gnügen, sonst müßt ich amal den meinen haben! —
Und wenn's schon ös in der Sach nix z'schaffen habt's, so

sagt's es halt dem, der für die Liebesfach' eing'setzt ist."
Wie Weihrauchswolken ging der Dampf von der Kaffeeschale,

die sie mit beiden Händen fest umschloß, hinaus zu
den Heiligen.

Da auf einmal verfinsterte sich die Stube, als ob eine
schwere dunkle Wolke über die Sonne zöge, und erschreckt
bis ins Herz hinein wandte sich die Jungfrau an dem Fenster.

Fast die ganze Scheibe deckte von draußen ein großer
Kopf mit seinem vollen, roten Gesichte, aus welchem zwei
verschmitzte Aeuglein blinzten.

„Heilig's Kreuz! — D' Warbl!" stammelte die Zenzl.
„Hast für mich a Schalele übrig?"
„Was denn, Warbl, freilich stell ja! Komm nur g'rad

einer!"
Schief zwängte sich die Händlerin mit ihrem Korb am

Rücken durch die schmale Stubentür. „Gelobt sei Jesus
Christus!" Damit tauchte sie drei Finger ins Weihbrunnkrüglein
und während sie die Tragriemen von den Schultern löste,
hub sie an:

„Nachher, Zenzl, wie stehts um Leib und Leben?"
„Dank der Nachsrag, aber ich könnt's weiters grad nit

loben, — es könnt' besser sein."
„Ja, wo fehlt's denn nachher, wenn man fragen darf?"
„Ja, mein Gott, wo fehlt's. Frag noch lang, bei so

einem verlassenen einschichtigen Mensch — geh, ich mag
gar nit reden."

Damit verschwand die Zenzl für einen Augenblick, um
bald wieder mit einer Schale Kaffee für die Warbl zu
erscheinen.

Die Hausiererin hatte unterdessen Gebetbüchlein, Ska-
puliere, Traumbücher, Strumpfbänder, Rosenkränze mit und
ohne Segen, je nach Preislage, und anderen Tand allerlei
auf dem Tisch ausgebreitet.

„O mein, geh, laß dös Zeug, — ich hab' z'erst g'nug!"
„Aber da, ha, Zenzl, dös wär etwas!" Ein abgegriffenes

Spiel Karten hob sie in die Höhe. „Mit denen ist dem
Kaiser von Rußland 's Lebensglück aufschlagen worden.
All's verrat ich mit denen. Wart, ich will sie dir legen."

„Dös ist ja Sünd." (Schluß folgt.)



Sdjtoeijer 3rrauen3eitung — Slätter für ben ï)âusliô)en Äreis

I S j Brieffcaften
9H. 3. tit ©ine 3eituttg für iebermann auS

bem SBoIfe ïann es oerminftigerroeifc überhaupt nic&t

geben; beim was baë Hera eines SktfcbroetbeS erfreut,
bebeutet für einen beufenben iKettfcbcn eine febroere

Beleibiguttg, toaS cine rocltfluge Brau nun reifem
Bcrftanbe lebhaft intereffiert, langweilt oieHeicfjt

einen aufgcroccïten Sabcnfcbrouun sum ©äbneu u.

f. ro. — ©ine Beituna ïann ungemein eraieberifdj roir»

ïen, niefit nur für ben ©efchmacl, fottberit autb für
bie guten Sitten unb foaar für baS Senfoetmögen
ihrer Sefer, inbem fie aïïgemeinoerftânblich fefireibt,
obne ftcfi jebuefi su bem ©etebmaü unb bem befebrän!»

ten Begriffsoermögen ber neiftig iKinberwerfihen
bcrabsulaffen, inbem fie ben ltiebrigen Bnftinftcn ber
IWaffe feine Konaeffioncn ntaebt, unb ben ©rbärmlicb»
feiten gegenüber, bie bie SBogen beS SehettS tagtäglich
ans Ufer ber £>ffcnt(icfifeit icbicuberit, gerotffermaben
bie Bunïtionen ber ©efunbbcitSwiiaen ausübt, ba=

finrefi, bab fie aüe übeirieebenben Sbfaterien biSfret eut»

fernt ober meuigftenS beSiitfiaicrt urtb aunt Stuben

ber allgemeinen SJiorai cbctuiicb oerarbeitet.
Scb. 8. in 3. SBir uerfteben 3br lebhaftes Bn=

tereffe febr luoßf, Sie finb fcineSmegS bie ©inaige,
bie biefe Brage an unS gerichtet bat. Üb Bbre 3roet=

fei berechtigt finb, müffen mir ber nächften Süfunft
anheimfteilen. 2ötr ocrbattlen unb ermiberu Bönen
Böte frcunblicben ©riibc aufs Bcfte.

K. K. iit S. Sie {droben bie ©rfabrenbeit beS

SflterS unb oerfebmäben bie oberfläffjitche Unterbai»
tungSfucbt ber Sicuaeit. Sie fragen, mobin eS bie

grobe 3abi non Brauen bringe, bie für nichts ©rn»
fieS, BilbenbeS, Bntereffe haben'? Sßir benfen, aur
Berfladntttg beS ©eiftcS roerben fie cS bringen, bie

©attinnen itnb SJÎiitter nub bie cS merben rooilen.
3>ic Brauen, benen ist richtiger Slutfaffung ihres
SBefenS, ihrer feelifefien unb förueriieben BäbinEci»
ten eine fo große BebeutungSooHe Slufgabc gehellt
ift, fie finb noch tauge nicht alte fähig, nach ©leid)»
bcrec&tigung mit bem SOÎanne au trachten. Siefer
Seil "Söcihiichfcit ift ein grobes ffiittb, bas in ben

Sag hinein lebt, ohne fich einer Stufgabe beraubt

au fein, ohne Verlangen, feinem Safein Bnhaft
unb SraecE au geben. 2Bic bcfchämenb grob biefe
3ahl auch fei, man achtet ihrer nicht neben Ser=
cinaclten, bereu Seficit Slrbeit unb BorbilS ift.

ïleues nom ©üdjermarfct
Sic Bcrlagsanftalt Bcnaigcr unb Gie., 31.=®.,

©inftebelmScbroeia bringt ber banbarbeitSfreubigeu
S-amenroett ein neues prääjtigeS 38erï: Ser HobI=
fattm, eine Sammlung trait 103 i'Jfitfterit für ein=
fache unb hoppelte Surcbbrucbarbeit oon ©tifabefb.
SJlüIIer als etttaütfettbeS ©cfdjcnf auf ben ©abentifeb.
Sic arbeitSfreubinc Hanb glaubt bie Slabcl erraffen
au fönnett beim SInhiicE ber aitSgetucht fcfiütt ttttb
beuttich raiebergeaebettett Eliitfter, raie auch Bonität
unb SluSfäraiüdmtg ait ©ebiegeitbeit nichts au raün=
fchen übrig laffett. SaS prächtige SBer! roirb in einer
3eit, too fo niei auf biefettt ©ebicte gearbeitet rairb,
eines erfreulichen SibfabeS ficher fein. SDlatt ficht'
fiinfe, gefebiefte Hänbe ttttb für biefen Bmeig oon
Snrchbrucharheiten eigens gefebaffette föbafchinen
eilen, bie oerioefenbett ©cbtlbc biefes SBerfeS 31t fo=

Pieren, hcfonberS itt einer Seit, too baS Hanbaröei»
ten itnb Kunftroerfebilbeit in ooltcr Blüte ftefit.

Tiefe auserraäbftc Biuiteriammluufi iit eine 3Bcib=

itacbtSgabe für arbeitsfreubige Brauettbättbe, toie

man Tic fich nicht erfreulicher beulen ïann.

Staifcrs cinfadtc ôauShaUitugSftatiftif in Ber»
binbttng mit KaitcrS HauSbaltunnSbudi ift ettte

äitficrtt praftifebe, raertoolle 'Beigabe auf ben ©oben»

tifcö ber Hausmütter. SÖCttn ber HauSoater bit'
abirticbartcrin reeßtaeitio mit biefem ebettfo hilligen,
raie guten ©efehettfe oerfieht, bringt er gleich ait 3ln»

fang beS netten BahreS ruhige Crbttung in fein
Heim.

Gilt neues Koritbnrft. Bült ber Tüßntliefift befanu»
ten Brait Suifa Brccbbiibler, ßehreritt ber Hochfchttle

©ümiittgett ift ein fodjbuch erfdjictten, raelcheS bie

aiufmerffamfeit ber toertett Hausfrauen oerbient.
©S enthält 30 Socifeaettcl für Mittag'efîen ttttb 20

für üiaebteffett, bie nicht roeniger als 267 ®ochreaeote

gehen. 2BaS ttttS ait biefettt Soch bit che gatta bcfon=
berS gefällt, iit baS, bab auch weniger gut fituiertc
Batniiien aus biefem Buche lernen, gut, abroecbS=

IitttgSrctcb ttttb fiaitéfiä11erifcfi 31t foefiett, ttttb ait® bie

Speifcrefte rationell au ©breit au aiebett., SaS ift
ein grober Borattg beS BttcbeS, baS mir allen HauS=

frauett raarnt attr Slnfchaffurtg emofeblett. ©S ift im
Seibftoerlagc ber Bcrfafferiit erfchietten, foftet febött

gehttttbett 3 Br. unb eignet fich ooraüglich als Beft=

gefebenf für Hausfrauen itnb Söthter.

But Bcrlag 0011 B. B. Schreiber, ©blittgcn unb
9JÏiiließen finb erfchiettett für bett ©abeittifch ttnferer
Äittber: Schreibers SButtbhilber für bie £inberftuhe.
Bisher erfchiettett: 1. üfterhafen; 2. Siorih unb ©tt=

tett am Seiche; 3. Ser Biiillerefel; 4. 3roerae im
SBalbe; 5. Ser Schneemann; 6. Ser 2BeibnachtS=

mann. $rciS jebeS BiibeS 20 4>fg. Schreibers ooFfS=

itnb heimatlunfiliche Stufftelthogen ttttb 9Inïteibebo=
gen. Sönig SötoeS HochaeitSfchmauS oott Sihuïïe o.
üioerS. £Icitte SBcictt. Sert oott HanS Böttiffter,
Bilber oott Brib Bctcrfcit. ®îârcf)ett=ï>îalbucb.
Schreibers BefchäftigungSmittef aur Bilbttng beS

©eiftcS, beS 3lugeS ttttb ber Hanb. Sifirei&crS 31nlei=

tune aunt Boraeichttett. Sing, Sattg oon ©erirttb
Slömbilbt, bunte .ffartonarbeitcit mit •Slnleitittigeii
äitnt Beraieren.

Bon bem Berfaffer BohanneS ©utaeit ift hei ÜS=

toalb ShomaS Berlag Seinaig^Sthl. ein neues SBerï:
Sic Berantraortlichfcit beS SlratcS hei Shltbcrfolgett
erfchietten ($retS 1 M£.). ©utaeit, beffen ®erle,
oon ben erften Slutoritätcn glönaenb hefprochett rattr=
ben, hat auch in biefer neuen Schrift bett Behanbelten
Stoff itt gatta anbete Bahnen geleitet, nurS aur

Beige haben wirb, bab bie Grörteritng über ben

©egenftanb neue '®cge acitigt Sie Schrift feihft itt
mit ber bem Berfaffer uaebgerübmeitt Brtfche unb ç

©riinbiiebfeit gefebriebett, ttttb auch für bett Satctt j

rerftätibiirfi abgefaßt. 3tt fiesiefiett ift baS 'Buch j

buret) iebe Bucbbanblung, eoeut. audi bireft tram
Berlage.

Bm Vaitb beS SicbtS. Gin Streifaug &urcfi ®a= j

btj'ie unb SBüfte. 31ött Sßea SBotf. SOÎIt 64 Silbern
unb 1 ffartc. Breis geheftet 3JI. 4.--, gebunben BÎI.
5.— (Stuttgart),- Seittfdic BcriaaSanftalt, — „SaS
Cattb beS SichtS" ttcititCH bie Sabuiett ihre Heimat, j

ttttb als ein 8anb beS SichtS fdjiibcrt tins Shea ]

aSoIf bie ©cgettbctt beS fitblicheit SKnerienS, bie fie j

auf einer BriihiahrSrcife burdiftreifte. Sie hat eS |

oerftenben, bas ©rtebte itt überaus attaiebewbett uttb i

maierifchcn ttttb reich öemegtett Sdiilberttttgett feft»

anhalten. 3Btr glauben im Scfeit balb bie reine, j
raunberbar erfrifchenbe Sitft ber 3Sitfte, halb ben

ttnbefehreiblich fübett Sitft ber im BrithlingSfchmucE |

orattgenben üafett, baib bett bitntpfett üualm ber

engen ©äffen uttb iichtiofeu Häufertt itt bett algc=

r i î cfi e tt ürtfehaften einattatmen. So roirb baS Buct)

Shea SBolfS, baS noch ciitett befottbertt Beta erhält
bttreh bett reichen SchmttÄ oott 64 ßöcfift (baraïteriftifeh |

unb fcfiöit auSgcfiihr.tett BIluftrationcn, für alle, bie

gerne 9îeifebefdjreihttngcn lefett, eine fehr aitaiehenbe
ttttb feffelttöe öeltitre fein. BcfoubcrS aber betrf eS

ben ©liidticben empfohlen werben, bie felöft cine I

Bahrt ittS „Sattb beS Sic&tS" piaueit ober bie eS

fefiott aus eigener Stttfchauuttg lettttcit. Sett einen
roirb baS Buch manch roertooüc SBittïe gehen fürs |

©enieben raie fürS Getragen, ben anbertt rairb eS j

eiitctt fRiicïbiicI ittS BarabieS ber ©rinnerung heben» 3

ten — baS einaige BarabieS, ttacfi Beau BaulS 36ort ]

-• aus bem mir nicht oertrieben werben ïônnen.

i

^ertoraanganiu
SräftigungStnittel bei Sleidjîucbt,
Kräftigungsmittel in bei iRcfonbalefaens,
Kräftigungsmittel bei Scfittiäcbcsnftänbcn.
Kräftigungsmittel bei 'Slutavinut. 440

Kräftigungsmittel bei Stevüenleiben,
KrädigungStnittel bei ©nnliirficr ftrantbeit,
Kräftigungsmittel bei ©blovotc.
Kräftigungsmittel bei fyiageit» uttb Snrmleiben.
Berromatigauin ift febr looblfcbmectenb, nppetitnn= j

regettb unb blutbilbenb. ,1

SreiS Br. 3.50, in Slpothefen erfiältlicfi.

>—«

Sports d'Hiver^ Winter Sports
Le froid et lei Cold, and sharpl Frost und Wetter

grand air vif abî- strong air injure greifen die Haut
mentla peau.Pour! the skin ; in orders an;umübleFolgen
prévenir ces acci-lto avoid this, usejzu vermeiden,
dents, employezlevery day the|gebrauche man
chaque jour lavraie] genuine i täglich den echten

CREME F>j4LFIIS

Schweizer Frauenzeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Z i Briefkasten
M. 3. in. Eine Zeitung für jedermann aus

dem Volke kann es vernünftigerweise überhaupt nicht

geben: Senn was das Herz eines Waschweibes erfreut,
bedeutet für einen denkenden Menschen eine schwere

Beleidigung, was eine weltkluae Frau von reifem
Verstände lebhaft interessiert, langweilt vielleicht
einen aufgeweckten Ladenschwnng zum Gähnen u,

s. w. — Eine Zeitung kann nngemein erzieherisch wirken,

nicht nur für den Geschmack, sondern auch für
die guten Sitten und sogar für das Denkvermögen

ihrer Leser, indem sie allgemeinverständlich schreibt,

ohne sich jedoch zu dem Geschmack und dem beschränkten

Begriffsvermögen der geistig Minderwertigen
herabzulassen, indem sie den niedrigen Instinkten der
Masse keine Konzessionen macht, und den Erbärmlichkeiten

gegenüber, die die Wogen des Lebens tagtäglich
ans Ufer der Öffentlichkeit schlendern, gewissermaßen
die Funktionen der Gesnndbeitsvolizen ausübt,

dadurch, daß sie alle übelriechenden Materien diskret
entfernt oder wenigstens desinfiziert und zum Nutzen

der allgemeinen Moral chemisch verarbeitet.
Sch. L. in Z. Wir verstehen Mir lebhaftes

Interesse sehr wohl, Sie sind keineswegs die Einzige,
die diese Frage an uns gerichtet hat. Ob Ihre Zweifel

berechtigt sind, müssen wir der nächsten Zukunft
anheimstellen. Wir verdanken und erwidern Ihnen
Ihre freundlichen Grüße anfs Beste.

K. K. in S. Sie schätzen die Erfahrenheit des

Alters und verschmähen die oberflächliche Unterhal-
tnngssucht der Neuzeit. Sie fragen, wohin es die

große Zahl von Frauen bringe, die für nichts Ernstes,

Bildendes, Interesse haben? Wir denken, zur
Verflachung des Geistes werden sie es bringen, die

Gattinnen und Mütter und die es werden wollen.
Die Frauen, denen in richtiger Auffassung ihres
Wesens, ihrer seelischen und körperlichen Fähigkeiten

eine so große bedeutungsvolle Aufgabe gestellt

ist, sie sind noch lange nicht alle fähig, nach

Gleichberechtigung mit dem Manne zu trachten. Dieser
Teil 'Weiblichkeit ist ein großes Kind, das in den

Tag hinein lebt, ohne sich einer Aufgabe bewußt
zu sein, ohne Verlangen, seinem Dasein Inhalt
und Zweck zu geben. Wie beschämend groß diese

Zahl auch sei, man achtet ihrer nicht neben
Vereinzelten, deren Leben Arbeit und Borbild ist.

Neues vom Büchermarkt
Die Verlagsanstalt Bcnziger und Cie., A.-G.,

Einsiedeln-Schwciz bringt der handarbeitsfreudigen
Damenwelt ein neues prächtiges Werk: Der
Hohlsaum, eine Sammlung von ll>3 Mustern für
einfache und doppelte Durchbrucharbeit von Elisabeth
Müller als entzückendes Geschenk auf den Gabentisch.
Die arbeitsfreudige Hand glaubt die Nadel erfassen

zu können beim Anblick der ausgesucht schon und
deutlich wiedergegeben»! Muster, wie auch Format
und Ausschmückung an Gediegenheit nichts zu wünschen

übrig lassen. Das prächtige Werk wird in einer
Zeit, wo so viel ans diesem Gebiete gearbeitet wird,
eines erfreulichen Absatzes sicher sein. Man sieht
flinke, geschickte Hände und für diesen Zweig von
Durchbrucharbeiten eigens geschaffene Maschinen
eilen, die verlockenden. Gebilde dieses Werkes zu
kopieren, besonders in einer Zeit, wo das Handarbeiten

und Kunstwerkebildcn in voller Blüte steht.

Diese anserwäbltc Mustersammlung ist eine Weib-
uachtsgabe für arbcitsfreudige Franenhändc, wie
man sie sich Nicht erfreulicher denken kann.

Kaisers einfache Haushaltuugsstatistik in
Verbindung mit Kaisers Haushaltungsbuch ist eine
äußerst praktische, wertvolle Beigabe auf den Gabentisch

der Hausmutter. Wenn der Hausvater die-

Wirtschafterin rechtzeitig mit diesen, ebenso billigen,
wie guten Geschenke versieht, bringt er gleich zu
Ansang des neuen Jahres ruhige Ordnung in sein

Heim.

Ei» neues Kochbuch. Von der rühmlichst bekannten

Frau Luisa Brechbühler, Lehrerin der Kochschnle

Gümlingen ist ein Kochbuch erschienen, welches die

Aufmerksamkeit der werten Hausfrauen verdient.
Es enthält 36 Speisezettel für Mittagessen und 26

für Nachtessen, die nicht weniger als 267 Kochrezepte
geben. Was uns an diese»! Kochbuche ganz besonders

gefällt, ist das, daß auch weniger gut sttuierte
Familien aus biesein Buche lernen, gut,
abwechslungsreich und haushälterisch zu kochen, und auch die

Speisereste rationell zu Ehren zu ziehen.. Das ist

ein großer Vorzug des Buches, das wir allen
Hausfrauen warm zur Anschaffung empfehlen. Es ist im
Selbstverläge der Verfasserin erschienen, kostet schön

gebunden 3 Fr. und eignet sich vorzüglich als
Festgeschenk für Hausfrauen und Töchter.

Im Verlag von F. F. Schreiber, Etzlingen und
München sind erschienen für den Gabentisch unserer
Kinder: Schreibers Wandbilder für die Kinderstube.
Bisher erschienen: l. Osterhasen: 2. Storch und Enten

am Teiche: 3. Der Mttllcrcscl: 4. Zwerge im
Walde: 5. Der Schneemann: 6. Der Weihnachtsmann.

Preis jedes Bildes 26 Pfg. Schreibers volks-
und heimatkunstlicke Aufstellbogen und Ankleidebogen.

König Wives Hochzeitsschmans von Sibylle v.
Olvers. Kleine Wesen. Text von Hans Bötticher,
Bilder von Fritz Petcrsen. Märchen-Malbuch.
Schreibers Beschäftigungsmittel zur Bildung des

Geistes, des Auges und der Hand. Schreibers Anleitung

zum Vorzeicbnen. Sing, Sang von Gertrud
Römhilbt, bunte Kartonarbcitc» mit Anleitungen
zum Verzieren.

Von dein Verfasser Johannes Gutzeit ist bei
Oswald Thomas Verlag Leipzig-Schl. ein neues Werk:
Die Verantwortlichkeit des Arztes bei Mißerfolge»
erschienen (Preis 1 Mk.). Gutzeit, dessen Werke,

von den erste» Autoritäten glänzend besprochen wurden,

hat auch in dieser neuen Schrift den behandelten
Stoff in ganz andere Bahnen geleitet, was zur

Folge haben wird, daß die Erörterung über den

Gegenstand neue Wege zeitigt Die Schrift selbst ist :

mit der dem Verfasser nachgerühmet» Frische und i

Gründlichkeit geschrieben, und auch für den Laien
verständlich abgefaßt. Zu beziehen ist das Buch
durch jede Buchhandlung, event, auch direkt vom
Verlage.

Im Land des Lichts. Ein Streifzng durch Ka- i

bvlie und Wüste. Bon Thea Wolf. Mit 64 Bildern
und l Karte. Preis geheftet M. 4.- -, gebunden Mk.
S. (Stuttgart), Deutsche Beriagsanstalt. — „Das
Land des Lichts" nennen die Kabylen ihre Heimat,
und als ei» Land des Lichts schildert uns Thea ^

Wolf die Gegenden des südlichen Algeriens, die fie j

auf einer Frnbiahrsreise durchstreifte. Sie hat es >

verstanden, das Erlebte in überaus anziehenden und
malerischen und reich bewegten Schilderungen fest-

zuhalten. Wir glauben im Lesen bald die reine,
wunderbar erfrischende Luft der Wüste, bald den

nnbeschreiblich süßen Duft der im Frühlingsschmuck
prangenden Oasen, bald den dumpfen Qualm der i

engen Gasse» und lichtlvsen Hänsern in den
algerischen Ortschaften einzuatmen. So wird das Buck l

Thea Wolfs, das noch einen besondern Reiz erhält
durch den reichen Schmuck von 64 höchst charakteristisch i

und schön ansaefiibr.ten Illustrationen, für alle, die

gerne Reisebeschreibnngen lese», eine sehr anziehende
und fesselnde Lektüre sein. Besonders aber darf es

den Glücklichen empfohlen werden, die selbst eine

Fahrt ins „Land des Lichts" planen oder die es

schon aus eigener Anschauung kennen. Den einen
wird das Buch manch wertvolle Winke geben fürs -

Genießen wie fürs Ertragen, den andern wird es s

einen Rückblick ins Paradies der Erinnerung bedeu- z

ten ^ das einzige Paradies, nach Jean Pauls Wort
- ans dem wir nicht vertrieben werden können.

Zerromanganin
Kräftigungsmittel bei Bleichsucht.
Kräftigungsmittel in der Rckonvaleszenz.
Kräftigungsmittel bei Schtvächcznstiinden.
Kräftigungsmittel bei Blutarmnt. 446 s

Kräftigungsmittel bei Nervenleiden.
Krtt tiguiigsimttet bei Englischer Krankheit.
Kräftigungsmittel bei Chlorose.
Kräftigungsmittel bei Magen- und Dnrmleiden.
Ferromanganin ist sehr wohlschmeckend, appelitnii- z

regend und blutbildend.
Preis Fr. 3.SV, in Apotheken erhältlich.
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